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Zur Frage der Flottenverſtärkung bringt die
„KreuzZtg.“ einen eingeſandten Artikel, der die Ueberſchrift:
„Nichtiger Standpunkt in der Flottenfrage“ trägt und in der
e n g?aget auf den Kopf trifft. Es heißt in demſelben
am uß:Erfreulicher Weiſe iſt in den letzten Tagen die Betonung des
Jntereſſenſtandpunktes zurückgetreten, und die Jdee
der Allgemeinheit und des Jneinanderverwobenſeins der
geſammten wirthſchaftlichen Intereſſen ſcheint in den
Vordergrund gerückt. So ſehr die politiſche Frage der Stärkung der
Wehrmaächt innig verknüpft iſt mit wirthſchaftlichen Fragen, ſo ſehr
muß betont werden, daß es ein dringendes Gebot der deutſchen
Nation iſt, bei allen die Wehrmacht zu Lande oder zur See
detreffenden Fragen den Streit der einzelnen Jntereſſentengruppen
auszuſcheiden. Deutſchland darf der Welt nicht das Schauſpiel bieten,
daß der Freihändler die Flotte nicht bewilligen will, weil eventuell
eine ihm nicht genehme Verſchärfung der Schutzzollpolitik eintritt,
und daß der Vertreter landwirthſchaftlicher Intereſſen mit ſeiner Zu
ſtimmung zögert, weil nur der Jnduſtrielle, der Kaufmann Vortheil
habe. Ein ſolcher Standpunkt wäre ſo kurzſichtig wie gefähr-
lich. Gerade da im Augenblick noch keine Vorlage der Regierung,
die natürlicherweiſe auch die Finanzirung ins Auge zu faſſen
hätte, zur Diskuſſion ſteht, kann beute noch mit Ausſicht
auf Erfolg bei allen auch noch ſo verſchiedenen Jntereſſenkreiſen der
dringende Wunſch ausgeſprochen werden, daß, wie man ſich auch zur
Vorlage ſtellen möge abgeſehen davon, ob man ſie ganz oder
theilweiſe bedingt oder unbedingt begrüße ihre Verquickung mit
dem Streit der Jntereſſengruppen und insbeſondere mit dem Konflikt
zwiſchen den Jntereſſengrupren, der bei den Handels ver-
tragsver handlungen richtiger Weiſe in die Erſcheinung
treten muß, ganz vermieden wird. Die Entſcheidung
über die Flottenvorlage darf lediglich von dem Geſichtspunkte
abhängig gemacht werden, ob ſie dem ganzen Reiche frommt,
und ob die Geſammtkräfte des Reiches de Gewähr bieten, die
Forderungen der Regierung mit Sicherheit zu finanziren. Nicht
aber darf das Schickſal der Vorlage davon abhängig gemacht werden,
welchen ſpeziellen Zwecken die Flotte dienen ſoll, oder ob die ganziellen Wanſche der einzelnen Gruppen bezüglich der Koſten

berückſichtigt werden können. In Fragen des Schutzes des
Reiches müſſen wir nicht Landwirthe, Jnduſtrielle,
Kaufleute, nicht Produzentenoder Konſumenten,
ſondern einfach Deutſche ſein.“

Die gemaßregelten Beamten und die Demokratie.
Die demokratiſche „Frankfurter Zeitung“ hat dieſer Tage zu
den Kundgebungen, mit denen die wegen ihrer Abſtimmung
als Abgeordnete in der Kanalfrage von der Regierung ge
maßregelten Regierungspräſidenten und Land-
räthe gefeiert werden, einen Artikel gebracht, aus welchem die
„Kreuz-Ztg.“ folgende Sätze hervorhebt:

Es ſind unſere politiſchen Gegner, von denen dieſe Ehrungen
ausgehen und denen ſie zu Theil werden, und in ver Sackz, wegen
deren ſie gemaßregelt werden, haben wir auf der and ten Seite

geſtanden. Achtung aber trotzdem vor dem Muth der Ueber-
zeugung der ſich bei den Wählern und den Gewählten
auch gegen die Mißſtimmung und zornige Aufwallung von
oben geltend macht. Es wäre ein Gewinn für unſer
politiſches Leben, wenn das Recht ſelbſtändiger volitiſcher Ueber
zeugungen und ihrer Bethätigung in und außerhalb des Parlaments
allgemein ſo anerkannt und vertreten würde, wie es in dieſem Falle

eſchieht. Nicht nur hei den Kanalgegnern, ſondern auch bei den
zertheidigern der Kanal-Vorlage zollt man dem Schritt des

Fürſien HohenloheOehringen, Herzogs von Ujeſt, Achtung,
der ſein Hofamt als Oberſtkämmerer niedergelegt hat, weil
er, der erſt im Herrenhauſe ſeine Gegnerſchaft gegen den Kanal
zu bethätigen haben würde, die zeitweiſe Entfernung der hof-
fähigen Kanalgegner vom Hofe nicht billigen konnte und wohl nur
widerwärtig vollzogen hat. Aus dem Trotze, oder vielleicht auch
richtiger aus der männlichen Entſchloſſenheit der beamteten und
adeligen Herren können bürgerliche Kreiſe eine Lehre ziehen, deren
politiſcher Bekennermuth nicht ſelten durch viel geringere Verbindungen
nach oben hin, durch einen Titel, einen Orden oder gar die Reſerve-
ſtellung von Söhnen und Schwiegerſöhnen beengt wird.“

Vor allem könnte auch der unanſtändige Theil der „ent-
ſchieden freiſinnigen Preſſe wir wollen keinen Namen
nennen aus der Auslaſſung der „Frankf. Ztg.“ ſehr
viel lernen.

Vom Kölner Erzbiſchofsſtuhle. Der „Kölniſchen Volks-
zeitung“ zufolge theilte Biſchof Simar dem Kölner Metropolitan-
kapitel mit, er könne die Wahl zum Erzbiſchof von Köln nur an-
nehmen, wenn er durch ausdrücklichen Wunſch oder Befehl des
Papſtes dazu beſtimmt werde. Es widerſtrebe ſeinem Gewiſſen eben-
ſo ſehr wie ſeinem Herzen, die Diöceſe Paderborn zu verlaſſen, wo
ihm vom Klerus und Volke ſo viel Vertrauen und Liebe entgegen-
gebracht worden ſei, um die Laſt eines anderen Wirkungsfkreiſes zu
übernehmen, von der er fürchten müſſe, daß ſie für ſeine Schultern
zu ſchwer ſei. Das Kölner Metropolitankapitel berichtete auch
bereits in dieſem Sinne an den Papſt über das Wahlergebniß.

Ueber die Oberlehrerſtellen an den höheren
Nädchenſchulen hat ſich der Kultusminiſter in einer Verfügung

geäußert, in welcher es heißt:
Nach wie vor halte ich grundſätzlich daran feſt, daß der Zutritt

zu den etatsmäßigen Oberlehrerſtellen an den höheren Mädchenſchulen
den ſeminariſch vorgebildeten Lehrern nicht verſchloſſen werden
darf. Die geſicherte methodiſche Hardhabung des Unterrichts
und die reichere praktiſche Erfahrung wie ſie ältere,ſeminariſch gebildete Lehrer in der Regel beſitzen, ſind
ſchwerwiegende Vorzüge und wohl geeignet, ſelbſt bei einem etwa
geringeren Maße wiſſenſchaftlicher Ausbildung ausgleichend ins
Gewicht zu fallen. Auch iſt die Befähigung zu erfolgreichem Unter
richte auf der Oberſtufe der Mädchenſchule weſentlich athängig von
der perſönlichen Vegabung des Lehrers für dieſe eigenthümliche Art
unterrichtlicher und erziehlicher Thätigkeit. Ob aber die Patronate
in eine erledigte Oberlehrerſtelle einen Mann mit akademiſcher oder
mit ſeminariſcher Bildung berufen wollen, muß ihnen in jedem Falle
allein überlaſſen bleiben. Bei der großen Verſchieden-
heit der provinziellen und örtlichen Bedürfniſſe und Ein
richtungen lege ich ein beſonderes Gewicht darauf daß der

Der Zufall als Modeſchöpfer.
Nicht allzu lange iſt es her, daß die Frauen, welche ihren

Tribut der Mode zollten, als eitel, hohl und putzſüchtig ver-
ſchrieen wurden. Heutzutage ſpielt das Künſtleriſche mächtig in
die Alltäglichkeit hinein. Man ſteht auf dem Standpunkt, daß
die Frau die Aufgabe hat, ſich ihren Mitmenſchen als das
Bild der Schönheit zu zeigen, ſoweit es die der Frau von der Natur
verliehene Anlage geſtattet. Daher geben ſich die Frauen nicht
nur aus Laune, ſondern bewußt der Mode hin, und es iſt kaum
möglich, daß eine einzelne Frau die Mode beſtimmen kann,
wie es in früheren Zeiten geſchah. Die Geſchichte giebt eine
Reihe intereſſanter Beiſpiele, in welcher Weiſe eine Mode ent
ſtand. Aus ihnen geht, wie der „L. A.“ an einer Reihe von
Beiſpielen nachweiſt, hervor, daß zum großen Theil der Zufall
die Mode ſchuf.

Die Malibran, die gefeierte Sängerin, will in London
einem Feſte beiwohnen und läßt ſich dazu eine Toilette aus
Paris ſchicken. Der dazu paſſende Hut war ein Kunſtwerk, ein
Wunder aus Düll und Phantaſieſtoffen, der „dernier ecri“, der
die Londoner Damenwelt in Begeiſterung verſetzen ſollte. Die
Sängerin iſt bereit; ihre Verehrer, welche den letzten
tirungen der Künſtlerin und ihrer Kammerfrau zugeſchaut
haben, wollen ſie hinab zum Wagen geleiten, als man den
koſtbaren Hut vermißt. Man fängt an zu ſuchen, auf dem
Belt, unker dem Bett, unter dem Sopha. Nirgends
iſt er zu finden. Die Kammerfrau ſchwört, weint,
ſie habe ihn da oder dort hingelegt. Die Malibran
entſchließt ſich, einen anderen Hut aufzuſetzen. Nun erhebt ſich
der berühmte Sänger Lablache, der mit Gleichmuth dem Suchen
zugeſchaut hatte, von ſeinem Seſſel und ſiehe da, der Hut
liegt verdrückt und zerknittert darauf. Die Künſtlerin drückt ihn
mit einer graziöſen Bewegung auf ihr Köpfchen und ſteckt ihn
mit zwei goldenen Nadeln feſt. Sie ſieht zum Entzücken darin
gus. Die engliſchen Damen ſind begeiſtert von dem Chie der
Pariſer Modiſtinnen, und eine jede glaubt nur hübſch auszu
ſehen in einem Hüte à la Malibran. Die Putzmacherinnen
hatten reichlich Mühe, einen Hut in den zerknitterten Zuſtand
zu verſetzen, aber gegen die plötzlich aufgetauchte Mode waren
ſie machtlos, und Niemand ahnte, daß der Zufall ihr Schöpfer war.

Einem Zufall verdankt auch die Mode der Spencer, die
ſich jetzt wieder Bahn bricht, ihren Urſprung. Der Vater des
berühmten Philoſophen Spencer war an einem Wintertagenach Tiſch am Kamin eingekhlgfen. Sein Ueberzieher kam dem

Feuer zu nahe und wurde von der Flamme ergriffen. Als

Freiheit der Wahlberechtigten in dieſer Hinſicht keinerlei Schranken
gezogen werden. Während die akademiſch vorgebildeten
Lehrer in der Regel bereits in jüngeren Jahren zu Oberlehrerſtellen
an den höheren Mädchenſchulen gelangen, kommen die für Mittel
ſchulen geprüften Lehrer meiſt erſt in reiferem Alter und nach längerer
Bewährung für dieſe Stellen in Betracht. Schon dieſer Umſtand
würde es hindern, die Veſtimmungen des Normaletats vom
16. Juli 1897 unterſchiedslos auf alle Oberlehrerſtellen an
den höheren Mädchenſchulen auszudehnen. Es wird auch aus
anderen Erwägungen nicht zu vermeiden ſein, in Beſoldungs-
ordnungen, die für die Berufung von Oberlehrern mit der Berechti-
gung zur Anſtellung an höheren Knabenſchulen die Anwendung des
Normaletats vom 16. Juni 1897 vorſehen anderweite Beſoldungs-
ſätze für die übrigen akademtiſch oder nichtakademiſch gebildeten
Oberlehrer feſtzuſtellen. Bei dieſer Feſtſtellung aber wird ſorgſam
jede Geſtaltung zu vermeiden ſein die dieſe übrigen Oberlehrer als
minderwerthige Lehrer hinzuſtellen geeignet wäre. Dagegen wieder
hole ich, daß innerhalb der Kategorie der ordentlichen Lehrer bei der
Bemeſſung des Gehaltes eine Rückſicht auf die Art der Vorbildung

nicht zuläſſig iſt.

Die Einheits-Briefmarke. Ueber den Erfolg der Be
mühungen des Staatsſekretärs v. Podbielski in Stuttgart ſind
dort verſchiedene Behauptungen im Umlauf. Man deutet auf
der einen Seite einen Artikel des „Schwäbiſchen Merkur“ als
Zeichen der Bereitwilligkeit der württembergiſchen Regierung, die
eigenen Marken aufzugeben. Und man behauptet, dem Staaks-
ſekretär ſei dieſe Bereitwilligkeit bereits mitgetheilt worden.
Auf der anderen Seite wird wieder behauptet, die württem-
bergiſche Regierung werde ſich keineswegs zu der Neuerung
entſchließen. Sie habe erklärt, es handle ſich nicht um klein-
liche Anklammerung an ein äußeres Hoheitszeichen. Vielmehr
würde die Selbſtſtändigkeit des württembergiſchen Poſtweſens
namentlich inſofern geſchädigt ſein, als die dem Publikum zu
gute kommende billigere Tarifirung nach dem Auf-
hören der eigenen Briefmarke kaum aufrecht zu erhalten ſei.
Vorausſichtlich werde auch der Landtag einer Beſchränkung
dieſer Selbſtſtändigkeit nicht zuſtimmen. Jn Bayern
beſteht, wie mitgetheilt, leider zur Zeit ebenfalls
keine beſondere Geneigtheit, in einen Verzicht auf das Rech!
eigener Briefmarken zu willigen. Trotzdem brauchen die Be-
ſtrebungen des Herrn v. Podbielski nicht als gänzlich ausſichts-
los betrachtet zu werden es dürften vielmehr, wie man aus
München meldet, vorausſichtlich Mittel und Wege gefunden
werden, um wenigſtens ſpäter, nach einigen Jahren vielleicht,
die Beſeitigung jenes Reſervatrechts zu ermöglichen. An-
erkennung findet in München die Thatſache, daß in der ganzen
Frage von den Reichsbehörden auf die bayeriſche Regierung
nicht der geringſte Druck ausgeübt wurde.

Gegen die polniſche und däniſche Agitation. Jn
dem Königlichen Gymnaſinm zu Kulm iſt der bisher
fakultativ ertheilte polniſche Sprachunterricht in allen
unteren Klaſſen, einſchließlich Tertia, durch eine Ver-
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Spencer erwachte, war nur noch der Obertheil unverſehrt. An in Frankreich die geſpitzten, geſchnäbelten Stiefel auf
ſtatt nun den Rock zu wechſeln, ließ er ihn ringsum von
ſeinem Diener verſchneiden und ging damit auf die Straße.
Die Gigerl, welche ihn ſahen, hielten ſolch eine Weſte über
dem Frack für die neueſte Mode und ließen ſich Weſten à la
Spencer anfertigen. Die Frauen ahmten mit mehr Glück
als die Männer die Tracht nach und haben ſie natürlich in
verbeſſerter und veränderter Auflage wieder in unſeren Tagen
populär gemacht.

Selbſt „Goethe“ wird von der Koſtümkunde als Schöpfer
einer Mode bezeichnet. Während der Sturm- und Drangperiode
hielten es die ſogenannten „Kraftgenies““ für eines freien
Menſchen unwürdig, ſich an die Vorſchriften der Mode zu
halten. Jn recht unordenllicher Kleidung gingen ſie einher.
Da erſchien Goethes Roman „Die Leiden des jungen Werther.“
Der Held trägt darin einen blauen Frack mit Meſſingknöpfen,
ledergelbe Weſte und ebenſolche gelbe Lederbein-
kleider, Stiefel mit braunen Stulpen und einen
runden Hut. Das Koſtüm kam unter dem Namen Werther
Koſtüm in Mode. Goethe ſelbſt erſchien darin am Hofe in
Weimar, Herzog Karl Auguſt trug es, und bald folgte der ganze
Hofſtaat. Es wur urſprünglich eine engliſche Tracht, die durch
die engliſchen beliebten Sentimentalitätsromane damals in
Deutſchland und Frankreich Verbreitung fand.

Schon um 1684 war eine Mode durch einen Roman
lancirt worden. Eine ganz beſtimmte Art von WeſtenAermeln
nannte man „Amadis“. Der Name war dem Titelhelden eines
Romans entlehnt, der damals ſehr viel geleſen wurde und, in
alle Sprachen überſetzt, eine tiefe Wirkung übte. Der franzöſiſche
Komponiſt Lully machte eine Oper aus dem Roman, und vom

S hielt das Koſtüm des Amadis ſeinen Einzug in die
ode.

Ein ähnlicher Vorgang iſt, wie wir kürzlich ſchilderten, in
Paris bemerkbar. Der Roman und mehr noch das aus ihm
entſtandene Drama „Die rothen Lilien“ von Anatole France
beeinfluſſen ſichtlich die Mode. Die Lilie wird als Schmuck
gegenſtand, als Zeichnung für die Stickereien auf den Toiletten
und als Blumendekoration allen anderen Muſtern vorgezogen.
Allzu auffällig iſt es freilich nicht, daß die Lilie ſo zur
Geltung kommt, denn ſie iſt ſchon ſeit langem ein Lieblings
motiv unſerer modernen Künſtler.

Haben wir bisher die Spuren verfolgt, welche der Zufall
der Mode gewieſen hat, ſo können wir an einer Anzahl von

VBeiſpielen die Nothwendigkeit in dem Erſcheinen vieler Neu
heiten erkennen. Gegen Ende des elften Jahrhunderts kamen

5Graf Fulko von Anjou ſoll ihr Erfinder ſein. Er hatte miß-
geſtaltete Füße, arge Froſtballen und Gebrechen. Um dieſe
Häßlichkeiten zu verbergen, zog er Stiefel mit langen Spitzen
darüber. Er hatte damit eine Mode aufgebracht, die zu vielerlei
Ausſchreitungen Gelegenheit gab. Merkwürdigerweiſe waren
damals die Deutſchen geſchmackvoller als ihre weſtlichen Nachbarn
und ahmten ſie nicht nach.

Als Nothwendigkeit, das heißt als eine vom künſtleriſchen
Feingefühl diktirte Nothwendigkeit, kann auch das Tragen des
Reifrockes, der Crinoline, angeſehen werden. Ueber die Crinoline,
über ihren Urſprung iſt ſchon manches erzählt worden.
Man ſchreibt ſie der Kaiſerin Eugenie zu, aber ſie war bereits
zu Maria Antoinettes Zeit bekannt. Gerade durch dieſe
Königin gelangte der Reifrock zum Anſehen. Die Haarfriſuren
wurden mit Hilfe von falſchen Haaren zu einer kaum glaub-
haften Höhe aufgebaut. Beinahe thurmartig wirkten ſie und
ließen die Figuren der Frauen zu ſchmal erſcheinen. Um dieſen
Widerſpruch aufzulöſen, bot man ein Gegengewicht in der
Crinoline.

Der Brauch, in Geſellſchaft ein Taſchentuch an die Lippen
zu drücken, welcher in der erſten Empirezeit en vogue war,
rührte von der Kaiſerin Joſephine her. Um ihre häßlichen
Zähne zu verbergen, lachte ſie ſtets hinter ihrem Spitzentaſchen-
tuch. Unſere liebreizende Königin Luiſe trug zur Verhüllung
ihres Kropfes Tüll- oder Spitzenwolken um den Hals. Die
duftige, gut kleidende Mode fand bei Hofe und in bürgerlichen
Kreiſen lebhaften Beifall.

Zufall und Nothwendigkeiten ſchufen Moden, und die
Menge mit geringem eigenen Urtheil und Geſchmack verbreitete
ſie. Auch heute gelten franzöſiſche Schauſpielerinnen als
Urheberinnen der Mode. Gar phantaſtiſche Koſtüme entſpringen
ihren Köpfen. Dramen wirken beſtimmend auf die Mode ein.
Wir haben einen Cyranohut, und das Colorit der Schnitzler-
ſchen Grünen Kakadus und vielleicht der Sardouſchen Robes
pierres- wird bei unſerem Zurückgehen auf die franzöſiſchen
Moden verfloſſener Tage nicht ohne Einfluß bleiben. Unſere
Frauen gelten aber nicht mehr als blinde Menge. Sie ſind
erfüllt von der neuen Weltanſchauung, von der Bedeutung des
Durchringens des Perſönlichen, und ſie folgen ihrem eigenen
Geſchmack. Sie wollen eine graziöſe Linie ſchaffen und nehmen
nur das von den Modevorſchriften für das eigene Jch in Pacht,
was zur Hebung und zur Vollendung dieſer Linie beiträgt.
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kügung der Regierung aufgehoben worden. Dem
Vernehmen nach ſoll die gleiche Maßnahme auch
auf andere Gymnagſien Weſtpreußens, wo noch
fakultativer polniſcher Sprachunterricht ertheilt wird, dem
nächſt ausgedehnt werden. Auch in Nordſchleswig geht
man mit ſcharfen und zweckmäßigen Maßregeln gegen die hoch
verrätheriſche reichsdeutſche Agitation vor. Dieſer Tage iſt für
ſämmtliche Schulen Nordſchleswigs eine Ver-
fügung in Kraft getreten, die von allen Deutſchen freudig be
grüßt wird. Man ſchreibt darüber:

Jn ſämmtlichen Gemeinden, wo die Deutſchen nicht die Mehr
beit beſitzen, wurde bisher der Religionsunterricht, von zwei deutſchen
Stunden abgeſehen, in däniſcher Sprache ertheilt; nur diejenigen
Ortſchaften, deren Einwohner überwiegend deutſch geſinnt ſind und
die einen Antrag auf Einführung vollſtändig deutſchen Unterrichts
geſtellt haben, beſitzen eine rein deutſche Schule. Wo dagegen eine
däniſch geſinnte Mehrheit herrſcht, alſo in faſt ſämmtlichen Gemeinden
der Kreiſe Hadersleben und Sonderburg und in einem Theil der
Kreiſe Apenrade und Tondern, mußten die Kinder
deutſchgeſinnter und deutſchredender Eltern an dem däniſchen
Religionsunterricht theilnehmen. Dieſer von den Deutſchen viel be
klagte Uebelſtand iſt nunmehr beſeiligt. Seit dem 1. November er
halten die Kinder derjenigen Eltern, die die Ertheilung des Religions-
unterrichts in deutſcher Sprache wünſchen, ausſchließlich deutſchen
Unterricht. Die Stunden werden als Mehrſtunden betrachtet, ſollen
aber gleiche Berechtigung mit den däniſchen Religionsſtunden haben.
len deshalb thunlichſt in die erſten Vormittagsſtunden zu

n.

Aber Herr Bebel! Die ſoeben erſchienenen Vorleſungen
über Sozialismus und Sozialpolitik von Profeſſor Karl Bieder
mann in Leipzig enthalten eine intereſſante Reminiſzenz. aus
dem Vorleben des Herrn Auguſt Bebel. Auf Seite 106 des
genannten Buches befindet ſich eine Note, in welcher Folgendes
mitgetheilt wird

Einer der gegenwärtigen Hauptwortführer der Sozialdemokratie,
Herr Auguſt Bebel, that zu einer Zeit, wo er noch nicht im Banne
des Herrn Liebknecht lag, in einem Kreiſe von Arbeitern und Arbeiter
freunden (zu welchen letzteren auch der Verfaſſer dieſer Schrift ge
hörte) den Ausſpruch: „es ſei nicht blos eine Thorheit, ſondern
ein Frevel, wenn man die Arbeiter als einen be
ſonderen Stand dem Bürgerthum feindlich gegen
überſtelle.“ Herr Bebel wird ſich deſſen vielleicht nicht mehr er
innern, jedenfalls nicht gern daran eriynert ſein mögen.

Die Gebrüder Deuhardt. Die neulich auch von urs wieder
gegebene Nachricht der „D. T.“, daß die Gebrüder Denhardt die
ihnen vom Reichstag bewilligte Entſchädigung von 150 000 Mk. ab
gelehnt hätten, weil ſie auf weitere Anſprüche nicht Verzicht leiſten
wollten, erweiſt ſich als unrichtig. Die Reichsregierung hat den
Brüdern Denhardt gar keine Entſchädigung für die Verluſte
gewährt, die ihnen und den an ihren Unternehmungen
Betheiligten durch die Folgen des Vertrages zugefügt wurden, den
Deutſchland und Großbrit innien am 1. Huli 1890 ſchloſſen, ſondern
ſie hat den Brüdern Denhardt „zur Abfindung für die ſeitens des
Reiches aus ibrer Thätigkeit im Sultanate Witu gezogenen inter
nationalen Vortheile“ 150000 Mark bewilligt. Es iſt dies alſo eine
Anerkennung finanzieller Art für die Dienſte, welche die Brüder Den-
hardt dem Reiche leiſteten. Die Zahlung dieſes Betrages iſt von der
Bedingung abhängig gemacht worden, daß die Brüder Denbhardt
auf alle Anſprüche verzichten ſollen, welche ſie gegen das Reich
wegen der ſchweren Schädigungen, die ihnen durch die Folgen des
Vertrages vom 1. Juli 1890 erwachſen ſind, erheben könnten. Die
Auszahlung der 150000 Mk. iſt noch nicht erfolgt,
aber nicht weil die Brüder Denhardt die geforderte Verzichtleiſtung
nicht geben wollen, ſondern weil noch Verhandlungen
zwiſchen ihnen und dem Auswärtigen Amte ſchweben.

Nochmals die Tſchadſee- Expedition. Von einigen
Bkättern wird die Mittheilung verbreitet, daß die Kamerun-
Expedition mit dem Tſchadſee als Endziel als aufgegeben zu
betrachten ſei. Der Verzicht auf die in kolonialen Kreiſen ſeit
langer. Zeit mit Vorliebe verfolgten Pläne ſoll durch die
neueſten Vorgänge unweit der Küſte herbeigeführt
worden ſein, welche ſchrittweiſes Vorgehen und die allmählige
Herſtellung einer geſicherten Verbindungslinie nach dem
Jnnern als zweckmäßig hätten erkennen laſſen. Wie wir auszuverläſſiger Quelle s entſpricht dieſe Darſtellung nicht
den Thatſachen. Nachdem ſeitens der Kolonialabtheilung der Plan
einer Reichs- Expedition mehrfach verkündet und wieder fallen
gelaſſen worden war, iſt infolge des energiſchen Eintrekens der
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft die Zuſtimmung der Kolonial-
abtheilung zu einem Plane erlangt worden, der in ſeinen Grundzügen
bereits vor einiger Zeit feſtgeſtellt wurde und zu deſſen Aus
ſührung ſich im Schooße der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft auf
Betreiben des Präſidiums derſelben ein Komitee gebildet hat.
Die Grundlage der erforderlichen Mittel iſt durch Beiträge
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, der Kolonialabtheilung des
Auswärtigen Amtes, der Wohlfahrts-Lotterie für die deutſchen
Schutzgebiete und von anderer Seite bereitgeſtellt worden. Das
Komitee wird ſeinerſeits eine deutſche Han delsexpedition
mäßigen Umfanges zunächſt nach Garug auf dem Niger-Benue
entſenden; ob die Expedition von dort aus weiter
geht, wird davon abhängen wie ſie die Ver-
hältniſſe dort antrifft. Das Komitee wie die Deutſche
Kolonialgeſellſchaft haben indeß nach Vereinbaruug mit der
Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes ihr Vorgehen da-
von abhängig gemacht, daß zunächſt die ſichere Ausſicht ge-
ſchaffen wird, daß bis zu ihrem Eintreffen in Garug eine als
Stützpunkt für wiſſenſchaftlich-geographiſche und handelspolitiſche
Zwecke dienende feſte deutſche Station reichsſeitig eingerichtet
werde. Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft wird einen auf Erfüllung
dieſer Vorbedingung gerichteten Antrag in Kürze dem Reichskanzler
zugehen laſſen und darf nach den gepflogenen Vorverhandlungen
ſicher ſein, daß ihr Erſuchen die nachdrücklichſte Unterſtützung
ſeitens des Kolonialdirektors Dr. v. Buchka finden wird. Daß
die Errichtung dieſer Station nur durch eine Reichs- Expedition
auf dem Landwege durchgeführt werden kann, der ſogleich die
Aufgabe zufallen würde, der deutſchen Herrſchaft bei den
widerſpenſtigen Stämmen im Jnnern der Kolonie das nöthige
Anſehen zu verſchaffen, darüber herrſcht auf allen Seiten Ein-
verſtändniß. Nur auf einer derartig geſicherten Grundlage
würde die geplante Privat- Expedition den ihr obliegenden Auf
gaben in ausreichendem Maße gerecht werden.

Ausland.
Oeſterreich-Ungaru.

Arbeiterſchutzgeſetzgebung. Die Armeeſprachen-
frage. Ungariſche Quotendeputation.

Der Leiter des Handelsminiſteriums, Dr. Stibral, theilte in der
Sonnabend- Sitzung des Arbeitsbeiraths mit, er bringe der Errichtung
eines namentlich auf informative Zwecke gerichteten inter
nationalen Bureaus für Arbeiterſchutz regſtes Jntereſſe
entgegen und habe darüber eine Verſtändigung mit der ungariſchen
Regierung und dem Miniſterium des Aeußeren angebahnf, welch
letzteres die Miſſionen im Auslande zur Berichterſtattung über die
ſozialpolitiſchen Vorgänge anwies. Die Reform und Ausgeſtaltung
der Arbeiterverſicherung in Oeſterreich bilde den Gegen
ſtand der Verhandlungen unter den Reſſorts. Der ſtellverlretende
Vorſtand des arbeitsſtatiſtiſchen Amts werde zu dieſem Zwecke dem

nächſt eine Studienreiſe nach Berlin und dem rheiniſch-
weſtfäliſchen Induſtriegebiet unternehmen.

In der Armeeſprachenfrage ſteht, ſo wird aus Buda-
peſt mitgetheilt, eine Neu erung in der Verordnung des Kriegs
miniſters bevor, wonach die Reſerviſten bei Kontrollverſammlungen
deutſch antworten müſſen. Sie wurde bekanntlich dadurch verurſacht,
daß ezechiſche Reſerviſten zum Zwecke von Demonſtrationen den
Nameneaufruf ezechiſch beankworteten. Die Verordnung des Kriegs
miniſters ſoll zwar in Kraft bleiben, doch dahin gemildert werden,
daß cezechiſche oder magyariſche Antworten nur dann zu beſtrafen
ſeien, wenn die Demon P rationsluſt dabei im Spiele iſt; ſonſt ſoll
neben der deutſchen auch die Antwort der Reſerviſten in ihrer Mutter
ſprache unbeſtraft bleiben.

Die ungariſche Quotendeputation hat ſich geſtern
konſtituirt. Zum Vorſitzenden wurde Koloman Tisza, zum Refe
renten Max Falk gewählt. Der Ausſchuß beſchloß im Hinblick auf
den Mangel an Zeit von einem Austauſch von Nuntien abzuſehen
und mündliche Verhandlungen vorzuſchlagen, welche Freitag in Wien
von dem dort zu wählenden Siebener- Ausſchuß begonnen werden
ſollen. e

Frankreich.
Das Staatskomplott.

Seiner nunmehr vorliegenden Ausſage vor der Staatsgerichts-
kommiſſion zufolge erklärte der Polizeipräfekt Lépine: Paris war,
ſeildem der Herzog Orleans im Juli 1899 Marienbad verlaſſen, von
dem ernſteſten Aufſtand bedroht im Auguſt nahmen die Manifeſta-
tionen einen revolutionären Charakter bedenklichſter Art an, die Ver
haftung Déroulèdes und Genoſſen verhinderte Blutvergießen.
Déroulède ſei zwar nicht nachweisbar Royaliſt, aber er duldete ohne
Widerſpruch, daß in ſeiner Gegenwart Propaganda für Otleans ge
macht wurde.

Serbien
Die Begegnung mit dem öſterreichiſchen Kaiſer.

Die „Politiſche Korreſpondenz“ erfährt von ſerbiſcher Seite, daß
das Unterbleiben einer Begegnung zwiſchen dem Kaiſer Franz Joſeph
und dem König von Serbien während deſſen diesmaligen Aufenthalts
in Wien den ſerbiſchen Regierungskreiſen keinerlei Anlaß zu einer
Verſiimmung geboten hare, da die Zuſammenkunft des ſerbiſchen
Königs mit dem Kaiſer überhaupt erſt für den zweiten Beſuch des
Königs in Wien bei ſeiner Rückkehr aus dem Süden in Ausſicht
genommen ſei. Dieſe Zuſammenkunft ſei bereits für den 29. Dezember
feſtgeſetzt.

Oſtaſien.
Die Amerikaner in China.

Tem „Daily Chronicle“ wi d aus Waſhington gemeldet:
Die Union regierung ſei entſchloſſen, ihren ganzen Einfluß
auszuüben, um eine weitere Zerſtückelung deschinefſiſchen
Reiches abzuwenden und zu rerhindern, daß die beſtehenden
Enflurgebiete gegen die Amerikaner geſchloſſen werden. Zwecks
deſſen verlangte ſie von Frankreich, Rußland und Deutſchland
Verſicherungen, daß in deren Einflußgebieten in China die Politik
der „offenen Thür“ vorherrſchen ſolle. Die Unionregierung
habe höfliche mündliche Verſicherungen erhalten, aber ſie beſtehe auf
ſchriftlichen Abmachungen werden dieſe verweigert, ſo würden
die amerikaniſchen Vertragsrechte in Peking geltend
gemacht werden.

Der Krieg in Südafrika.
Zu den engliſchen Floltenrüſtungen wird aus London

berichtet:
Nach der „Daily Mail“ ſtünden die engliſchen Flotten-

rüſtungen lediglich in mittelbarem Zuſammen-
hang mit dem Transvaalkriege, die Kriegsſchiffe
ſollen nur zum Schutze der Transporte dvienen,
nach Ankunft ſämmtlicher Transporkdampfer am Beſtimmuugsort ſoll
aus den Kriege ſchiffen ein Kordon gebildet werden, der von der
Mündung des Oranjefluſſes um das Kap herum bis nach der Dela-
goaBai ausgedebnt, der Küſtenbewachung dienen und verhindern ſoll,
n Waffen- und Munitionstransporte nach den Burenrepubliken ge
angen.

Wir glauben nicht, daß die Flottenrüſtungen mit den oben
angegebenen Zwecken hinreichend motivirt ſind. Jnsbeſondere
ſpricht das Erſcheinen des Kanalgeſchwaders im weſtlichen
Mittelmeere dafür, daß man in England mit Möglichkeiten
rechnet, welche z. dem ſüdafrikaniſchen Kriege in keinem direkten
Zuſammenhang ſtehen.

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Pretoria vom
31. Oktober via Kapſtadt vom 2. November gemeldet:

Unter den Papieren, welche die Buren in Dundee auffanden,
war auch ein Glückwunſchtelegramm der LadySymons
an ihren Gemahl. Nach dem Hinſcheiden Symons ſandte
Joubert eine Mittheilung an Lady Symons, in welcher er dieGemahlin Symons davon unterrichtet, daß ihr Gatte mit allen

mi itäriſchen Ehren beſtattet worden ſei, und hinzufügt, daß vielleicht gar
manche auf be den Seiten ſein Loos theilen werden. Der britiſche
Generalleutnant Möller, welcher das gefangen genommene Huſaren-
Detachement führte und jetzt als Kriegsgefangener hier weilt, hat es
abgelehnt, irgend etwas über den Verlauf ſeiner Expedition oder da
rüber mitzutheilen, wie das Detachement in die Hände des Feindes
gefallen. Er beſchränkte ſich darauf, mitzutheilen, daß er und ſeine
Mannſchaft mit großer Achtung von den Buren kehandelt worden
ſeien, ſich äußerſt wohl befinden und fich mit Fußballſpiel amüſiren.
Der einzige Wunſch der Offiziere ſei, ausgewechſelt zu werden.

Vom Kriegsſchauplatze liegen wichtigere Meldungen nicht
vor Ladyſmith ſcheint noch nicht gefallen zu ſein. Wir ver
zeichnen folgende Telegramme:

London, 6. Nov. Im Kriegsminiſterium wurde geſtern
Abend, kurz vor Mitternacht, folgendes Telegramm veröffentlicht
Kapſtadt, 5. Noo., 8 Uhr 40 Min. General Buller hat aus
Ladyſmith vom 3. November folgende Telegramme erhalten
Geſtern machte General Fremh einen Ausfall mit Havallerie
und Artillerie, um das Burenlager anzugreifen. Wir haben keine
Verluſte erlitten. Oberſt Egerton von der Marineartillerie iſt
ſeinen Wunden erlegen. General Joubert hat eine Anzahl Ge
fangene zum Austauſch geſandt ich konnte ihm dagegen keine genügende
Anzahl gefangener Buren zur Verfügung ſtellen, weil die in unſerem
Beſitze befindlichen Buren zum Theil ſchwer verwundet ſind. Heute
hat der Generalmajor Brocklekuſt mit drei Abtheilungen
Kavallerie ein Gefecht mit den Buren gehabt. Derſelbe
dauerte mehrere Stunden unſere Verluſte ſind ſehr gering. Das
Bombkardement dauert fort. Heute ſind einige Geſchoſſe in die Stadt
gefallen. Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt vortrefflich. Das
Befinden de r Verwundeten verhältnißmäßig gut. (Auch die neueſten
Gefechte mit den Buren ſcheinen für die Engländer nicht günſtig ver
laufen zu ſein. Sonſt wäre der „Sieg“ fraglos hervorgehoben
worden. D. Red.)

London, 6. Nov. Ein Telegramm aus Colesberg be-
richtet, daß die kerittene Polizei ſich nach Na auwport zurückge-
zogen hat. Der Spezialberichterſtatter der „Times“ meldet aus
de Aar: Die Buren ſind in Bethuzie verſammelt ſie ſollen er
klärt haben, nicht nach der Kapkolonie vordringen zu wollen, ſondern
din Angriff der eng'iſchen Armee abzuwarten (2). Die Brücken von
Norwa und Bethuzie ſind bereits unternimirt die Brücke von
Colesberg iſt für die Engländer verloren.

Thierärztlicher CeutralVerein
der Provinz Sachſen, der anhaltiſchen und

thüringiſchen Staaten.
n Halle, 5. Novbr.

e rde im Gaſthof, zur „Goldenen Kugel“ hierſelbſt dieneral-Verlann dekegelfen erſelben Rno am klein
45. General-Verſammlu

Abend eine Sitzung der Gruppe der Schlachthof und
Ganitäts-Thierärzte voran, in welcher zum Obmann der

iſt für die ung der Fleiſchteſchau von weſentlicher Bedeutung,
indem na die Gemeinden, in denen eine Gemeindeanſtalt

viele Gemeindendieſer

Jahre 1898 nichtindem im

gemeinen Fleiſchſchau würden ſich bald alle Seuchenherde auf-
decken laſſen, während jetzt manches verdächtige Thier
durch die Polkafleiſcher noch zur Verwendung gelangt.
Deshalb haben die Trhierärzte ſtets die allgemeine
Einführung der obligatoriſchen Fleiſchſchau im Intereſſe des ſanitären
Schutzes der Fleiſch-Konſumenten wie der ViehProduzenten durch
die Möglichkeit einer energiſchen Seuchen Bekämpfung als nothwendig
bezeichnet, und darum haben ſie, nachdem die obligatoriſche Fleiſchſchau
ſchon lärger in Baden, Sachſen, Heſſen, Braunſchweig u. ſ. w. be
ſtand, es mit Freuden begrüßt, als aus den Kreiſen der Landwirthe,
die bis dahin aus der Befürchtung mancher Unannehmlichkeiten die
größten Widerſacher der obligatoriſchen Fleiſchſchau in Preußen ge
weſen waren, durch den Antrag von Mendel-Steinfels,
Ring und Genoſſen im vorigen Jahre im preußiſchen Abgeordneten-
hauſe eine auf dieſe Maßnahme abzielende Anregung gegeben wurde.
Unterdeß iſt im Februar d. J. dem Reichstag der Entwurf
eines Fleiſchſchau- Geſetzes zugegangen, über deſſen
Inhalt und Begründung der9tedner ſich eingehend äußerte, wie auch über
die Berathungen der für dieſe Angelegenbeit eingeſezten Kommiſſion und
die von dieſer beſchloſſeneFFaſſung des Entwurfs. Der Redner iſt der Anſicht,

daß dieſer, wenn zum Geſetz erhoben, nicht den beab-
ſichtigten Zweck erfüllen werde, der darin beſtehen ſoll, die
menſchliche Geſundheit zu ſchützen, die Seuchen-
bekämpfung zu unterſtützen und den unlauteren
Wettbewerb beim Fleiſchhandel zu unterdrücken.
Prof. Virchow hat beim Kongreß zur Bekämpfung der Tuberkuloſe
im Mai d. J. die Kontrole der Privatſchlachtungen als ein dringendes
Erforderniß zur Abwehr dieſer tückiſchen Volkskrankheit bezeichnet.
Der Entwurf in der Kommiſſionsfaſſung ſchließt nun aber die Haus
ſchlachtungen von dem Beſchauzwang aus; dadurch würde die ſanitäts-
polizeiliche Kontrole alles geſchlachteten Fleiſches hinfällig
werden und ſo eine Hinterthür geöffnet, durch
welche Manches würde hindurchſchlüpfen
können. Dieſe Ausnahme liegeübrigens auf
keineswegs im Intereſſe der Landwirthe, dadie geſetzlichen Beſtimmungen über das Jnverkehrbringen d. h.
Anderen, auch den Perſonen des eigenen Hausſtandes zugänglich
machen, von geſundheitsſchädlichen Nahrungsmitteln auch nach
Erlaß des Fleiſchſchaugeſetzes die Schuldigen mit Strafe bedrohen
werden und Anzeigen durch Dienſtboten nicht zu den Seltenheiten
gehören dürften. Weiter bezeichnet der Redner es als einen

Fehler des Entwurfes, Thierärzte undLaienbeſchauer gleiche Berechtigeung zuzu-
billigen; da die letzteren vielfach nicht ausreichend ausgebildet
ſind, verlangt der Redner, daß die Thätigkeit derſelben eine gewiſſe
Grenze nicht überſchreiten darf; wird der Entwurf nicht
dahin geändert, ſo macht durch das Geſetz die
wiſſenſchaftliche Fleiſchbeſchau nicht einenSchritt vorwärts, ſondern rückwärts Beſondas
die Städte haben Intereſſe daran, daß ſie ihre Einwohner durch ſachgemäße
nochmalige Unterſuchung des von anderen Orten eingeführten Fleiſches
gegen geſundheitliche Schädigung ſchützen. Weiter bezeichnet der
Redner die im Entwurf vorgeſehene Beſtellung der Thier-
ärzte durch die Landesbehörden als nicht an-
gebracht, er betont, daß auch die Gemeinden mit
Schlachthäuſern beſondere Beſchauer, ſofern ſie
Thieräzte ſind, müſſen beſtellen können. Die Be-
ſtimmungen betreffs der Schau auswärtigen Fleiſches
hält der Redner vom theoretiſchen Standpunkt der
Fleiſchbeſchau in der Form der Kommiſſionsbeſchlüſſe für
unbedingt richtig, doch wagt er es nicht, zu be-
urtheilen, ob ſie auch in volkswirthſchaftlicher
Richtung das Richtige treffen. Er meint, daß ein unter
Berückſichtigung ſeiner Aenderungsvorſchläge geſchaffenes Geſetz dem
Wohle des Volkes dienen könne, daß bei einem Außeracht-
laſſen dieſer Vorſchläge in der bei der nächſten Seſſion des
Reichstages bevorſtehenden erneuten Berathung in der Kommiſſion und
im Plenum ein Geſetz geſchaffen werden würde, das mehr
ſchaden als nützen würde und deßhalb beſſer gar
nicht zur Annahme gelangte. Den Ausführungen des
Redners ſtimmte die Gruppe zu, in welcher daun noch eine von Herrn
Schlachthof-Direktor Col berg Magdeburg eingeleitete Beſprechung
über die Stellung der Thierärzte nach dem Communal-
Beamten- Geſetz ſtattfand und endlich eine Reſolution an-
genommen wurde, in welcher die Gruppe die Unterſuchung
der ſog. Spritzlebern für unbedingt nothwendig
erklärte, weil ſich darunter viel tuberkulöſes oder ſonſt krankhaftes
Material befindet.

Die heutigen Verhandlungen des Central-Vereins leitete Herr
DepartementsThierarzt Leiſtikow Magdeburg, der zweite Vor
ſitzende des Vereins, welcher zunächſt nach begrüßenden Worten
die Erſchienenen Begrüßungsſchreiben von dem hre
mitgliede des Vereins Herrn Profeſſor Dr. Eſſer
in Göttingen und dem erſten Vorſitzenden des Central
Vereins Herrn DepartementsThierarzt Oemler- Merſebura, de
nach längerer Krankheit noch in der Geneſung begriffen, der Sitzung
nicht beiwohnen konnte, zur Kenntniß der Verſammlung brachte
Das Andenken des verſtorbenen Mitgliedes Thierarzt Vogt in
Mücheln ehrte die Verſammlung durch Erheben von den Plätzen,
worauf 3 neue Mitglieder aufgenommen wurden. Eingehend er
ſtaiteten dann die Herien Landesthierarzt Pir l Deſſau und Schlackt
hofdirektor Col berg Magdeburg Bericht über den im Auguſt
d. J. in Baden-Baden abgehaltenen internatio
nalen h r Es folgten dann Vorträge der Herren Kreis-Thierarzt Rößler Cöthen und Deparke
mentsThierarzt Le iſt ik o w Magdeburg über Gewährleiſtung
beim Viehhandel nach dem neuen bürgerlichenGeſetzbuch. Die Ausführungen beider Redner brachten kritiſche
BVetrachlungen der neuen Beſtimmungen unter Vergleich derſelben mit
den bisher in Preußen und Anhalt geltenden einſchlägigen Vor
ſchriften. Sie bekonten dann, daß den Thierärzten durch das neue
Geſetz neue wichtige Aufagben erwachſen würden, da ſis ja nach wie

C 2 2

W x

z
u



fe und
tann der
g, zum
gewählt

über das
auf hin
ren erſte

finden

nicht
eußen
rif ten
lacht
zirken iſt
Provinz

Fleiſchbe
Oppein,

etreffend
chthäuſer
deutung,
deanſtalt

errichtet
n. Von
gemacht,

358
l ſeitdem
leiſch-
Stück-

e Opfer
affen, ſo
ſch frag
9 immer
um Ein
lizei nur
bau iſt
Hilfs-
einer all
rde auf-

Thier
gelangt.

llgemeine

ſanitären
ten durch
thwendig
eiſchſchau

w. be
adwirthe,
eiten die
ußen ge
nfels,

ordneten-
n wurde.
1twurfer deſſen
auch über
ſſion und
er Anſicht,

beab-
ſoll, die
uchen-
uterenr ück en.
iberkuloſe
ringendes
zezeichnet.

die Haus-
ſanitäts-
hinfällig
durch

üpfen
s au hhe, da
en d. h.
ugänglich
uch nach
bedrohen

ltenheiten

s einen
und

zu zu-
usgebildet
je gewiſſe

f nichte tz die
einen

Beſonders
chgemäße
i Fleiſches
chnet der
Thier-
ht anen mit
ern ſie
Die Be
eiſches
t derüſſe für
zu bet ich er
ein unter
eſetz dem
eracht-
eſſion des
iſſion und
das mehr

ſer gar
ungen des
von Herrn
eſprechung
nmunal-
ution an-
uchung
wendig
rankhaftes

itete Herr
veite Vor
Lorten a

Ehrer
Eſſer
Central

bura, detr,
er Sitzung

brachte.

Vogt in
n Plätzen,
gehend er
d Schlackt
m Auguſt
natio-
aun Vor
d Departe

eiſtung
er lichen
en kritiſche
ſelben mit
gen Vor
das neue
z nach wie

vor darauf bedacht ſein müßten, das Vertrauen, welches Vieh Käufer
und Verkäufer in ihre Rathſchläge ſetzten, nach beſtem Wiſſen und
Gewiſſen auf Grund det geſetzlichen Beſſimmungen zu rechtfertigen.
Um dazu recht befähigt zu ſein, bedürfe die Kollegenſchaft der Mit-
theilung der Erfahrungen jedes einzelnen Mitgliedes, weshalb an alle
Mitglieder die Bitke gerichtet wurde, Einſchlägiges in ſpäteren
Sitzungen zu Nutz und Frommen der übrigen Berufskollegen bekannt
zu geben. Nach einer ſich an die Vorträge anſchließenden Beſprechung
über Einzelheiten der neuen Beſtimmungen wurde beſchloſſen den
Vortrag des Herrn KreisThierarzt Rößler gedruckt an alle
Vereinsmitglieder zur Vertheilung zu bringen. en Schluß der
Verhandlungen bildete dann der Bericht des Herrn KreisThierarztes
Gundelach Magdeburg über die Einweihung der
neuen thierärztlichen Hochſchule in Hannover.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Regierungs Präſidenten a. D. Tie

ſch o witz von Tieſchowa zu e im ar, bisher zu Königsberg
i. Pr., der Stern zum Rothen AdlerOrden zweiter Klaſſe mit Eichen
läub dem BezirksBrandmeiſter und Schöppen Hermann Ehrhardt
zu Schmiedefeld im Kreiſe Schleuſingen und dem Schafmeiſter
Heinrich Kel pe zu Gadenſtedt im Kreiſe Peine das Allgemeine
Ehrenzeichen. Die Erlaubniß zur Anlegung des ihm
verliehenen Kaiſerlich ruſſiſchen St. AnnenOrdens zweiter Klaſſe
wurde verliehen dem Okerſten von der Lühe, perſönlichem
Adjutanten des Herzogs von Sachſen Altenburg und die Erlaubniß

ur Anlegung desſelben Ordens in Billanten dem Rittmeiſter Freie v. Starck, à la snite des Großherzoglich Heſſiſchen Dragoner-

egiments (LeibDragoner-Regiments) Nr. 24, Flügel Adjutanten
des Herzogs von Sachſen-Koburg und Gotha.

Dem Ametsgerichtsrath Steffenhagen in Magdeburg
iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt.

Wiſſeuſchaft, Kunſt und Theater.
„Ephraims Breite“, das neue Drama Karl Haupt

mann;, der bekanntlich ein Bruder Gerhart Hauptmanns iſt, wurde
von dem Dichter in der Dresdener Literariſchen Geſellſchaft vorgeieſen.
53 Mittelpunkt der in der ſchleſiſchen Bauernbevölkerung ſpielenden

andlung ſteht Breite (Brigitta), die Tochter des wohlhabenden
Bauern Ephraim, die ihr Herz an den leichtſinnigen Knecht
Joſef gehängt hat, den Sohn einer zigeunerhaftenHarfenſpielerin. Dieſer weiß zunächſt den Bauern
ſohn Ernſt aus dem Herzen des Vaters und dem
Hauſe zu werdrängen und dann den bauernſtolzen Ephraim zu
zwingen, daß er ihm die Tochter zur Frau giebt, damit dieſe vor
Schande bewahrt werde. Als aber Joſef dann ſeine Frau mit einem
Harfenmädchen hintergeht, jagt Breite den Treuloſen aus dem Hauſe.
Das iſt, kurz ſkizzirt, der Inhalt des durch ſeine plaſtiſche Charakter
zeichnung wirkenden Dramas, das in ſchleſiſchem Dialekt geſchrieben
und deſſen Hauptvorzüge in der Milieuſchilderung liegen.

Jagd und Sport.
e. Seehauſen (Altm.), 5. Nov. (Jagdergebniß.) Auf

der Jagd in Gr.-Beuſter wurden geſtern 90 Haſen, 3 Rebhühner
und 5 Faſanen geſchoſſen. Auf einer kleinen Keſſeljagd in Loſſe
wurden 4 Rehe, 1 Fuchs und 2 Kaninchen zur Strecke gebracht.

t. Hoheuleina, 5. Nov. (Treibjagd. Fiſcherei.)
In der am Sonnabend in Croſtitzer und Hohenleinger Flur abge
haltenen ſogen. „Kirmeßjagd“ wurden von 9 Schützen 81 Haſen
und 1 Kaninchen zur Strecke gebracht. Beim „Fiſchen“ der
hieſigen Ortsteiche mußte man die unliebſame Erfahrung machen,
daß dieſe von der Waſſerpeſt vollſtändig erfüllt waren. Der Satz
hatte ſich trotzdem gut entwickelt.

Borau, 2. Nov. (Jagdergebniß.) Bei einer geſtern
Flur veranſtalteten Treibjagd wurden 385 Haſen ge

oſſen.T Unterwerſchen, 2. Nov. (Ja g d.) Auf den Keutſchener
und Werſchener Jagdrevieren wurde heute eine Treibjagd abgehalten.
Es wurden 148 Haſen geſchoſſen.

Vermiſchtes.
Ein ſchwerer Bauunfall hat ſich auf dem Terrain der Eiſen

gießerei von Droop u. Rein zu Bielefeld zugetragen. Zur Aufſtellung
von zwei neuen Keſſeln wird daſelbſt das Fundament hergeſtellt, der
Grund hierzu iſt ungefähr 3 m tief ausgeſchachtet. Ais nun mit den
Maurerarbeiten begonnen worden war, gab das Erdreich nach und
verſchüttete drei Maurer, von denen der etwa 20 jährige
Auguſt Lange aus Blomberg getödtet wurde, während der
Maurer Koreck von hier ſchwere Verletzungen erlitt der dritte
Maurer blieb unverletzt.

Ein Zareupalais in Paris. Der gewöhnlich Hotel
Parva genannte Palaſt des Grafen Guido Henckel
v. Donnersmarck in Paris iſt vom Kaiſer von Ruß-
land gekauft worden. Bei der Weltausſtellung wird der Kaiſer
dort abſteigen, ſonſt dürfte er auch den Großfürſten dienen, deren ja
oft mehrere in Paris weilen.

Trichinoſe. Jn Mittelwalde iſt eine ganze Anzahl Perſonen
an Trichinoſe erkrankt. Die Frau des Fleiſchermeiſters Fichtner
ſtarb, die übrigen Erkrankten ſind auf dem Wege der Beſſerung.

Folgenſchwere Uunvorfſichtigkeit. Jn Allenſtein in Oſtpreußen
fand der Burſche eines Dragoneroffiziers gelegentlich eines Umzuges
einen Revolver, und im Glauben, derſelbe ſei ungeladen, hielt er ihn

auf den Dragoner Kuecha und drückte ab. Da krachte der Schuß,
und die Kugel traf die Stirn des Dragoners, ſodaß er ſofort ge
tödtet wurde.

Ein reizender Empfang. Letzte Woche waren aus dem Gefäng
niß zu Koblenz z wei Gefangene durch Ueberſteigen der hohen
Umfaſſungsmauern entflohen Die ſofort aufgebotene Polizei
mannſchaft konnte der Flüchtigen nicht habhaft werden. Eines
Morgens begehrte an der Gefängnißpforte einer der Flüchtlinge
freiwillig Aufnahme. Er war zu ſeiner Frau gekommen, die
ihm einen ſolchen Empfang bereitete, daßer ſchleunigſt
n 5 z us nahm und die ſchützenden Gefängnißmauern wieder
aufſuchte.

Attentat. Aus Rennes wird gemeldet, daß vorgeſtern Abend
ein Attentat auf Frau Godard verübt worden iſt, die während des
DreyfusProzeſſes Frau Dreyfus in ihrer Villa beherbergte.
Ein gewiſſer Baudoin, der Agent zu ſein vorgab, trat kürzlich mit
Frau Godard behufs Verkaufs ihrer Villa in Unterhandlungen. Man
einigte ſich auf den Kaufpreis von 150 000 Fres. Vorgeſtern Abend
aber kam Baudoin wieder und wollte nur 140 000 Fres. geben. Als
Frau Godard hierauf nicht eingehen wollte, drang derſelbe auf ſie
cin und zerriß ihr die Kleider. Er zog auch einen Revolver hervor
doch kam auf das Hilfsgeſchrei drr Frau das Dienſtmädchen herbei
und der Angreifer ſuchte das Weite. Man glaubt, datz der Vorfall
keinen politiſchen Hintergrund, ſondern Diebſtahl zum Motiv hat,
denn Baudoin nahm ein Portemonnaie mit 90 Fres. mit. Er wurde
ſpäter verhaftet.
Die Vermählung der Kronprinzeſſin Stephanie. AusWien meldet ein Telegramm Die Kronprinzeſſin Wittwe bleibt mit
ihrer Tochter bis Ende Dezember in Laxenburg und ſiedelt dann
in die Hofburgappartements über. Ein beſtimmter Termin für die
Vermählung der Kronprinzeſſin mit dem Grafen Lonyay iſt niemals
feſtgeſetzt worden, alſo iſt die Hochzeit auch nicht verſchoben, ſie wird
wahrſcheinlich im Februar ſtattfinden. Vorher wird die Erz
herzogin Eliſabeth großjährig erklärt und eines der gegen
wärtig in Ausſicht genommenen Verlobungsprojekte für
dieſelbe verwirklicht. Jn Uebereinſtimmung hiermit ſteht folgende
Meldung aus VBudapeſt: Gegenüber verſchiedenen Nachrichten,
daß die Eheſchließung der Kronprinzeſſin-Wittwe nicht ſtattfinde,
bleiben wohlinformirte Kreiſe bei der Behauptung, daß die Trauung
in nicht ferner Zeit ſtattfinden werde. Jm Schloſſe des Grafen
Lonyay langen tagtäglich große Sendungen von Möbeln und anderen
Sachen aus Wien an, und es wird dort eifrigſt unter der perſön-
lichen Aufſicht des Grafen an der Umgeſtaltung des Schloſſes und
der Vergrößerung des Parkes gearbeitet. Die Tochter der Kron-
prinzeſſin, Er zherzogin Eliſabeth, ſoll ſich ſchon dem-
nächſt mit dem Herzog Ulrich von Württemberg
verloben und wahrſcheinlich ſchon im Januar heirathen.

Die alte Vehmlinde. Der Neubau des Bahnhofs
zu Dort mund macht auch die Beſeitigung der alten Vehm-
lin de nothwendig. Man beabſichtigte zuerſt, den alten kranken
Baum, der ſich mitten in den Geleiſen des bergiſch-märkiſchen
Bahnhofs befindet, zu fällen, indeſſen iſt höheren Orts angeordnet
worden, daß das alte Wahrzeichen der heiligen Vehme erhalten
bleibt. Man will nunmehr verſuchen, die Vehmlinde an anderer

Stelle einzupflanzen.

Berliner Chronik.
Eine Familientragödie hat ſich auf dem Geſundbrunnen

abgeſpielt. Dort wohnte in dem Hauſe Kolonieſtr. 42 der 1879 ge-
borene Pferdebahnſchaffner Ernſt Heuer mit ſeiner zehn Jahre älteren
Ehefrau Thereſe. Die ſchon ſeit faſt vier Jahren beſtehende Ehe war
früher glücklich geweſen, in letzter Zeit aber durch die Schuld des
Mannes getrübt worden. Schließlich machte der Mann Anſtalten,
ſeine Frau zu verlaſſen. Darauf beſchle z die Frau, ihn um-
zubringen und ihm dann in den Tod zu feolgen. Aus
dieſer Abſicht machte ſie ihrem Mann gegenüber kein Hehl. Heuer
nahm deshalb Freitag Abend das Küche nbeil an ſich und legte
es unter ſein Kopfkiſſen. Frau Heuer wartete aber, bis um 4 Uhr
Morgens ihr Mann im tiefſten Schlafe lag. Dann ſchlich ſie ſich an
ſein Bett, nahm leiſe das Beil unter dem Kiſſen hervor und verſetzte
damit ihrem Manne mehrere Hiebe über den Kopf.
In der Meinung, daß ſie ihn getödtet habe, ergriff ſie dann ein
ſcharf geſchliffenes Küchenmeſſer und eine Scheere und begann, ſich
die Pulsadern zu öffnen. Heuer war aber nicht todt, ſon
dern ſprang aus dem BVett, um ſie vom Selbſtmord abzuhalten.
Die Frau brachte ihm nun mit der Scheere einen Stich
in den rechten Unterarm bei und lief dann weg zu einer
Frau Schulz, die eine Treppe höher wohnt. Während ihr Mann
ſich zur nächſten Unfallſtation ſchleppte und von dort nach der
Charitee gebracht wurde, klagte Frau Heuer der Nachbarin, nun
müſſe ſie erſt recht aus dem Leben ſcheiden da ihr die Verhaftung
und das Zuchthaus drohe. Frau Schulz ſuchte ſie zu beruhigen.
Als ſie aber gegen 62 Uhr auf einen Augenblick das Zimmer verließ,
ſtürzte Frau Heuer ſich aus dem vierten Stock auf
den Hof hinab, wo ſie mit zerſchmetterten Gliedmaßen todt
liegen blieb.

Vom Oberverwaltungsgericht. Die Nothwendigkeit eines
Neubaues für das Oberverwaltungsgericht iſt neurrdings mehr-
fach erörtert und im Zuſammenhang damit der angebliche Plan, das
neue Dienſtgebäude außerhalb der Stadt Berlin in einen Vorort zu
verlegen, lebhaft bekämpft worden. Nach den Jnformationen der Berliner
Blätter beſteht an maßgebender Stelle die Abſicht einer derartigen
Verlegung nicht es darf vielmehr als cher angenommen werden,
daß das Oberverwaltungsgericht im Falle eines Neubaues in Berlin
verbleiben wird.

Kirchliche Anzeigen.
St. UNlrich: Mittwoch, den 8. Novenmber, Abends 88 Uhr

Bibelſtunde im Konſirmandenzimmer der Oberpfarre; Oberpred. Wächtler.
Zu St. Moritz: Mittwoch, den 8. November, Vorm. 10 Uhr:

Beichte und Abendmahl Diak. Nietſchmann.
Johanneskirche Mittwoch, den 8. November, Abends 8 Uhr

Bibelſtunde, Südſtr. 62; Kandidat Tiſcher.
Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 8. November, Abends 6 Uhr:

Bibelſtunde Paſt. Meinhof.
Zu St. Stephauus: Dienstag, den 7. November, Abends 8 Uhr

Bibl. Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Hilfepred. Freybe.
Paulus Gemeinde (in der Stephanuskirche): Mittwoch, den

8. November, Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahl Pfarrer Bach.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 4. November 1829.

Aufgeboten: Der Oberſekretär des Amtsgerichts Ludwig
Albertus, Paradeplatz 2 und. Antonie Lautenſchläger, Charlottenſtr. I.

Der Feldwebel und Zahlmeiſter-Aſpirant Jul. Hahn, Halle und
Margarethe Heyne, Naumburg a. S. Der Dekorationsmaler Friedrich
Grimm, Halle und Marie Weißenborn, Berlin. Der Bergmann
Herm. Lauterwald und Anna Brunnert, Hettſtedt. Der Aſſiſtent der
Landwirthſchaftskammer Viktor von Stockhauſen, Halle und Lydia
Schaffroth, Bern.

Eheſchließungen Der Arbeiter Karl Richter, Glaukarrſtr. 55
und Eliſe Boßmann, Schützenſtr. 2. Der Müller Guſt. Weiſe und
Louiſe Beyer, Leſſingſtr. 26. Der Tiſchler Emil Schull und Vertha
Jbe, Deſſauerſtr. 14. Der Former Otto Hechler und Anna Franz,
Streiberſtr. 32. Der Gelbgießer Herm. Hanßen, Meckelſtr. 3 und
Emma Bergmann, Schillerſir. 33. Der Schmied Jul. Kehl und
Martha Plato, Lindenſtr. 51. Der Maurer Karl Köhler, Zembſchen
und Anna Grapentin, gr. Ulrichſtr. 16. Der Feldwebel Otto Wrede,
Torgau und Lina Stürze, Niemeyerſtr. 14. Der Maurer Otto
Leifheit, Bochum und Karoline Blüthgen, Breiteſtr. 32. Der Eiſen
hobler Louis Kutſcher und Martha Schwenkhammer, Unierplan 8.
Der Schneider Auguſt Steuer, Albrechtſtr. 26 und Martha Kernchen,
Jablone.

Geboren Dem Handarb. Franz Richter, Saalberg 15, T.
Alma. Dem Maler Ernſt Zimmermann, Schwetſchkeſtr. 17, T. Hertha.
Dem Maurer Friedrich Wolf, Hirtenſti. 6, S. Friedrich. Dem
Schloſſer Wilhelm Knoche, Streiberſtr. 37, S. Wilhelm. Dem Stein
ſetzer Karl Krähnert, Steg 2, T. Frieda. Dem Bahnarb. Thomas
Swientek, Thorſtr. 28, S. Karl. Dem Konditor Richard Laß,
Pfännerhöhe 57, T. Erna. Dem Privat-Dozent Dr. phil. Guſtav
Brandes, Louiſenſtr. 3, S. Paul. Dem Fabrikarb. Karl Kuddat,
Thorſtr. 22, T. Elsbeth. Dem Handarb. Herm. Schade, Unterplan 9,
T. Frieda.

Geſtorben: Die Wittwe Karoline Angermann geb. B.rnhardt,
68 J., Glauchaerſtr. 66. Des Schmied Rich. Langer S. Richard,
2 J., Unterplan 2. Des Kaufmann Emil Dietrich S. Erich, 2 J.
und T. Martha, 4 J., Raffinerieſtr. 6. Der Handarb. Friedrich
Gebhardt, 54 J., Diakoniſſenhaus. Der Arbeiter Ernſt Beyer, 62 J.,
Klinik. Des Gaſtwirth Guſtav Binroth S. Arthur, 2 Woch., Land
bergerſtr. 68. Anna Riemer, 21 J., Klinik.

e —.è 5 o 5 S C --Z- -[[=;„,|,.-„„JVerantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Soreh
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Udr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglid „An die Rediktion der
Oulleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſire.. Für die Jnſer re verantwortlich
O. Brafel, Halle a. S.

(patentamlichten Schnupfen-Pulver8 0 2 oj 0 di 0 7 entfernt in kürzester Zeit den

Schnupfen (auch Stockschnupfen),
bewährt sich ferner gegen veraltete Nasen-,Rachen-Katharre, üblen Geruch aus Mund oder chnaro en
Nase, behebt beim Schlafen das unangenchme n
Aerztlich sehr warm, auch gegen andere Erkrankungen der Vase u. d. Rachens
empfohlen. Zu beziehen durch die Apotheken: Dose 50 Pfg. Dose 35 Pfg.

Alleiniger Fabrikant: H. Trommsdorff, chemische Fabrik, Erfurt.
(Zusammensetzung: 750 dijodparaphenolsulfos. Zink, Menthol u. Milechzucker.)

Fleisch-Eoctract
übertrifft trotz billigeren Preises an Nährkraft
und Wollgeschwack die Iiebig'eschen Extracte
und ist in allen besseren Drogen-, Delicatessen-

und Colonialwanren-Havdlungen zn haben.

General-Depot: Düben Hermann, Halle a- S.

W Iro St Edelschmiedereiratzke Steiger. mit Krakthbetrieb.
e Vornehme Neuheiten e e

in Gürtelschnallen und langen DBamenketten.

Gegr. 1864.

r

Prof. Jaeger's
Normal-

Woll-Leipwäsohe

Feste Proise, unüber

Halle a. S., Leipziger Strasse 7.
Special- Abtheilung für

en-, Damen und Kinder-Jricot-Unterkleidun
Vorräthig sind sämmtliche Grössen in

emden, Jacken, Heinkleidern, Leibbinden etc.
in allen erprobten Systemen, also nur guten FabrikKaten in Raumwolle, Halbwolle, Wolle und Seide.

Ich empfehle besonders folgende Original- Fabrikate:

Keygge's Meta'sohe
2WeiseitigeTAwäs cho Neta-Unterkleider

ferner
Swesters-Saekon--Strümpfe--Handsehuhe--Cravatten--Hosenträger.

orene AusWaàhi. Kataloge, Muster- und Auswahlsendungen ſranco.

Gegr. 1864.

Dr. Lahmann's
Mako

Reform-Leibwäsche

e



S

geben Sie Alle Jhre Stimme

An die Wähler der III. Abtheilung ſä
tadtverordneten-Wahl.

ämmtlicher Wahlbezirke
welche es treu und ehrlich mit den Jntereſſen der Stadt meinen und ein warmes Herz für dieſe haben, die nicht wollen, daß das Rathhaus zum Tummelplatz politiſchen Haders werde, richten die Unkerzeichne

die Bitte, einmüthig die von den einzelnen BezirksVereinen aufgeſtellten Kandidaten zu wählen und zwar:

für den I.
r I.
r.

r m reDie Vorstände der fünf Communalen Wahlbezirks Vereine, des

D

Kaufmann Wilhelm
Schneidemühlenbeſitzer

Wonrpezirr Herrn Kaufmann Richarci Ass mann (Wiederwahl),
Stärkefabrikant Reinhold Liünedner (Neuwahh,

Welsch (Wiederwahl),Franz Berghaus (Wiederwahh,
er Carl Nesse (Wiederwahl),

ehrer an der Mittelſchule Herm. Meyer (Neuwahl).
Bürger Vereins für stäcdtische Interessen,

des Haus- und Grundbesitzer- Vereins und der Beamtenschaft.

An die

ähler der III. Abtheilung
des V. kommunalen Wahlbezirks.

ſlaitſindenſe bitten nochmals, bei der am G., 7. und 8. November er., von 10 5 Uhr im Thalia Theater Reſtaurant
ndenden

Stadtverordneten Wahl
Ihre Stim imme nur für den von der am 26. Oktober cr. im ThaliaTheater abgehaltenen öffentlichen Wähler Gerſaitminng

aufgeſtellten Kandidaten,

Herrn Mittelſchulleher Hermann Meyer
abgeben zu wollen.

Schon lange iſt es Bedürfniß geweſen, einen praktiſchen Schulmann vach dem Rathhauſe zu ſender, welcher nach jederHinſicht aufklärend wirkend in der Lage iſt, die geſunde Fortentwickelung unſerer Schulen unterſtützen zu können. Sämmtliche
in der Wähler- Verſammlung anweſende Stadtverordnete haben dies Bedürfniß anerkannt und gebeten, dieſe Lücke in der
Stadtverordneten Verſammlung durch die Wahl des

n Herrn Lehrer Hermann Never
auszufüllen.

Als Sohn eines Handwerkers und durch ſeine langjährige Thätigkeit auf kommunalem Gebiete beſitzt er auch für die
Intereſſen des H andwerkerſtandes ein volles Verſtändniß, und wird durch ſeinen offenen, ehrlichen Charakter, ſowie durch ſein
ſtets objektives Urtheil mit Hintenanſetzung aller perſönlichen Intereſſen ſein Eintreten zum Wohl des geſammten Mittelſtandes
gewährleiſtet. Darum nochmals

Wiühler der III. Abtheilnung,
Herrn Mittelſchullehrer Hermann Meyer

Der V. Commnunale Hezirks-Yerein. Der Haus- u. Grundbeſther-Herein.

J nie Communal. e u Lürgerverein für üdüiſce Altteſen

Drei gros Vorthefle
D. wir den werthen Abnehmern mit unseren

täglüch früseh gerösteten Caſtee'sD. 80 g. 1,00 K. I,20 un 1.40 K. 1,60 M. 1,80 K. 2,00 M.
»„Vine ganz vorzügliche Qualität.“
„„Binen ausseroräentlich billigen Preis.““
„„Bine gehaltvolle täglich Frische Wanare.““

Vergleichen Sie bitte unsere feinen Mischungen auf ihre hohe Güte gegen Ihren bisherigen Caffeer
Postsendungen mit diversen Waaren erster Zone im Werthe von 10 Mk. franco.

Pottel&Broskowslei
Halle a. S.

o e n JJusschank der Fall. Aktienbrauerei. r r
Meine Lokalitäten ſind neu renovirt und empfehle ich ſolche zu Hochzeiten

und anderen Familienfeſten. Hochachtungsvoll Magdeburgerstr.
Morgen Dienstag. den 7. d. M.II. Becker äglagteſeſt.
S Von früh 9 Uhre T Wellfleiſch W

Abends diverſe friſche und Bratwurſt,
auch außer dem Hauſe.

Mittagstiſch von 12--—-3 Ihr
im Abonnement à 85 P

Legirte sSuppe
Wellſleiseh mit Sauerkraut

Hasenbraten
Compot und Salat
Butter und Käse.

Culmbacher Export 1. Qnalität
Liter 18 Pf.

4358) Otto Herrmann.

Tausens
Kasseler Hafer-Kalkao
wird von den hervorragendsten Hygienikern der Gegenwart wegen seines wohl-
thätigen Einflusses auf Magen und Darm und wegen seines hedeutenden Nähr-
Werthes als tägliches Frühstücksgetränk und Krankenkost empfohlen. Er
besitzt gegenüber dem gewöhnlichen Kakao den Vorzug leiehterer Verdaulich-
keit und ist vermöge eines richtig vertheilten Gehaltes an Eiweiss, Fett,Kohlehydraten und Nährsalzen dem Körper viel eher zuträglich als der einseitig

wirkende Kakao. Nur echt in hlauen Cartons von 27 Würfein 40--50 Tassen
zu Mk. I. Grüne Gartons sind eine Nachahmung.

Sing-Acnel.
e 99000906065 6826006900000609

Dritte Abtheilung, zweiter Bezirk.
Mitbürger! Auf zur Wahl!

Anſere Parole iſt Stärkefabrikant Lindner!
Thue jeder ſeine Schnldigheit! Keiner verſänme die Wahl!

tadtwororäteten-9Vah.

Der alleinige Kandidat der III. Abtheilung
IV. Wahlbezirks iſt der altbewährte Stadtverordnete

Herr Hotelbeſtßer Carl Nesse.,
Wir bitten unſere verehrten Mitbürger, nur

Herrn Carl Nesse
zu wählen.
Der Vorſtand des IV. Comm. Wahlbezirks-Pereins,

Zweiter Bezirk, dritte Abtheilung
Ein jeder Wähler übe ſein Wahlrecht rechtzeitig aus und gebe dem

h KandidatenStärkefahrikunt Linciner
ſeine Stimme.

Kunstgewerbe-Verein.
II. Monats Verſammlung

Donnerstag, den 9. November, Abends S Uhr im Reſtauraut „Reichshof“,
oberen Saal.

1. Vortrag des Herrn Dr. P. Jeſſen, Direktor am k. Kunſtgewerbemuſeum
zu Berlin: „Die Aufgaben der Kunſtpflege und Kunſterziehung im
deutſchen Volke. u

2. Geſchäftliche Mittheilungen.
Gäſte ſind willkommen Eintritt frei.

Der Vorſtand.
Dienstag 6 U. Ueb. Volkeschule. Anmeld b.,
Prof. ReublKe, Bernburgerstr. 28 b, V. 10-- 11.

Gastwirthschaft zum deutsoh, Sohwort 8

Gr. Steinstrasse 13, Eingang Mittelſtraße.
Special-Ausschank Bürgerbräu Würzburg 8

(in Leipzig Thüringer Hoff Bier),
J Ltr. 20 J Ltr. 10

Reichhaltige Speiſenkarte zu eivilen Preiſen.Täglich: Erbſenſuppe mit Ohren und Schnauze,

Pökelfleiſch mit Sauerkohl.
Um zahlreichen Beſuch bittet

4379] E. Amelang-
l 3535 7 7 m—ſqjx[ſcCcShC]ſdc-Örd-—— g z x

Am 14. November, Abends S Uhr, wird in den

aisersä len
zum Beſten der KinderHeil- und Pflegeſtätte Herr Profeſſor Dr. Muſſ aus

Schulpforta einen oxtrag halten über

„Die Poeſie im Walde“,
verbunden mit muſikaliſchen Einlagen unter der Leitung des Herrn Muſik

direktors Profeſſor ReubKe.
re gütige Mitwirkung haben zugeſagt: Der Verein „Sang und Klang“ t

irektor Hach e), Frau Profeſſor Sehmidt, Frau Dr. RoceoDr. med. Rolor und Herr Dir. Wiegert mit einem Theil ſeiner Kareüet

Billets zu 2 1,50 c. im Saal, in den Logen zu 1 A ſind zu tbei Herrn Mothan, Muſikalienhandlung, Gr. Steinſtraße 14. [4392
Der Vorſtand des Vaterl. Frauen-Zweigvereins „Rothes Kreuz.

I. von Voss.

W a ehe dem mrm und Verlag von piiſs T piete, dar (Saale), Leinen 87.
Mit 2 Beilagen.
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Dienstag I. Beilage zu Nr. 522 der Halleſchen Zeitung 7. November 1899.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
([Nachdrud verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 128 Jahren, am 6. November 1771, wurde zu Prag

Alois Sennefelder, der Erfinder der Lithographie, geboren.
Durch dieſes Verfahren ſtellt man bekanntlich mittels beſonderer
Tinte, fettiger Kreide oder Graviren auf Stein Zeichnungen her, die

durch Druck vervielfältigt werden können. Die fettige Druckfarbe
haftet dann nur auf der Zeſchnung, nicht auf dem übrigen Skein.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., den 6. November.

Auf zur Wahl? Heute haben die Wahlen der dritten
Abtheilung für das Stadtverordnetenkollegium begonnen. Verſäume
keiner der Wahlberechtigten, von ſeinem Rechte Gebrauch zu machen.

Jede einzige Stimme iſt wichtig! Treten wir feſt und geſchloſſen
für die einmal beſtimmten Kandidaten der bürgerlichen Parteien ein,
damit der Sozialdemokratie, die immer anmaßender ihr Haupt auch
hier in der Stadt erhebt, eine Niederlage bereitet wird. Vor Allem
gebe Jeder ſeine Stimme ſchon an den erſten beiden Tagen ab und
ſchiebe es nicht bis zum Mittwoch heraus! Das Beiſpiel der
Städte Arnſtadt und Delitzſch zeigt deutlich, wohin Läſſigkeit und
Uneinigkeit der Bürger führt! Das möge in Halle verhindert werden!

Alpenfeſt. Holdrioh! Wohlauf, die Luft iſt friſch und rein!
Darum war es ein reizender Gedanke der hieſigen Sektion des
deutſchen und öſterreichiſchen Alpenvereins, in dieſen
wunderſchönen Herbſttagen eine Fahrt nach Bozen zu ver-
anſtalten. Alle Mitglieder erhielten ein Billet erſter Klaſſe zugeſtellt,
man denke: erſter Klaſſe, nicht von Pappe (d. h. das Billet aller
dings, aber nicht die Koſten Die Fahrt am vorigen Sonnabend
Abend ging mit bewundernswürdiger Schnelligkeit vor ſich, im Nu
war man am Ziel, denn auf den im Fahrſcheinheft verzeichneten
Stationen Ulrichſtraße, Treppe, Bahnhof „Kaiſerſälk“ und
Garderobe hielt kein Zug lange. Und nun, den Alpſtock feſt in der
Hand, das Gewandl nochmal fein zurechtgeruckt und hinein in die
Stadt Bozen. War das ein Gewimmel von vergnügten Menſchen
kindern auf dem großen Platze inmitten der Stadt, die alle
gekommen waren, um Der Einweihung des Denkmals
Walters von der Vogelweide beizuwohnen. Ma
konnt net genug die Augen aufreißen, um all die
Geſtalten recht zu betrachten. Da ſpazierten Staats und Gemeinde
beamten neben dem Jäger und dem Holzknecht, dort waren etzliche
Leute vom Tiroler Kaiſerjäger- Regiment im Geſpräch mit Vertretern
des Tiroler Schützenbundes, Bergführer, Kutſcher, Poſtillon und
Karrner ſtanden beiſammen, Köhler, Wurzner und Flößer miſchten
ſich dazwiſchen, Winzer und Handwerksleute, Hauſirer ſtreiften
umher, eine hübſche Zigeunerin ließ ſich in der Menge blicken, und
der Maler im Sammtjacket betrachtete die lebensfrohen Gruppen.
Ein ſteifer Engländer mit dem obligaten Kotelettenbart ſtelzte herum,
und auch ein Tropenreiſender hatte ſich eingefunden, mehrere Mönche
in der Kutte und ein Kardinal in rothem Scharlach waren auch ver-
treten, vor allem aber war eine große Zahl luſtiger Burſchen und
blitzſauberer Madeln da, die ei'm ſcho durch Anſchaug'n große Freid
machten. Noch ſchöner wurde es, als ſich Buam und Madeln
zum echten Vintſchger Winzertanz zuſammenfanden und
ſpäter gar noch einen hübſchen Schuhplattler aufführten.
Doch krauchen ma a biſſetl in der Stadt und Umgegend rum! Zuerſt
gei in's alte Batzenhäusl, deſſen runder Erker mit den traulichen
Fenſterläden zum gemüthlichen Schoppen einladet. Da ſitzt man in
fröhlichem Plauſch mit ſeinen Bekannten und trinkt a Glasl nach 'm
Andern vom feurigen Tiroler. Da ſchwirren die vergnügten Madel
mit ihren hübſchen Geſichtern und ihren prächtigen Zöpfen herum
und leicht zahlt man einen ſüßen Schnaps für ſie. „Madla mit dem
rothen Mund und dem ſchwarzen Mieder, gieb- mir einen einz'gen
Kuß, ich geb ihn Dir wieder.“ Wer den Wein aber noch in un
gekeltertem Zuſtande genießen will, der ſteigt hinauf auf den Wein-
berg, um die leckeren Trauben zu koſtey, die im Bozener Keſſel gereift
ſind. Zum Weinberg hinab grüßen die wunderbaren Zinnen des
Roſengartens, ein herrlicher Blick. Wer auf Trauben keinen Appetit
hat, ſondern lieber Birnen oder Aepfel wünſcht, geht
zum Obſtmarkt, wo die Stände der Frau Enmerenzia
Geſchnatterhuber und Creszenzia Waſtelbauer verlockende
Früchte bieten. Und nun ins Torggelhaus, wo es
zu eſſen und zu trinken giebt für alle hungrigen und durſtigen
Seelen. Die Aelpler, die nicht gern abſteigen von ihres Lebens
Höhen, kommen auf dem ſchnellſten Wege herunter, wenn ſie ſich oben
in die Rinne ſetzen! Jawohl, wundervolle Einrichtung, viel beſſer als
Drahtſeilbahn, wenigſtens fürs Hinunterfahren. Einfach die Rock
ſchlivven hoch genommen, hingeſetzt und -heidi! gehts hinunter, daß
ein Schlitlen nicht ſchneller ſauſen kann. Einem kleinen, dicken Pro
feſſor, der weidlich als Touriſt umhergeſtapft und nun auch die
famoſe Rutſchbahn benutzte, gingen zwar ein paar Knöpfe flöten, aber
was ſchadet's! Natürlich muß man auch im „Hotel Greif“ ein-
gekehrt ſein. Reizende Aelplerinnen kredenzen dort den friſchen Trunk
und lachen die Gäſte freundlich an. Und wer vermöchte ſolch herz
erfriſchendem Werben von ſchönen Mädchen und gutem Biere zu wider
ſtehen! Da kommts auch auf a Fünferl oder Zehnerl oder gar noch
mehr als Trinkgeld nicht an. Weils mi freut
Nun woll'n mer amal leichtſinni ſein! Zuerſt eine gute Giftnudel
angebrannt, die wir in der Tabak-Trafik kaufen und dann hinein
zum LottoKollekteur und auf eine Nummer geſetzt. Wollen's Beſte
hoffen Und nun zur Schießbude Paff ein Loch in die Luft
oder richtiger in die Hintergrundleinwand, paff, noch eins und
der blecherne Athlet grinſt ruhig weiter und fühlt ſich durchaus nicht
getroffen. Da kommt aber a Tiroler Schütz! Aha, dös geht anders!
Raus is das Herz aus der Aßkarte auf den erſten Schuß. Da
ſtreifen eine Portion luſtige Mädchengeſtalten vorbei! Wo gehi's
hin, Dirndl'n Nach'm Spezi-Theater Jmmer mit! Heute große
Doppelfeſt-Monſtre-Elite-Gala Vorſtellung Hervorragende Leiſtungen!
Geit, da ſchaug'ſt, wie der ſtarke Eiſenſtab von dem Herkules ge-
ſpreugt wird mit Waſſer, oder das rieſenhafte Känguruh den
Meiſterſtoß von oben gegen den Oberkiefer, von unten gegen den
Unterkiefer und von der Seite gegen den Seitenkiefer erhält. Da
iſt auch wieder der raufluſtige Metzgerburſch in der
weißen Schürze, der vorhin auf dem Marktplatze ſchon anfing zu
raufen mit einem Bierkutſcher. Schnell hat ihn aber das Auge des
Geſetzes erſpäht und der Arm der Gerechtigkeit erfaßt gehabt, als er
grad ſein Meſſer ziehen wollte. Jetzt ſteigt er nauf auf die Bühnen
und fängt an Ringkampf mit dem Athleten an und legt das Manndl
auch richtig hin. Na, ſo a Hetz! Potztauſend, wer kommt denn
da mit Teompetenſchall angezogen Ein Hammel, ein leibhaftiger
Hammel, lebendig, an jeder Ecke ein Bein und vorne einen Kopf,
der zu den ſchönſten Schimpfworten berechtigt! Und dahinten
einige ſchöne Spanferkel! Auch das ſchöne Geſchlecht des Thierreichs
iſt vertreten: Gänſe und Enten und Hühner! Wohin mit der

Sekundär- Tertiär- und Vicinal-Bahngeſetz betrieben wird und groß
artige Erfolge aufweiſt. Machen wir auch einen Schub! Drei
ganze Kegel ſind gefallen, da wollen wir nicht erſt auf den Gewinn
warten ſondern ſteigen nunter ins „Hotel zur
Gletſcherkluft“ und ſtärken uns an einem guien
Mahl. Wer nun langſam an die Heimfahrt denkt, geht zu den
Lauben und kauft da einige hübſche Erinnerungszeichen ein, dann
drängt er ſich in das „Café Kräutner“ hinein und trinkt den bekannten
guten Schlußkaffee. Und nun Adio: ihr lieben Bekannten, ihr luſtigen
Burſchen, ihr hübſchen Mädchen, trauliches Bozen mit deinen Bergen!
Die Morgenluft weht recht erfriſchend, und länger darf man nicht
ſäumen, denn bekanntlich fuhr Lenore ſchon ums Morgenroth. Aber
Dank muß man noch ſagen allen Einwohnern von Bozen, allen
Mitgliedern des Alpenvereins, allen, die dem ſchönen Feſt durch Rath
und That zum Gelingen halfen. Dank auch dem Herrn Dekorateur
Zachger, der die Häuſer Bozens ſchnell und doch ſo naturgetreu in
den „Kaiſerſälen“ gaufſtellte und ſo nicht zum wenigſten dazu beitrug,
daß man ſich wobl fühlte. Dank allen Damen, die für Bewirthung,
allen Herren, die für Beluſtigung ſorgten, und beſonders dem Vorſtand
des Vereins und dem Feſtkomitee! Es war eine herrliche Fahrt.

Neue Anleihe der Stadt Halle. Wie das „Berl. Tgbl.“
meldet, ſchlägt die Kämmereikommiſſion der Stadt Halle den beiden
ſtädtiſchen Kollegien die Aufnahme einer neuen Anleihe von
12 Millionen Mk. vor. Zuerſt ſollten es doch nur
10 Millionen ſein!

BVauſperre. Es wird uns geſchrieben: Wenn die Führer
der in dieſem Sommer ſtattgefundenen Lohnbewegung glauben, ihre
werthe Perſon in empfehlende Erinnerung bringen zu müſſen, ſo
wird eine ſogen. öffentl. Verſammlung der Maurer abgehalten, wo in
der Hauptſache über die wieder ſo dreiſt werdenden Meiſter Gericht
gehalten werden ſoll. So war es auch in der am Mittwoch Abend
ſtattgefundenen Maurerverſammlung, wo manchen beſonders inter
eſſirten Perſonen die Arbeit ſchon wieder viel zu lange gedauert hatte
und ſie daher im Bruſtton der Ueberzeugung der Abwechslung
halber einem kleinen Streik (der ſogenannten Bauſperre)
das Wort redeten. Es wurde ſpeziell auf Herrn Loeſt
hingewieſen, wo die ſeit vielen Monaten über deſſen Bauten ver-
hängte Sperre ſo großartig gewirkt hat, daß trotzdem jetzt bereits die
Maler die letzte Hand an die Fertigſtellung der Häuſer legen.
Es iſt eine immer wiederkehrende Erſcheinung, daß es den Führern,
wenn ſie ihre Heldenthaten vollbracht haben, ergeht wie dem Goethe'ſchen
Zauberlehrling, d. h. daß ſie auf die Erfüllung der eingegangenen
Verpflichtungen abſolut keinen dauernden Einfluß ausüben können.
Dieſe Wahrnehmung konnte man auch bei dem letzten Streik
machen. Nachdem im Intereſſe der rechtzeitigen Fertigſtellung
der Kaſernenbauten und dürch andere ſchwerwiegende Beeinfluſſungen
durch eine nochmalige Lohnerhöhung der Streik beendet war, galt vor
Allem die Bedingung „Maßregelungen dürfen nicht
ſtattfinden“. Wie großartig haben die Arbeitnehmer im Laufe
des Sommers dieſe Bedingung erfüllt und zwar in ſo weitgehendem
Sinne, daß es noch heute Schulbauten giebt, wo Geſellen, die
nicht mit geſtreikt haben, keine Beſchäftigung finden. Wer will es
da den Arbeitgebern verdenken, wenn ſie ſich ſchon längſt nicht mehr
an die Abmachung gebunden erachten Die Konjunktur der Geſellen iſt
vorüber, ſchwer genug haben die die Kaſernenbauten aus-
führenden Meiſter unter dem Druck der Verhältniſſe leiden müſſen
und kann man es ihnen nachfühleu, wie ſehr ſie den Tag herbei-
ſehnen, der ſie von der Willkür der Geſellen frei macht. Der einzige
Bau, der noch in Betracht kommt, iſt das Eiſenbahndirektionsgebäude,
bei demſelben haben aber die verſchiedene Wochen ſtreikenden Stein-
metzen dafür geſorgt, daß in abſehbarer Zeit überhaupt kein Ueberfluß
an Maurerarbeiten eintreten kann. Trotz aller offenen und verſteckten
Drohungen betr. die Proklamirung von Bauſperren können die Arbeit-
geber mit aller Ruhe dem Winterhalbjahr entgegenſehen und allen
Ernſtes daran denken, wieder Herr im eigenen Hauſe zu werden.

Sein 25jähriges Jubiläum als Profeſſor feierte am
Sonnabend Herr Geheimrath von Hippel, ſeit ca. 7 Jahren
Direktor der Univerſitäts-Augen-Klinik. Dem
Zubilar, welcher gegenwärtig 58 Jahre alt iſt alſo bereits im 33.
Lebensjahre die Profeſſoren-Würde erlangte wurden von ſeinen
überaus zahleichen hieſigen und auswärtigen Kollegen, Verehrern
und Schülern Glückwünſche bezw. Ovationen dargebracht, auch fand
aus dieſem Anlaſſe in der Augenklinik eine Feierlichkeit ſatt, welche
in beredter Weiſe die allſeitige Beliebtheit des Jubilars kund that.

Der Konſervative Verein für Halle und den Saalkreis
hält Mittwoch, 8. November, Abends X9 Uhr ausnahmsweiſe
im „Hotel zu Tulpe“, Alte Promenade, eine Zuſammenkunft ab, bei
weicher ein Vortrag über „Das Geſetz zum Schutz der Arbeits
willigen“ gehalten wird.

Der Thüringiſch-Sächſiſche Geſchichts- und Alterthums-
verein hält morgen, Dienstag Abend, wieder eine Sitzung ab, in
welcher u. A. Herr Rektor Maennel einen Vortrag halten wird über
„Halle im Jahre 1760“.

Der Kunſtgewerbe-Verein hält ſeine 2. Monats-Ver-
ſammlung am Donnerstag, 9. November, Abends 8 Uhr im
„Reichshof“ ab.

Jnbiläum. Am geſtrigen Tage beging der Komptoir- und
Kaſſenbote Herr Ferdinand Zeiſchold das 25jährige Jubiläum
ſeiner Thätigkeit bei der Fabrik landw. Maſchinen F. Zimmermann
u. Co. A.G. hier. Aus dieſem Anlaß wurde dem bewährten treuen
Beamten ſeitens der Direktion genannter Fabrik ein namhaftes
Geldgeſchenk unter anerkennenden lobenden Worten, ſowie eine
photographiſche Aufnahme ſämmtlicher Beamten des Werkes über-
reicht, während der Jubilar ſeitens der Beamten durch ſinnige
Geſchenke geehrt und erfreut wurde.

Sozialdemokratiſche Unver--frorenheit. Jn einem
hieſigen größeren Konzert- und Balllokal, in dem eine ſozialdemo-
kratiſche Verſammlung abgehalten wurde, fragte ein älterer „Genoſſe“
einen der dort bedienenden Kellner, „ob er organiſirt ſei“, d. h. ob er
der Organiſation der (ſozialdemokratiſchen) freien Kellner angehörte.
Auf die verneinende Antwort des Betreffenden erklärte der Zieibe-
wußte, daß er dann von ihm kein Bier haben wolle. Der Buffetier,
an den er ſich dann wegen Bier wandte, verwies ihn an den Kellner,
der zum Bedienen der Gäſte da ſei. Der „Genoſſe“ begab ſich da-
rauf zum Wirth und fragte ihn, weshalb er keine organiſirten
Kellner habe. Dieſer fertigte den neugierigen Genoſſen
gebührend ab, indem er ihm bemerkte, daß er allein wiſſe, was er
g. thun habe, am allerwenigſten würde er ſich von Sozialdemokraten

orſchriften in ſeinem Geſchäft machen laſſen. Der Abgefertigte zog
brummend von dannen. Uebrigens iſt dies nicht der einzige der
artige Fall. Vor Beſtellung eines Saals zur Abhaltung eines Ver
gnügens oder einer Verſammlung wollen die Vorſtände der Arbeiter
vereine den Wirth zu beſtimmen verſuchen, nur organiſirte Kellner
zu beſchäftigen. Jn einigen Fällen iſt ihnen das ja auch geglückt,
ſonſt ſind ſie, und das mit Recht, entſchieden abgewieſen
worden. Wenn nun die bürgerliche Geſellſchaft ſo handeln wollte,
wie mancher von den „Organiſirten“ würde einer lohnenden Be
ſchäftigung verluſtig gehen.

Die Gemeindevertretung in Cröllwitz hält am Donners-
tag den 9. d. Mts., Abends 8 Uhr in Kramer's Reſtaurant eine

Rechnungslegung pro 1898/99. Aufnahme eines Darlehns zum
Kirchenbau. Hergabe eines Bauplatzes für eine künftige Pfarre.
Antrag Pfeiffer, betreffend Waſſeranſchluß. Einfriedigung der Brücken
rampen. Mittheilungen. Sämmtliche Gegenſtände werden in öffent-
licher Sitzung verhandelt.

Zur Warunng. Der Fleiſchermeiſter Robert Thor hier,
Auguſtaſſraße, iſt abermals wegen wiſſent ich unrichtiger Abgabe von
Steuererklärungen in der Abſicht der Steuerhinterziehung durch die
Urtheile der Strafkammer des hieſigen Königlichen Landgerichts vom
24. Juni und 31. Oktober d. Js. mit 160. Mark und 380 Mark,
zuſammen 540 Mark Geldſtrafe und Tragung der Koſten keſtraft
worden. Derſelbe haite Kapitaleinkommen verſchwiegen und das ge-
werkliche Einkommen zu niedrig deklarirk.

Vergeßſtlichkeit. Ein Herr aus Hannover welcher in den
letzten Jahren die fremden Erdtheile bereiſt hatte und nun einige
ſeiner Freunde zu beſuchen gedachte, wollte am vergangenen Freitag
von Halle nach Halberſtadt fahren. Als er den Halleſchen
Bahnhof kaum verlaſſen hatte, bemerkte er zu ſeinem Schrecken, daß
er im Warteſaale ſeinen Ueberzieher mit einer erheblichen
Summe Geld hatte hängen laſſen. Er ſtieg deshalb in Trotha aus,
um ſogleich zurück zu depeſchiren, daß man ihm ſeinen Ueberzieher
nebſt Jnhalt nach Trotha ſchicken möge. Jn der Aufregung hatte
er aber ſeine beiden Handkoffer im Zuge ſtehen laſſen, welche
nun ohne Herrn auf Halberſtadt zu dampften. Es blieb ihm infolge
deſſen nichts weiter übrig, als dieſen auch noch eine Depeſche nachzu-
ſchicken. Jnnerhalb 3 Stunden war er denn auch wieder im Beſitz
ſeines „hängendn“ und „fahrenden“ Eigenthums. Seiner Freude
darüber gab er dadurch Ausdruck, daß er die in der Bahnhofs
reſtauration anweſenden Gäſte freihielt.

Berichtigung Durch das Verſehen eines Setzers hat ſich in
die Sonntags Nummer der Hall. Ztg. ein thörichter Druckfehler ein
geſchlichen. In dem „Briefkaſten“ muß es natürlich nicht „reangirten“,
ſondern „reag'rten“ heißen.

Jm Lanfe der vergangenen Woche verſtarben an:
Schwäche 5, Lungenentzündung 4, Lungenemphyſem 1, Krämpfen 6,
Altersſchwäche 4, Nierenentzuündung 1, Gebirnhautentzündung 1,
Gehirnſchlag 1, Tiphtherie 1, Waſſerſucht 1, Neubildung im Leibe 1,
Kreislaufſtörung 1, Selbſtmord d. Vergiftung 1, Durchfall 1, Lungen-
ſchwindſucht 5, Svpeiſeröhrenkrebs 1, Scharlach 3, Pädatrophie 1,
Gebärmutterkrebs 1, Keuchhuſten 1, Herzſchlag 1, Gelbſucht 1, Brech-
durchfall 1, Aorteninſufficienz 1, Verbrennung 1, Abſceß und Blaſen-
eiterung 1, Magenkrebs 1, Verblutung 1, zuſammen 49 Perſonen,
darunter 10 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Schlimmer Fall. In der vergangenen Nacht wurde der
Schloſſer Paul Rößler, wohnhaft gr. Wallſtraße 42, vor dem Grund-
ſtück Lindenſtraße 78 in hülfloſem Zuſtande, am Kopfe ſtark blutend
aufgefunden. Derſelbe wurde der Königlichen Klinik zugeführt und
nach Anlegung eines Verbandes entlaſſen.

Zuſammenſtoß. Am Sonntag Nachmiktag gegen
23/, Uhr ſtieß der Pferdehändler Starenow, Thurmſtraße 55, mit
einem zweiſpännigen Kutſchwagen mit dem Straßenbahnwagen
Nr. 23 auf dem Riebeckplatz zuſammen. Verletzungen ſowie Be
triebsſtörungen ſind nicht vorgekommen.

Unfälle. Während ſeiner Beſchäftigung bei den Abbrucks-
arbeiten an der Poſtſtraße verunglückte der Arbeiter Bruno Pfennig
von hier, indem derſelbe, während er mit ſeiner beladenen Karre über
eine Bohle fuhr, ausrutſchte und in einen etwa 1 m tief ausgeſchachteten
Graben fiel. Hierbei ſchlug er derart gegen die Grabenwand, daß
er einen Bruch des linken Ellenbogens erlitt. Beim Ueberſchreiten
der Delitzſcher Straße dicht am Centralbahnhof kam die Veamtenfrau
Anna Fleiſcher von hier auf dem etwas ſchlüpfrigen Fahrweg ſo un-
glücklich zu Falle, daß ſie einen Bruch der linken Knieſcheibe erlitt.

Beide Verletzte mußten kliniſche Hülfe in Anſpruch nehmen.
Gerifſfener Draht.

riß vor den Grundſtücken Ludwig- Wuchererſtraße Nr. 71--73 der
Leitungsdraht der Stadtbahn. Es fand eine kurze Betriebsſtörung
ſtatt. Ein Unglücksfall kam nicht vor. Um 10 Uhr war die
Leitung wieder vollſtändig in Ordnung.

Hauerei. Jn einer Schankwirthſchaft der Deſſauerſtraße
wurde die verehelichte Roſch, wohnhaft Gerberſtraße 15, von dem
Mauer Puppe, wohnhaft Taubenſtraße 5, mit einem Stuhle auf
den Kopf geſchlagen, wodurch ſie eine leichte Quetſchwunde davon-
trug. Aerztiiche Hilfe wurde nicht in Anſpruch genommen.

Rohheit. Jn voriger Nacht gegen 12 Uhr wurde von zwei
halbwüchſigen Burſchen, die leider nicht ermittelt werden konnten,
in den Parterreräumen der Grundſtück Harz 39 und 47 ohne jede
Veranlaſſung je eine Fenſterſcheibe eingeſchlagen.

Halleſches Kunſtleben.

S Stadttheater. („Die ſchöne Galathea“ von Franz
v. Suppé.) Ta Herr Förſter wegen Heiſerkeit hat abſagen
müſſen, wäre die geſtrige Aufführung der Suppéſchen Operette
„Die ſchöne Galathea“ in Frage geſtellt geweſen, wenn man
nicht noch in letzter Stunde hätte Erſatz ſchaffen können. Den Namen
des Gaſtes theilten uns an die Thüren geheftete Zettel mit, es war
ein Herr Alfred Mange,; „woher er kam der Fahrt,“ verſchwieg
man uns und „ſeine Art“ macht uns nicht weiter wißbegierig.
Jedenfalls hätte Herr Förſter aus dem Pygmalion mehr
gemacht. Jn der Titelpartie gab uns Frl. von Lichtenfels
eine geſangsvirtuoſe Leiſtung, die über den Rahmen des in der
Operette ſonſt als Durchſchnitt Ueblichen weit hinaus ging die
Künſtlerin ſah als Statue auch ſehr nett aus und entledigte ſich ihrer
ſchauſpieleriſchen Aufgabe mit Gewändtheit und gutem
Humor. Einen ganz prächtigen Ganymed lieferte Fräulein
Metzger; die humorvolle Darſtellung dieſes Schlingels ging
mit der famoſen Geſangsleiſtung Hand in Hand. Man wird den
Ganymed ſelten in den Händen einer ſo tüchtigen Sängerin finden.
Das Kouplet „Wir Griechen, wir ſind ſicherlich“ wurde lebhaft
applaudirt; uns hat neben dem gutvpointirten Vortrage desſelben
beſonders das volltönige „tiefe Doch“ imponirt. Herr Stahlberg
als Mydas jüdelte virtuos und verſtand es auch im Uebrigen, die
Lacher immer auf ſeine Seite zu bringen. Das Orcheſter hielt ſich
wacker und das Ganze wurde von Herrn Kapellmeiſter Schneider
temperamentvoll und ſicher geleitet. R. K.

Aus dem Bureagn des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Zum letzten Male wird am Dienstag die komiſche Oper „Da s
Glöckchen des Eremiten“ wiederholt im Farbenabonnement,
42. roth. Am Mittwoch gelangt das Luſtſpiel „Als ich wieder
kam zur dritien Aufführung.

Adele Sandrock hat an Herrn Direktor Mauthner ein
Schreiben gerichtet, in dem es u. A. heißt „Vor meiner Abreiſe er
greife ich noch ſchnell die Feder, um Jhnen aus tiefſter Ueber
zeugung meinen wärmſten und innigſten Dank auszuſprechen für
alle Jhre Aufmerkſamkeiten, die Sie mir auch dieſes Mal bei meinem
Gaſtſpiel erwieſen. Geſtatten Sie mir auch, Jhnen meine vollſte
Bewunderung darzubringen über die unendlich vornehme Art und
Weiſe, wie Sie, mein hochverehrter Herr Tirektor, ihr Jnſtitut leiten.
Es iſt eine wahre Freude, zu ſehen, wie Sie die Proben leiten, wie
wahrhaft künſtleriſch Sie, unterſtützt von Jhrem vortrefflichen
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ſlrebt ſind, das Beſte und das Edelſte in der Kunſt zu bieten. Jch,
die ich ſoviel herumreiſe in der Welt, habe mir doch ein Urtheil
bilden können, welches Jhnen gewiß maßgebend ſein kann aber
ſelten iſt mir ein Theater vorgekommen, wo ſo ehrlich, ſo künſtleriſch
geſtrebt wird, wie bei Jhnen Halle iſt ſtets eine Stadt für mich,
vo ich mit Freuden gaſtire und ich werde Jhnen das dadurch be
veiſen, daß ich zu jeder Zeit bereit bin, ſofort zu kommen, wenn Sie
r Möge dieſer Ruf nicht länger ausbleiben, als ich es
vünſche.

Ans dem Bureau des Thaliatheaters wird uns geſchrieben:
Am Dienstag, den 7. d. Mts., findet eine Wiederholung des Pariſer
Sittenbildes „Frou-Frou“ von Meilhac und Halévy in der
Ueberſetzung von Mauthner ſtatt. Die Pariſer Geſellſchaft La
Roulklotte, welche am Donnerstag, den 9., und Freitag, den
10. d. Mts. im Thaliatheater zwei Gaſtvorſtellungen veranſtalten
wird, weilt augenblicklich in Hamburg, wo dieſes ganz eigenartige
Unternehmen ebenſo große Erfolge erzielt, wie in Berlin. Die
reizenden Lieder, die originellen Szenen ſowie die vielſeitigen Dar-
bietungen dieſer Geſellſchaft üben auch in Hamburg eine ganz
beſondere Anziehungskraft aus. Bezeichnend für den großen Erfolg
von La Roullotte iſt der Umſtand, daß die Direktion des Berliner
Reſidenztheaters der Geſellſchaft den Antrag gemacht hat, während
des ganzen Monats Dezember dort ein zweites Gaſtſpiel zu abſolviren.
Das Gaſtſpiel am Thaliatheater kann nur zwei Abende umfaſſen, da
die Geſellſchaft durch anderweitige kontraktliche Verpflichtungen
außer Stande iſt, ſich länger hier aufzuhalten.

Risler- Konzert. Wir weiſen hierdurch auf das morgen
(Dienstag) in den „Kaiſerſälen“ ſtattfindende Konzert des Klavier
virtuoſen Edo uard Risler aus Paris, deſſen Programm unſere
Leſer im Jnſeratentheile finden, nochmals hin.

Das II. popnläre Sinfonie-Konzert der Kapelle des
Magdeb. Füſ.-Rgts. Nr. 36 findet in dieſer Woche nicht am Mittwoch,
ondern am Donnerstag ſtatt.

Vermiſchtes.
Dienſtmädchen nach Südweſtafrika. Mit dem am Sonnabend
in See gegangenen Dampfer „Thekla Bohlen“ haben wiederum 17
junge Mädchen unter Führung einer älteren Frau, deren fünf Töd ter
ſich unter den erſteren definden, die Reiſe nach Deutſch-Südweſtafrika
ingetreten. Die erwähnte ältere Frau geht mit ihren fünf Töchtern
und vier Söhnen zu ihrem in Deutſch-Südweſtafrika wohnhaften älteſten
Sohne. Unter den jungen Mädchen befinden ſich zwei verlobte Bräute,
und die zehn anderen erhalten Aufnahme bei deutſchen, im Schutzgebiet an
ſäſſigen Familien. Jn Hamburg haben ſich Damen der Stadtmiſſiton der
Unterbringung der jungen Mädchen bis zum Abgang des Schiffes in
dankenswerther Weiſe angenommen. Es wird von Intereſſe ſein,
die Bedingungen kennen zu lernen, denen ſich die nach Südweſtafrika
in Dienſtſtellungen gehenden jungen Mädchen zu unterwerfen haben.
Die Bewerberinnen müſſen ſich hier verpflichten, bei einer be-
ſtimmten, in Deutſch-Südweſtafrika anſäſſigen Familie in Dienſt
zu treten. Das Dienſtverhältniß beginnt mit dem Tage der An-
kunft am Beſtimmungsorte. Falls die Mädchen in ihrem Dienſte
mindeſtens zwei Jahre verbleiben, wird ihnen auf Wunſch freie
Rückbeförderung gewährt. Letzteres ſoll auf ihren Antrag auch in
dem Falle geſchehen, wenn innerhalb der Vertragszeit beſondere
Umſtände, wie Rückſichten auf den Geſundheitszuſtand u. dgl., nach
dem Befinden des Kaiſerlichen Gouvernements für DeutſchSüd-
weſtafrika, unter deſſen Schutze die Mädchen ſtehen, deren Rück
reiſe in die Heimath erforderlich machen. Der Anſpruch auf koſten
freie Rückbeförderung erliſcht, falls er nicht bis zum Ablauf des
Dienſtverhältniſſes bei der nächſten Verwaltungsbehörde geltend
gemacht wird oder falls die Mädchen ſich im Schutzgebiete
verheirothen. Als Entſchädigung für ihre Dienſtleiſtungen erhalten
die Mädchen neben freier Verpflegung und Unterkunft, wie beides
an ihrem Dienſtorte üblich iſt, im erſten Jahre einen monatlichen
Lohn in Höhe von 20 Mk., welcher bei zufriedenſiellenden Leiſtungen
im zweiten Jahre auf 30 Mt. erhöht wird. Wird das Dienſt
verhältniß von keirer Seite ſechs Monate vor Ablauf des zweiten
Jahres güfgekündigt, ſo verlängert ſich dasſelbe um ein weiteres
Jahr, für welches der Monatslohn 40 Mark beträgt. Der Verein
barung zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmerin bleibt es vor
behalten, je nach dem Werth der geleiſteten oder verlangten Dienſt
leiſtungen einen höheren Lohn zu bedingen. Jn Krankheitsfällen
haben die Mädchen Anſpräch auf unentgeltliche ärztliche Behandlung,
falls ein Arzt erreichbar iſt, desgleichen auf unentgeltliche Verpflegung
und Lieferung von Arzneimitteln. Um den Mädchen die Ueber
nahme ihrer Dienſtſtellungen zu ermöglichen bezw. zu erleichtern, werden
ihnen durch Vermittelung des Präſidiums der Deutſchen Kolonialgeſell-
ſchaft gewährt a) freie Ueberfahrt von Hamburg nach Swakopmund auf
einem Dampfer der Woermann-Linie, b) freie Verpflegung auf dieſem
Dampfer, e) koſtenfreie Weiterbeförderung von Swalopmund bis zu
ihrem Beſtimmungsorte. Die Koſten der Reiſe von ihrem Wohnorte
bis Hamburg und ihres Aufenthalts daſelbſt haben die Mädchen
ſelbſt zu beſtreiten. Eine Auflöſung des Dienſtverhältniſſes kann,
abgeſehen von den Fällen, wo ſie nach den geltenden rechtlichen
Beſtimmungen zuläſſig iſt, vor Ablauf von 2 bezw. 3 Jahren nur im
Einverſtändniß von Arbeitgeber und Arbeitnehmerin erfolgen. Dagegen
ſind die Dienſtherrſchaften verpflichtet, die Mädchen, falls ſie be
ſtimmte Ausſicht auf Verheirathung haben, binnen längſtens drei
Monaten ihres Dienſtes zu entbinden. Das Klima DeutſchSüdweſt
afrikas iſt zwar im Sommer heißer als in Deutſchland, dabei aber
trocken und geſund. Der Winter iſt gemäßigt, doch ſind Nachtfröſte
im Innern nicht ſelten. Der Küſtenſtrich iſt gleichmäß'g kühl. Jn
Bezug auf Wäſche und Kleidungsſtücke iſt daher die gleiche Aus-
ſtattung mit leichteren und wärmeren Sachen wie in Deutſchland
erforderlich. Da es ſich in DeutſchSüdweſtafrifa im weſentlichen um
ländliche Verhältniſſe handelt, ſo erhalten Mädchen, welche vom Lande
ſtammen oder doch mit ländlichen Verrichtungen einigermaßen
bekannt ſind, ſich auch vor gröberen Arbeiten in Haus, Hof, Garten
und Feld nicht ſcheuen, bei der Beſetzung der vorhandenen Stellungen
den Vorzug. Die Za.l der Bewerberinnen iſt weit größer als die
der vorhandenen Stellungen, auch treffen die Nachrichten darüber,
ob und welche Familien drüben junge Mädchen aufnehmen können,
wegen der großen Entfernungen nur in längeren Zeiträumen ein.
Aus dieſen Gründen wird den Bewerberinnen dringend davon
abgerathen, ihre hieſigen Stellen aufzugeben, ehe ihnen endgiltig
mitgetheilt wird, daß ihre Annahme erfolgt iſt.

Eiſenbahnunfall. Ein Extrazug, aus Aalborg kommend,
ſtieß mit einem fahrplanmäßigen Zuge auf der Station
Soenstrup in Dänemark zuſammen. Die Signale zeigten
„freie Bahn“. Beide Lokomotivführer und Heizer kamen unbeſchädigt
davon, obwohl die Lokomotiven ſtark an einander gerathen waren.
Ein Waggon ſtürzte um, wobei drei Paſſagiere ſchwer,
vier leichter verletzt wurden.

Brand im Sangatorium. Jn der Nacht vom 1. auf den
2. November brannte in St. Blaſien im Schwarzwald ein Theil
des weithin bekannten Sanatoriums für Lungenkranke
von Dr. Sander ab. Ein Gebäude, der älteſte Theil der Anſtalt, iſt
vollſtändig vernichtet. Die Kranken wurden alle gerettet. Glücklicher
weiſe konnte das neue große Gebäude, das ſoeben im Rohbau fertig
geſtellt war, vor dem Feuer geſchützt werden. Der Betrieb der An
ſtalt, in der ſchon ſo Viele Heilung und Beſſerung gefunden, geht
ruhig, wenn auch zunächſt etwas beſchränkt, weiter und wird bald
nach Weihnachten wieder in vollem Umfange aufgenommen
werden können.

Eine furchtbare Keſſelexploſion, bei der ſechs Menſchen ums
Leben kamen, erfolgte in der berühmten Meſſerſchmiedewaarenfabrik
von Southern und Richardſon in Sheffield. Die Kataſtrophe ereignete
ſich in einem Raum, in dem zur Zeit 160 Arbeiter beſchäftigt waren.
Der Keſſel war an dem Tage bereits ſeit zwei Stunden in Thätig-
keit, als mit einem Mal etwas nicht in Ordnung zu ſein ſchien. Der
e r rief einen Mechaniker herbei, und als die Leute mit der
Unlkerſuchung begannen, explodirte der Keſſel an beiden Seiten. Der
Mechaniker kam merkwürdigerweiſe unverletzt davon, der Aufſeher
und der Heizer dagegen wurden auf der Stelle getödtet. Ein junger
Mann, der zufällig in den Saal gekommen war, um ſeinem Vater
eine Mittheilung zu machen, gerieth in eine dichte Dampfwoilke und

fiel in das in Strömen aus dem Keſſel ſich ergießende kochende
Waſſer. Ehe man in der allgemeinen Aufregung den Verunglückten
bemerkte, hatte er bereits ſeinen Geiſt aufgegeben. Drei andere Per-
ſonen, die in entſetzlicher Weiſe verbrüht waren, ſtarben nach einigen
Stunden im Hoſpital. Ein großer Theil des Fabrikgebäudes iſt
durch die Exploſion in Trümmer gegangen, und die fallenden Mauer-
ſtücke verletzten zahlreiche Perſonen mehr oder weniger ſchwer.

Ein Adler als Kindesräuber. Aus Nizza wird ge-
ſchrieben: Die Bewohner des 30 Kilometer von Nizza in wilder
Berglandſchaft 800 Meter hoch gelegenen Weilers Jlonſe befinden ſich
ſeit einigen Tagen in heftiger Aufregung. Ein großer Steinadler
hat, nachdem er einige Tage zuvor an demſelben Orte ein junges
Schwein geraubt, ein in der Wiege liegendes Knäblein, das von
ſeinen Eitern in einer Scheune zurückgelaſſen wurde, mit ſich in ſeinen
Felſenhorſt entführt. Die von der Feldarbeit heimkehren den Eltern
des Kindes geberdeten ſich ganz verzweifelt, als ſie die Wiege leer
fanden und von einem Schäfer, der den Raubvogel über dem
Gehöfte hatie kreiſen ſehen, erfuhren, welches entſetzliche Loos ihrem
Kleinen geworden iſt. Obgleich ſämmtliche Ortseinwohner die
unglücklichen Eltern in ihren Nachforſchungen unterſtützlen und keine
Feiſenſpalte in weitem Umkreiſe undurchſucht ließen, iſt bisher keine
Spur von dem armen Weſen gefunden worden.

Griechiſche Rachſucht. Homeriſche Schlachten zwiſchen ganzen
Familien, die tagelang andauern und unausbleiblich den Tod mehrerer
der Betheiligten zur Folge hoben, ſind in Griechenland durchaus keine
ungewöhnliche Erſcheinung. Seltener aber ſchon iſt der jetzt vor Gericht ver
handelte Fall, wo die Weigerung eines Mädchens, aus der einen Familie
in eine andere hineinzurathen, nicht nur das Verderben des Mädchens
ſelbſt, ſondern auch ſeiner ſämmtlichen Angehörigen zur Folge hatte.
Die Familie, die ſich für beleidigt crachtete, bewaffnete ſich mit
Knütteln, überfiel ihre ahnungsloſen Beleidiger des Nachts im

Schlafe und ſchlug die aus acht Perſonen beſtehende Familie nieder,
den alten Großvaker und das jüngſte Kind in der Wiege nicht aus
genommen.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 6. November.

Wetterbericht vom 6. November, Morgens 5 Uhr.
Obwohl am Sonnabend eine neue, tiefe Depreſſion weſtlich von
Jrland in der Annäherung begriffen war, ſo iſt doch das Baro
meter in Deutſchland bis geſtern geſtiegen, weil ſich das ſüd-
öſtliche Maximum nach Weſten hin ausbreitete. Die neue
Störung hat ſich dagegen nordoſtwärts fortbewegt und iſt für
unſere Gegenden bedeutungslos geblieben es herrſchte deshalb
in Deutſchland vielfach wolkenloſes, heute früh ſtreckenweiſe
nebliges, faſt ſommerlich warmes Wetter infolge Fortdauer der
ſüdlichen Luftſtrömung. Die Nachmittagstemperaturen erhoben
ſich ſowohl Sonnabend wie Sonntag an vielen Orten bis über
200 C. Für die nächſte Zeit iſt noch fortdauernd trockeves
Wetter mit milden Tagen, aber kälteren Nächten zu erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 7. Nov. Zeitweiſe
ſtark nebliges oder wolkiges, ſonſt heiteres und trockenes Wetter,
Nachts kälter, Mittags milde.

London, 6. Nov. „Vaily Mail“ meldet aus Burghers
dorf vom 2. November: Das ganze britiſche Lager bei
Stromberg Junction iſt an dem genannten Tage
50 engliſche Meilen ſüdöſtlich nach Queenstown verlegt worden.

Eine weitere Abtheilung von 3500 Oranjeburen hat die Brücke
bei Bethulie überſchritten.

London, 6. Nov. Bei dem Schluß des Kampfes bei
Beſters ergriffen die Buren eilig die Flucht und
ließen viele Todte und Verwundete im Stich. Das engliſche
Granatfeuer hat furchtbar gewüthet. Das ganze Lager
mit Vorräthen fiel in die Hände der Engländer.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Bei der Deutſchen Militärdienſt-Verſicherungs-
Anſtalt in Hannover waren im Monat Okt. 1899 in den beiden
von der Anſtalt betriebenen Geſchäftszweigen, der Militärdien ſt
Verſicherung und Lebens- Verſicherung (auch Töchter
verſorgung), zu erledigen 777 Anträge über 1 529 000, Ver-
ſicherungsKapital. Von Errichtung der Anſtalt (1878) bis Ende
Okt. 1899 gingen ein 340 764 Anträge über A. 440 383 000,
Verſicherungs-Kapital. Die Auszahlungen an Verſicherungsſumme,
Prämienrückgewähr 2c. im Laufe des Jahres 1898 betrugen
A. 3 846 000, die Geſammtauszahlungen ſeit Beſtehen der Anſtalt
A. 17 353 000, Das Vermögen der Anſialt erhöhte ſich im Monat
Okt. von A. 99 143 000 auf A. 99 717 000.

Eisleber Brauerei vorm. Wilh. Beinert. Der Auf
ſichtsrath beantragt wieder 10 Dividende.

Die Kamerun- Land und Plantagen Geſellſchaft in
Hamburg beſchloß für 1898/99 die Vertheilung von 6 (i. V. 8
Dividende. Beſſere Arbeitsverhältniſſe ermöglichten die Neubepflanzung
von 78 ha und die Ausrodung von 35 hba. Von der neuen Ernte
ſind mehr als 1200 Sack Cacao von guter Qualität ſchon eingetroffen
und haben gute Preiſe erzielt.

Aelteſte Volkſtedter Porzellanfabrik vorm. Triebuer.
Der Aufſichtsrath ſchlägt eine Dividende von 10 J vor.

Die Duisburger Maſchinenbau Akt.Geſ. erklärt wieder
15 Dividende.

Coucursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.
Holzhändler Fritz Mundin in Halle a. S. Offene Handels

geſellſchaft Wilhelm Haunſtein, Eiſen-, Werkzeug-, Kurzwaaren,
Haus und Küchengeräthe- Handlung in Leipzig. Bäcker Karl Moritz
Mittag in Werdau.

Viehmärkte.
Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht

am 6. November 1899.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Metz, 6. Nov. Heute Vormittag 10 Uhr fand die Bei-

ſetzung des am 24. Oktober verſtorbenen Biſchofs Fueck in
der Kathedrale ſtatt.

Budapeſt, 6. Nov. Jm Abgeordnetenhauſe tritt mit Be
ſtimmtheit das Gerücht auf, daß die Civilliſte des Kaiſers
in nächſter Zeit um eine Million erhöht werden ſoll.
Geſtern Abend fanden vor dem Palais des Miniſterpräſidenten
wiederholt Straßendemonſtrationen ſtatt, an welchen
ſich Studenten und viele andere Perſonen betheiligten. Die
Polizei mußte energiſch einſchreiten und viele Verhaftungen vor
nehmen. Vetreffs der Quotenfrage glaubt man, daß die Er-
höhung der ungariſchen Quote auf 35 Proz. diesmal nicht an
zuhalten ſei, doch glaubt man, daß dieſe Erhöhung die Zu
friedenheit der liberalen Partei erſchüttern und zu neuen Kriſen
führen wird.

Madrid, 6. Nov. Geſtern fand ein Feſtmahl zu Ehren der
preußiſchen Prinzen ſtatt, woran Miniſter, Diplomaten und Würden-
träger theilnahmen. Prinz Albrecht wohnte einer Erkältung wegen
dem Pferderennen nicht bei, ſondern beſichtigte mit
der Königin Regentin die Waffenſammlung. Jn der
Anſprache bei Ueberreichung des Schwarzen
Adlerordens erwähnte Prinz Albrecht die innigen
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Spanien. Der König
erwiderte in franzöſiſcher Sprache. Beide Anſprachen machten
einen tiefen ſympathiſchen Eindruck.

Caraeas, 6. Nov. (Meldung des Reuter'ſchen Bureaus.“)
Puerta Cabello hat ſich nach zweitägiger Blokade dem General
Caſtro ergeben.

Der Kampf in Südafrika.
London, 6. Nov. Die „Times“ meldet aus Pieter

maritzburg vom 3. November: Hier wohnende Afrikander
erhielten die Nachricht, daß am 2. eine blutige Schlacht
ſtattgefunden zwiſchen Ladyſmith und Colenſo. Viele Buren
ſeien gefallen, davon zahlreiche Anverwandte hier wohnender
Afrikander. Die engliſchen Einwohner von Pietermaritzburg
wiſſen nichts von einem Kampf.

Durchſchnitts Preis pro
Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 Kg

Kg Lebendgewicht

Eckartsberga Ochſen 700 35 36Delitzſch Bullen 700 34Eckartsberga Rinder, Stiere 500 3034Mansfeld, Gebirgskr. 400 450 2728Querfurt 500--600 32Eckartsberga Kühe 600 2829Querfurt 500--550 2830Zeitz Kälber 50 35Eckartsberga a 60 34—35Mansfeld. Gebirgskr. 50-—60 2627
Delitzſch Schweine 125 391eitz n 110 41Eckartsberga 120 38 41Mansfeld. Gebirgskr. 128 38Querfurt 125 150 38eitz Sauen, Eber 180-200 3Eckartsberga 150 3334Manssfeld. Gebirgskr. n 200 34Zeitz Lämmer 50 30Eckarisberga r 50 2728Zeitz Hammel 60 27Eckartsberga 50 2627Eckartsberga Merzſchafe 50 20-22

1 mittel.

WochenMarktvberichte.
(Originalberichte. Nachdruck verboten.)

Hen und Stroh. Berlin. Richtſtroh, höchſter Preis 4. 16
niedrigſter Preis 4.00 Heu, höchſter Preis 7.30 niedrigſter
Preis 4.20 für 100 Kilo. Köln. Heu 6.00-8.00
Krummſtroh 2.10 Maſchinenſtroh 3.10 Ac, Richtſtroh 3.79
für 100 Kilo. Magdeburg. Richtſtroh 3.50 4.00 Krumm-
ſtroh 2.50-—3.00 Heu 6.00--7.900 A. Alles pro 100 Kilo.

Nordhauſen Heu 5.09--6.00 Richtſtroh 2.50-3. 00
für 100 Kilo. Nürnberg. Heu 6.20--8.00 Stroh 3.40 bis
4.00 für 100 Kilo. Breslau. Heu 0.00--0.00 c pro 100 Kilo.
Stroh 00.00--00.00 das Schock. Würzburg. Heu 5.00 bis
6.00 Stroh 3. 40--3. 60 für 100 Kilo. Karlsruhe. Heu
7.00 Stroh 0.00 c. für 100 Kilo. Offenburg. Heu
4.60 Stroh 3.40 C. für 100 Kilo. Freiburg. Heu 6.00
Stroh 4.00 für 100 Kilo. Konſtan z. Heu 7.00
Stroh 4.40 für 100 Kilo. Mannheim. Stroh pro Tr.
1.75-—-2.30, Heu pro Ctr. 3.00-—3.50.

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 6. November 1899.

n

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Neuhaldensleben 15,00 15,00 15,00 SWolmirſiedt 14,55--15,10 14,70 15,20 14,25 16,30 13,30 14,00 2

Calbe 14,25 15,25 14,25 15,25 14,75 15,75 13,75 14,25 aAſchersleben 14,00 15,30 1470--15,30 14,80 17,20 12,50 13,75 18,00 24,00
alberſtadt 14,10 14,50 14,50 15,20 14,90 17,00 13,20 14,50 17,70--20,4013,80--14,80 14,60 14.90 14,20--17,50 13,70 14,30 19,80--20,80

Gardelegen 14,40 14,80 14,00 14,60 7 13,20 14,00 18,00 --22,00Salzwedel 14,00 15,25 14,00 15,00 14,00 15,00 12,75 13,25 cOſterburg 14,20--14,40 14,20 14,40 r 12,80 13,00 SBitterfeld 14,50 15,60 14,50 15,75 14,50 16,50 13,00 14,50 2Delitzſch 14,50 15,50 14,60 15,80 13,50 14,50 STorgau 14,25--15,15 14,25 15,10 14,75--15,75 12,90--13,80 7Schweinitz 14,70 15,30 14,40 15,40 S 12,00 13,00
Liebenwerda r 14,90 15,30 S 13,30 14,10 SMerſeburg 14,40 15,90 15,50 16,20 14,50 17,00 14,00--14,40 17,00--20,00
Weißenfels 14,40 15,50 15,39 15,90 S 13,60 14,50eitz 14,00--15,30 15,00 16,00 14,50 16,80 13,60 14,20 20,00--24,00Sangerhauſen 14,00 15,00 15,50 16,00 16,40--1700 13,00 13,20
Mansfeld. Gebirgskr. 14,00--14,60 15,00--15,50 15,50--17,00 13,00--14,00
Querfurt 29 16,00 16,30 16,00 17,00 12,50 13,00

ernbur 5, un S 7de urt s 14,00 14,80 16,20 15,00--17,60 13,25 14,00 18,00 19,50

Weißenſee T 15,90 SWordis 14,40 F DNordhauſen 14,00 14,50 15,59 16,00 16,90--18,00 12,50 13,00.
Gotha 13,60--14,80 15,40 16,40 15,00 17,00 12,80 14,60

Kartoffeln: Kreis Salzwedel 3,70 Mk.
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Spir ius. Seit unſerem letzten Bericht hat ſich der Markt iheni
verändert. Preiſe gingen zwar an der Berliner Börſe, eiwas zürück,
behaupten aber noch einen recht hohen Stand, der mit den großen
Beſtänden an Rohſpiritus in der Provinz nicht im Einklang ſteht
und wunderbarer Weiſe, um ſolche aus den Brennereien heraus-
ubringen, zu ſehr dilligen Preiſen abgegeben wurde. Es iſt diesin Vertrauen erweckender Moment und dürften Käufer gut daran

thun, recht vorſichtig im Einkaufe zu ſein. Es kann vorkommen, daß
durch die Beſtände bei dem ſchwachen Geſchäftsgange das künſtlich
aufgeführte Gebäude ins Schwanken geräth. Prima Sprit 70er und
90er behaupten ſo ziemlich letztwöchentliche Preiſe, aber bei recht
ſchwacher Nachfrage. Berlin. Spiritus 50er 00,00 70Oer 44,05
Königsberg. Spiritus loko nicht kont. 00,00 Br. Danzig.
Sir loko 00, 00 Gd., nicht kont. 00,00 Leipzig. Spiritus.
r 50 Verbrauch abgate 00,00 Gd., mit 50 Ver
brauchsabgabe 00,00 Gd. Stettin. Spiritiis TOer 00,00
Bromberg. Spiritus 70er 00,00 Breslau. Spirikus per 190
Liter 100 extl. 50 A. Verbrauchsabgabe per Sept. 00,00 Br.

Hamburg. Spiritus per Okt. Nov. 19 per Nov.Dez. 187
unverzollt. Magdeburg. Kartoffelſpirius iſt mit 00,00 A. obne
Faß zu notiren. Nordhauſen. Branntwein 45 Vol.-Proz. für 1 d.
ohne Faß ab Brennerei 63,(0-—65,00 Branntwein 40 Vol. Proz.
für 1 dz. desgl. 57,00-—59,00 A. Mannheim. Kartoffelſpiritus,
roher, netto ohne Faß bei 50 A. Verbrauchsabgabe 00,00 bei
70 Verbrauchsabgabe 00,00 C.

TagesMarktberichte.
Leipzig, 4. Nov. Pro duktenmarkt. (Bericht von Reu-

mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, flau, ver 1009 Kke retto inländ.
145--153 bez. Brf., geringer 135 145 bez. Brf., ausländ. 162--178
bez. Bf. Roggen, flau, ver 1000 kg netto, hieſiger 152--156 bez. Brf.,
Poſener 155 157 bez. Vrf., ausländ. 157--159 Bif. Gerſte per
1009 kg netto, Braugerſte hieſige 153-—-175 bez. B Mahl undBrf

Zinsfuß

uttekwagre r bez. Brf., Hafer, ruhig, ver 1000 ke neltonländ. e bez. Brf., ausländ. 140 144 Bf., Mais per 10090 ke
netto amerik. 1105114 bz. B., runder 110--132 bz. B., Oelſaat ver
1000 kg netto, Raps Rapskuchen per 100 kg netto 11,50 bis
12,00 bez. Brf., Rüböl, geſchäftslos, ver 100 kg netto frei Haus
hier ohne Faß, 50,00 Bf. Außeramtlich: Malz ver 100 kg
netto loko 28——-30. Wicken ver 1000 kg netto loco 145,00 160,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 175--290, do. kleine 165 175,
do. Futter 152 165. Bohnen per 100 kg netto loco 18--20, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 100--140 nom., do. weiß nach
Qual. do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. 130 bis
140 nom. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
aß mit 50 Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70

Verbrauchsabgabe Mt. Geld, Montag, 30. Oktober mit
50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe Mark Geld.

Börſe von Berlin vom G. November.
Die Tendenz der Börſe war zu Beginn eine ſchwache.

Gerüchte über einen Streik in Oberſchleſien übten auf Hütten
und Bergwerksaklien einen empfindlichen Druck aus. Es hieß,
daß in Laurahütte eine Lohnerhöhung verlangt wird,
ſpäter traf die Meldung ein, daß 60--70 Werke ruhen. Der
Bankenmarkt zeigte eine matte Haltung, der Fondsmarkt
lag träge. Von Bahnen waren heimiſche gedrückt, Schweizer
lagen ſchwächer auf Realiſationen, Jlaliener gleichfalls. Jm
ſpäteren Verlaufe erholten ſich Spanier. Canada ſchwach auf
London, Türkenlooſe gefragt, Schifffahrts- Aktien unregelmäßig.
Jn der zweiten Börſenſtunde war das Geſchäft ruhig auf be
hauptete Kurſe der Pariſer und Londoner Börſe, doch hielt ſich
der Umſatz in engen Grenzen. Privat-Diskont 5 Proz.

Zuekerberichte
Magdeburg, den 6. Nov. 1899. (Eig. Drahtber'cht.)

Koruzucker excl., von 889 Pend.
9,90 10,05.

Nachprodukte excl. 759 Rend. 8,10--8,30.
Brodraffinade I. 23,50 --23,75.

do. X. 2325—23,50.
Gem. Rafſinade mit Faß 23,37--24,00.
Gein. Melis I. mit Faß 22,75.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Nov. 9,0725, 9,10B. ver März 9,45G, 9,50B.
per Dez. 9,20bez., 9,178 G. per Mai 9,60G, 9,62B.
per Jan.-März 9,372G, 9,40B. Tendenz ruhiger.

Hamburg, 6. Nov. 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Nüben Rohzucker I. Prodnurt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Nov. 9,05. März 9,47.
Dez. 9,103. Mai 9.,60.
Jan. 9,30.

Tendenz: ſchwächer.

Tendenz ruhig.

Tendenz: ruhig.
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r

J S 3 v J

22

d c 7 S

a W

r V 2
Als beste Kinderseife ärztlich empfohlen.

W S T c7 S c W

5 e 7

Dividende 1897 1808 Dividende 1897 18098 Dividende 1807 1608i. Anleihe 1888 6 9,105z. Breslauer Wechſel--Bant 584 6 197 00b Eilenburger Kattun 2 2 75,00b3. G Sächſ. Thür. Braunk. 7 e 7 (131,7563z.8C t r t g en m e 4890 6 183133 Darmſtädter Jean 8 145 7563. G Flöther Maſch.Act. 8 e 9 1127.696. do. St.-Pr. 7 e 7 Blo r 1 o tr un g Mexik. Staats-Eiſens.-Döl. 5 99 70bj. Deſſaner Landes bank. 7 e 7 Gelſenkirchen Bergwert 9 10 136.75b5. Schleſ. Zinkhütte St. Akt. 15 18 343,006b3. G
Oeſterr. Gold Rente 4 399,40z Deutſche Bant. 10 10 204 90 b. Gerresheimer Glashütte. 122.756bz. G St.-Pr. 15. 18, 343 Gder Berliner Börſe vom G. November do. PapierRente s do. Genoſſenſchaftsbant 6 6 115 4 G Gef. f. etettr. Unternehm. 8/21 u 157 30b3. e 10'212/2223 n2 do. SilberRente 4 98,9063.8 DiscontoCommandit 10 19 1132 2063. Glauziger Zuckerfabrik. 6*3121 7503. Schuckert 14 1230,0065Uhr Nachmittags. Port. StaatsAni. 88—89 fr. 35,9065. G Dresdner Bank 9 79 162 0963 Große Berl. Pferdeb. (16 [18 1267 5063. Siemens-Glasinduſtr. 14 15
Numän. fund. s do. BankVerein 7 7 1117.9063. G Halleſche Maſchinen 35 132 (4259 00b63. G Staßfurt Chem. Fabr. (I1 10 (152,9963 G

do. amort S 95,5063 Gothaer GrundCreditbant 4 4 123 0065.6 Hamburger Packetfahrt 6 8 (129 70bz. G Stolberger Zink-Akt. 3 117,00b3.Preußiſche und deutſche Fonds do. do, 1891 4 3400 G do. do. junge 4 4 I[25 7563. Harpener Bergbau 2 1200 30b. G do. do. St.- Pr. 8 10Ruſſ. konſ. Anl. 1880er à 99,49 b Hamb. Comm. u. Disk.-VBt. 8 3 1171.956b3. Hartmann, Sächſ. M.-F. 10 7 15832 7565. Sudenburger Maſchinen O o 11441 756bz. G
Schwed. St. -Anleihe 1886 /2 9505 6 Seipziger Bant 10 10 1173 8963. G Hibernia Shamrock 12 12 17,7565. Thale Eiſenhütten 10 8 135 9063Zinsfuß n i850 i do. CEreditannatt. II 10 433 Hildebrand e 15 /2 17575 h le 265Anl. b. ö y yp.Pfder. 1879.. Leidz. Spar u. Creditbank 6 e 7 120.90bz. G Kördisdorfer Zckerfabrik 7 v eſteregeln alt 60 Vm n r u 33323 g 94 0063. G Magdebg. Privatbant Se 6 152 906 BLaurahütte 10 13'/21253.7 Zeitzer Maſchinen 20 (20 272,00b G

do. do. 3 89,4063. do. Rente 18314. g. 59.9065. Mitteldeutſche Creditbant 6 6 1115 30bz. Leipziger Brauerei Riebeck 10 10 204,00 G Sangerhäuſer Maſchinen 22
Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold-Rente 1000er 4 97,7565. Nationalbank f. Deutſchland 8 e 8 e 143.606b3 Leopoldshaller chem. Fabr. 4 5 92,75bz. G

(unk. dis 1905) 3 97.90b3 G do. do. 500er 4 93 9963 Oeſterreich. Credit 105/610 231 2063. Luiſe Tiefbau conv. O 0 73.9065 W lC oreuß. Conſ. Anleihe 3 e 97,90b3. G do. do. 100 4 93,9063 B Preuß. BodenCredit. 7 138 3063. G do. do. St. Pr. 4 4 1111.00bz.B echſe ourſe.
ſ n h 3 s 400 do. Eentr.BodenCEr... 2 162 333 Mälzerei r iddh z 7 le 1347526 Privatdiscont 51/Staats Rente. h r 735 v do. Hyp.-B. (Spield.) 62 62132.206b3 Norddeutſcher Llovd. „7503.0 Privatdiscont 51Sia iöss: s S EiſenbahnStamm-Aktien. do. W (Hübner) volle Se 6 [I1190965. G Oberſchl. Eiſenb. -Bedarf. 6 7 126

Preuß Staatsſchuldſcheine! 32 99.5063. G Dipſernd so 1606 rn 9 37 135 637 h 73 3 133 3330 Schweiz 100 Fr. 15.Sächſi te. „50b Dividende e 895 Sächſiſche Ban?. o 654 135, bz. G Phönix B.Act. A. Jtal. Plät 160 2.. 80bz.BKenirat. Zu 88283 Anatoliſche 5 5 27,096. G Schaffhauſ. BankVerein 8 143,5063. G Pluto, Bergwerk. 20 20 e Pured. do S. -R. 218006
do. o. 3 60 b DortmundGronan St. Pr. 7 8 (1124,506b3. Schleſiſcher BankVerein 7 7 145,50b3 G do. do. St.ePr.. 20 20 e Amſterdam 100 fl. g. 169.5063

Landſchaft d. Prov. Sachſen 4 40 00bz. G Lübeck-Büchen 74 74 160,006. G Pornm. Maſch. conv. 9 18 128,60 BHelg. Plätz 100 Fr. 8do. do. 3 94, 7 b. G Marienburg-Mlawta 2 a 2 83 50 2 d 54 Schimiſch. Portl.-Cem.- Akt. 8 1 152.50b3 Lond. I Lſtrl. 8 Tage. kz. 20,436do do 3 85,30 b. do. do. St.Pr. 1112.7563 In uſtrie- Japtere. Riedeck Montanwerke. 1(2 12 1303,2563.Sond. 1 Lſtrl. 3 Monate lang 2022,563.
5 e Oftvreußiſche Sidbabn z 3 559 Roſttzer Braunkohlen 12 13,, 134,0065. G Paris 100 Fr t. 510268ca. J t de. do. Stepr. 5 1102563 Dividende 1092 1808 do. Zucerf. (I5 12 170. 60 Wien Oe. W. iöö z. 169,2065 V
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Halle a. 8.,

h

Leipzige

e

Preitag, d. I
in der HarKtkirehe

Concert des Leipziger Soloquartetts
für Kirchengesang:

O. Wovemiber, Abends s UInpr

Was gelstlüchke Volks ſeelees,
ERilIIets (1 M. fär Schiff oder Ewpore, 2 Mk. für Altarraum, Schüler-

billets 50. Pfg.) sind zu haben bei den Herren Bretschnelder, Papier-
handlung, Steinweg 56, HIothan, AMAusikalionhandlung, Gr. Steinstr. 14,
NMiemann, Buchhandlung, Alte Promenade 7, Pritschow, Papierbandlung,
Bernburgerstr. 28.

M Oer Reinertrag ist zum Besten unseres Pauluskirchhaues.
Pfarrer Bach.-3797

e eDienſtag, den November er., Abends
in den „Kaiſerſälen“:

aus Paris.
Programm: I. Mozart: Sonate P-dur.

ſonate.
Ges-dur.
lante. Schubert-Liszt: Soirée de Vienno.
daus le style hongrois.

Konzeriflügel Bechſtein.
Eintrittskarten à 3, 2, 1,50 und 1 Mark in

e7 e e

e z4 hr,

Konzert des Klavier-Birtnoſen 00600000
O e 0 Edouarh Rislen

Beethoven: Abſchieds-
II. Chopin: Scherzo Prdur. Nocturne Es-dur. Jmpromptu

Chevillard: Variations. III. Saint-Sasns: Valse noncha- S
Liszt: Marche héroique

der Karmrodt'ſchen
t e rhandinns Reinhold Koch), Barfüßerſtraße 20. Fern

4311

T

e

hiermit
Genera

haben.

Beſchlußfaſſung
Statuten nach Vorſchriften
Handels und Bürgerlichen Geſetzbuches
und zwar mit Wirkung vom 1. Jan. 1900
ab. Zur Theilnahme an dieſer Verſammlung
ſind nur diejenigen Aktionäre berechtigt,
welche 72 Stunden vor derſelben in den
üblichen Geſchäftsſtunden ihre Aktien ohne
Talons und Gewinnantheilſcheine, dem
8 27 des Statuts entſprechend, hinterlegt

P ahlI.

zu Halle g. S.

zu einer
l- Verſammlung auf

liche Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr etc. ete.

Spar u. Vorſchuß-Banl

Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden
anßzerordentlichen

Souuabend, den 25. Novbr. a. 6.

Nachmittags 5 Uhr
im Hotel garni zur Tulpe hierſelbſt
ergebenſt eingeladen.

Tages-Ordunng:
über Aenderung der

des neuen

Halle a. S., den 4. November 1899.
Der Vorſtand.

W u s s.

Trotha.
2 Mor

Preussische Krone,

orgenDienktag, den 7. ds.Fr. hat
wozu ergebenſt einladet

Franz Brömme.e e
t hochfeine, milde, aromatische

Souchongs

empfehlen

feine

a e

in Vn, V und Pfd. -Packeten
zu II. I. O. 2.7 O. 60. 5. 50

Pottel s Broskowski.

S

8

e oC a r c

e Letzto Neuheit“ a Deutsoho Erfindung

Schreibmaschine a Iandschrift

schreibt jede normale Handschrift und dazu schneller als jede sonstige
Maschine der Welt.

Unsere
II

Höchste technische Vollendung. Allererste Referenzen.

SschreibschnelligKeit (4-6 dreistellige Hauptworte pro tnde),
DauerhafſtigkKeit (mehrjührige Garantie),

sind garantirte, unübertroffene, theils konkurrenzlose Vorzüge vuserer
Maschinen.

Beste Masohinen für Behörden, Industrielle, Rechtsanwaälte, f. mäte-
lose, sohnellste Erledigung der Correspondenz und Vervieltätrigas en.

Kostenlose Vorführung. Probesendung ohne Kaufawaug.

Kohlenpapiere und Vervieltältigungsapparate-
Solvente Wiederverkäufer erhalten Alleinverkauf und höchsten Rabatt.

Sohreibmaschinenfabrik Sundern,

G BüSh siegte

beim Königl. preuss. Kricgs-
ministerium über alle

erstklassigen Maschinen der Welt
(10 versch. Systemeo) nach unausgesetzten
fachmännischen Prüfungen von fast ein- e
jühriger Dauer! Alle früher angekaulten
Konkurrenzmaschinen wurden wieder
abgeschaſft und dafür unsere Maschine
in grosser Anzahl augekauft und nach-

J bestellt. Unsere Maschine wurde allein
zur Einführung in die Hecresverwaltang e
empfohblen, auch wurde unsere AMaschine
für Immediatberichte zugclas, en.

leichteste, beguemste Hanähakrangetnnaeleger).

automatische Vorrichtung 5schönste sanberste Sehr

Prima VFVarbbänder,

Sundern äü. Westr.
e Filiäte: Berlin SW. 48.

W S 2 a J t tS e e v re9 h e te e c
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Gegen Abgabe dieſes

Münchner Kindl aüs de r Exporlbierbrauerei um t
Huali ät in Gebinden, Flaſchen

Kindl in München nstes Farelbier,d Krügen 53 Rot er ſürtate in vsrzaalmer

W. Lehmer.
Lager und Eiskellereien mit direktem 2. Contor: im Hauſe meines früheren Geſchäfts Bölber

eleisanſchluß Landsbergerſtr. 7. Fernſpr. 238. gaſſe 2, an der Gr. Ulrichſtr. Fernſpr. 1267.

r ie a 2
Mark. T O. O00O insgesammt 2000 Gewinne.
T LO0OSE à 1 MarK, 11 Loose Für 10 MarkK (Porto und Liste 20 Pfg. extra) ver

In Halle a. S. zu haben bei: Schroedel Simon, Gr. Ulrichstr. 50, Otto Hendel, Sortiment, A. W. Hartmann, Deke der Kaisersüle,

h Mchste W orne TZienung der Gr ossen Verſoosung zu Raden-Baden? S
Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den

durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen.
sendet A. Molling, Hannover. Loos un

Gperntexte.
Pfeſffersche Buchhandlung

22 Markt (Gold. Ring).

Stadte Theater
in Halle a. S.

Direktion: M. Riehawds.

Dienstag, den 7. November 1899,
Abends 71 Uhr:

53. Vorſtellung im Paſſepartont-
Abonnement. I. Viertel.

42. Abonnements Vorſtellung.
Farbe: roth.

Zum letzten Male:
Das Glöcchen des Eremiten.

Komiſche Oper in 3 Akten. Text von Lockroy
und Cormon (deutſch von F. Gumbert).

Muſik von Aimé Maillart.
Negiſſeur: Albert Aumann.

Dirigent: Kapellmeiſter Matth. Piiteroff.

e PerſonenThibaut, ein teich. Pächter Georg Foerſter.
Georgette, ſeine Frau Ottilie Metzger.
Belamy, ein Dragoner-

Unteroffizier Remi Marſano.
Sylvain, erſter Knecht des

Thibaut Wilhelm Otto.Roſe Friquet, eine arme
Bäuerin Käthe Hertling.

Ein Prediger Carl Brandes.
Ein Dragonerleutnant Carl Zinnſchlag.
Ein Dragoner Otto Stange.

Dragoner, Bauern und Bäuerinnen.
Kaſſenöffnung 62/, Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende 93 Uhr.
Thalia- Theater.
t den 7. November 1899:
roh

Pariſ. Sittenb. in 5 Akt. v. Meilhac u. Halévy.
Mittwoch: den 8. Nov. Die Wahrſagerin

n la Roulotte,
Walhalla Theater.

Ggſtſpiele:

rer 8.Direktion Wie FArr* ſrriw Monate vor Ablauf des zweier zpehrers
aJ e e led für r n dMhweg uener Spielplan!

Die Geſchiv. Anna u. Siegmund
rLinné, Orig.- Geſangs Duettiſten.

Die Reed-Geſellſchaft(zwölf Perſonen),
Pantomimen-Darſteller. (Senſationuell

Messrs. AI*“nrturs u. Bartram
mit ihrem amerikaniſchen Studenten-Sport.

(Neun und vriginell Las aosBetrellas, Bravour-Equilibriſtinnenauf
der getragenen Silber-Leiter. Fréèwves
Girissé, Kraft- Akrobaten in ihrer
Bravont Szene „Anf vem Latvutennis-
Platz“. Die Geſchwiſter Maptis,
Bravour-Gymnaſtiker auf dem Balance-
Trapez. The Tupell's, Excentriker
und RingkampfParodiſten. Signor
T uigi dell' Oro, Jnſtrumental-
Virtuoſe. Frl. Gertrud Theelon,
Charakter- und Koſtüm-Soubrette. Herr
Walter Steiner, Original-Geſangs-
Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Apollo- Theater.
Direktion Fr. Wiienle.

e Letzte Woche!
FIiss Clnir ELeliot mit ihren

wunderbar dreſſirten
d neun männlichen Löwen,Boe weue erfolgreiche Sein

Samson, Die drei Bellonis,
Parkins und Lizzi, Geschw. Osten,
Emmy Leischner, Sepp'! Ernesty,
Troupe Bellatzar, Der urkom. Vbbs.

An Eon. Ausſchnitts
folgende Vorzugspreiſe:

1. Rang 50 Balkon 40 Saal 30
Gallerie 20 Vorverkauf von 11 bis
1 und 3 bis 6 im Theater-Burxeau.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

2 m eAuswärtige Theater.
Dienstag, den 7. November 1899.

Leipzig (Neues Theater): Der Waffen
ſchmied.

Leipzig (Altes Theater): Als ich wieder
fam

Coburg(HofTheater): Cyrano von Bergerac.
Erfurt (Stadt Theater): Die Geifha.
Weimar (HofTheater) Der Troubadour.

Thüringisch-Süchsischer
Geschichts- u. Alterthumsverein.

Monats Verſammlnug Dienstag,
den 7. Noveinber, 8 Uhr Abends in
„Stadt Hamburg“. 1. Vorkrag des
Herrn Rektor Maennel: „Halle im
Jahre 1760, nach den handſchriftrichen
Aufzeichnungen eines Schweizers.“ 2. Zwei
litterariſche Mittheilungen von Profeſſor

Hertzberg. Der Vorſtand.

Offene und geſuchte S

S Stellen. S
z. 14378 an die Exped. d. Ztg.

Billets à 40 Pfg. in der
handliung Reinhold Koch),
Abendkasse 50 Pfg.

intergarten,
Donnerstag, den 9. November, Abends 8 VUhr:

III. populäres Sinfonie- Concert
der Kapelle des Magdeb. Füs.-Regts, No. 36.

Programm in der Mittwochs-Nummer.

Ausverkauf.
m das Lager zu reduziren,

wird vom Montag ab eine Parthie

uter Aerrenſteleiderstoffe
sowie moderner Herrenschlafröcke

zu bedeutend herabgesetzten Preisen verkauft.

A. Hampke Co.

Karmrodt'schem Musikalien-Barfüsserstr. 20. Pntrée an der

Verein für Erdkunde.
Sitzung am Mittwoch, den 8. d. M.,

um 8 Uhr im oberen Saale des Reichs
b ofes

Vortrag des Herrn l
Dr. Tetzner (als Gaſt): üeber
die Maſuren.

Tanzunterricht.
Zu dem Mitte November beginnenden

Privatkurſus für jüngere Mädchen
nehmen wir gefällige Anmeldungen noch

entgegen. B. F. Roceo,4340)] Univerſitätstanuzlehrer.
Zur Feier unſerer diamantenen Hoch-

zeit ſind uns ſo viele Beweiſe herzlicher
Liebe und Theilnahme zugegangen, daß
wir uns gedrungen fühlen, allen Bethei
ligten noch auf dieſem Wege unſern innigſten
Dank auszuſprechen. Jnsbeſondere Dank
Herrn Paſtor Herold für die uns zu
Herzen gehende Rede und die vielen Be
mühungen; auch dem Gemeinde-Kirchen-
rath ſowie Herrn Cantor Schmidt
und der lieben Schuljugendfür die freudigen
Ueberraſchungen unſern herzlichſten Dank.

G. Böttcher und Frau,
Hollebem- (4344

c m
e

a

e

Junger Buchhalter ſucht bis zum
1. Jan. 1900 auf Comptoir oder Lager
gegen kl. Entſchäd. Beſchäftigung. Gute
Zeugn. u. Referenzen vorh. Off. erb. u.

Suche
Anfang Januar 1900 einen
tüchtigen, durchaus branchekundigen

Reisenden
f. Schleſien, Poſen u. Pommern.

Rud. Herrmann,
Seifenfabrik,

Berlin SW'., Zoſſenerſtr. 60.

Geſucht
für ein größeres landwirthſchaftliches

Maſchinengeſchäft auf ſofort oder zum

erfahrener

Reiſender.
Vewerber wit Fachkenntniſſen bevorzugt.

Offerten mit Angabe des bisherigenWikungskreiſes 2c. unter A. 8126 an
die Annoncen-Exvedition von W all.

als Verkäufer

poſtlagernd Weimar erbeten. [(43

1. Januar ein durchaus tüchtiger und S

[4351

Für
ſuche ich für ſofort einen tüchtigen

Gomemis
T c

r rovrg onOfferten hre hiffre E. W.

Ein erfahrener Landwirth, 28 Jahre,
bisher 5 Jahre als Verwalter thätig,
Landwehrmann, der gute landwirthſchaftl.
Schulen beſucht hat, ſucht Stelle als

Verwalter
oder ſelbſtſtändiger Wirthſchafter eines
mittleren Gutes. Offerten unter S. I.
erbeten an C. W. Oſlenhauer,
Eilenburg.

Stellungs-Gesueh?

ſolcher ſof. od. ſpäter paſſende Stellung.
Gute Zeugn. ſind in Händen. Gefl. Off.
beliebe man u. Z. 14372 i. d. Exped.
dieſer Zeitung niederzulegen.

Gebild. ältere Dame,
langjähr. Jnſpektorin
auch ärztl. geprüfte Maſſeuſe,
Stellung. Adreſſ. unt. L. F.
bef. Rudolf Mosse, Leipzig.

ſucht

So Aungfer, G
erfahren in perſönlicher
Friſiren und Zimmerreinigen. Schneidern
erwünſcht, doch nicht Bedingung. Zeugn.
und Lohn- Anſprüche einſenden an

Frau von WentzkKy,
Merſeburg a. S., Oberaltenberg 2.

Zur Prlernung der Küche
iſt zum 1. Januar 1900 eine Stelle frei.

Hötel Stadt Berlin
Halle a. S.

Wohnungs Geſuhe.

Herrſchaftliche

Wohnung
1. April zu miethen geſucht, oder

Jauch ein kleines Haus od. Villa, mögl.
J z. Alleinbewohnen, zu miethen evtl.
zu kaufen geſucht. Angebote unter
B. w. 1164 vef. Rudolf ma

mein Colonialwaaren Geſchäft

9 Jnngen zeigen hocherfreut an

Ein unverheiratheter, zuverläſſiger Vieh
wärter, Ende der 30er, welcher 18 Jahre S
auf einem gr. Rittergute thätig war, ſucht als

Eine tüchtige Landwirith-

einer Heilanſtalt,

7811

Zum 15. November oder 1. Dezember
geſucht eine einfache

Bedienung, S

1312

Gr. Ulrich-
strasse I.

Vermiethungen.

Forſterſtraße 4
per April 9 heizbare Zimmer, Bad, viel
Zubehör event. Pferdeſtall für 3 Pferde

zu vermiethen. [3688
FamilienNachrichten.

Die ſtandesamtlichen Bekanut
mach nungen von Halle be-
ſinden ſich im Hauptblatt 3. Seite.

a Geburts Anzeige
t wer nDie glückliche Geburt eines prächtige

W
r

e

Paul Rabe und Frau
Melanie geb. Maquet.

Giebichenſtein, 4. Novemb. 1899.

Geburts- Anzeige.
Die glückliche Geburt eines munteren

Müädels zeigen ergebenſt an
Schermcke, den 5. November 1899.

Sehliüiter und Vrau

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 11 Uhr entſchlief

ſanft nach kurzem Leiden unſere
geliebte gute Mutter, Schwieger
und Großmutter, Frau verwittwete

Elise Faeniseh
geb. Jaeniseh

im 68. Lebensjahre.
Halle a. S., den 6. Novbr. 1899.

Die trauernden Hinterbliebenen
Die Beerdigung findet Donners

tag, den 9. Novbr., Nachm. 4 Uhr
von der Kapelle des Stadtgottes
ackers aus ſtatt.

Todes-Auzeige.
Heute Morgen 4 Uhr ſtarb nach

langen, ſchweren Leiden im St.
Eliſabeth Krankenhauſe zu Halle
mein innigſtgeliebter Mann, unſer
guter treuer Vater, Bruder, Onkel
und Schwager, der Gutsbeſitzer

Albert Rühlemann
im Alter von 44 Jahren.

Im tiefſten Schmerze
die trauernden Hinterbliebenen.
Dornſtedt, den 6. Novbr. 1899.

Anna Rühlemannm
geb. Schaurich und Kinder.

Verlobt: Frl. Anna Pfitzner m. Hrn.
Poſtſchaffner Wilh. Kabiſch (Naumburg

a. S.).Verehelicht: Hr. Manfred Barber
m. Frl. Martha Lange (Wien-Leipzig).
Hr. Alfred Coppius m. Frl. Hedwig
Wenzel (Leipzig). Hr. Alfred Schneider
m. Frl. Maria Grunewald (Leipzig).
Hr. Dr. Bruno Trenkler m. Frl. Frieda
Kickelhayn (Leipzig--Dresden).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Otto
Hocker (Leipzig). Eine Tochter:
Hrn. W. Krumhaar (Nordhauſen). Hrn.
Oskar Zeimer (Naumburg).

Geſtorben: Hr. Rentier Otto Sittig
(Hannover). Fr. Emile Schäfer (Nord
hauſen). Fr. Friederike Krieghoff
(Sachſa). Hr. penſ. Stations- Vorſteher
Fr. Wilh. Schwalbe (Leipzig). Hr.Bäckermſtr. Fr. Robert Leip Plag-

wiß). Frau uſt (Naumburg).
Fr. Lina Scharf (Zeitz). Fr. General
leutnant Valerie v. Schlegel (Dresden).
Hr. PoſtAſſiſtent Paul Süptitz (Süptitz
b. Torgau). Fr. Wilhelmine Reckling
(Stendal). Hr. Paſtor Otto Brunner
(Spergau b. Merſeburg). Fr. Johanna
Buſchmann (Merſeburg). Hr. Steuer
erheber Johann Glauer (Kropſtädt).
Hr. Lehrer emer. Friedrich Auguſt Henne
(Wittenberg). Fr. Anna Frauendorf

geb. Röttger.
Gr Fr. Elſa Götze (Dietendorf).

e ren à See er ee e c 2 e ee et rne

reichliche Hilfe.

Leben noch gebabnt.

Ihr Andenken wird für alle
Ehren gehalten werden.

I Die 6esehirrführer des

Leben der

hierselbst ein jühes Ende.

Verehrung für die Hingeschiedene
wir ihr in die Ewigkeit nachrufen:
bis Jesu Christi Stimme ruft!

Beueler, Bremen, erbeten. S. 4208

Nachruf.
Am 3. d. Arts verstarb plötzlich und Allen unerwartet dieFrau Rittergutsbesitzer Bocecelk.
Wir Unterzeichneten verlieren in der Dabhingeschiedenen eine

S treue Pürsorgerin, die uns in allen Lebenslagen mit Rath und That
M nhüfsbereit zur Seite stand. In Krankheitsfällen fanden wir durch sie
e Sie hat durch Gründung einer Kinderbewahbranstalt,
h aAurch Hinrichtung einer Handarbeitsschule,

Gaben zu den Sehbulausflügen und Kinderfesten unserer Jugend in weit-
gehendster Weise Unterstützung angedeihen lassen. Insonderheit hat
ihre Hilfe wanchem unserer Kinder auch den Weg für das fernere

Gutenberg, den 5. November 1899.

Nachruf.
Am 3. d. Mts. Abends 7 Uhr, als sie im Begriff war, zum heil.

Abendmahl zu gehen, bereitete ein Herzscblag dem reichgesegneten

Frau Rittergutsbesitzer Boe
In unserm Herzen aufs tiefste erschüttert

über den unerwarteten Heimgang unsrer hochverehrten, lieben, guten
Frau, die wie eine fürsorgende Mutter unter uns gewaltet, in allen
Nöthen uns treulich beigestanden und in ihrem gottesfürchtigen, echt
christlichen Wandel uns ein herrliches Vorbild gegeben hat, drüngt es
uns, den Gefühlen unserer unauslöschlichen Dankbarkeit und tiefsten

Gutenberg, den 5. November 1899.

Die Arbeiter und Arbeiterinnen
des hiesigen Ritterguts.

rl. Eliſabeth Herzog (Luckenau).

e

sowie durch umfassende

Zeiten in unseren Herzen hoch in

Rittergutes Cutenberg.

hiermit Ausdruck zu geben, indem
Ruhe sauft in deiner stillen Gruft,

22



Dienstag 2. Beilage zu Nr. 522 der Halleſchen Zeitung
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x. Belleben, 5. Nov. Keine Kaiſerjagd.) Wie Herr

Hausminiſter v. Wedel Herrn Amtsvorſteher Schwenke mittheilte,
wird ſich der Kaiſer wegen Erkrankung der Kaiſerin an der morgen
ſtattſindenden Jagd nicht betheiligen.

Telitzſch, 4. November. (Die Stadtverordneten
wahlen) in der erſten und zweiten Abtheilung vollzogen ſich bei
weitem ruhiger als in der dritten. Von einem eigentlichen Wahl
fampfe war nichts zu ſpüren, die Betheiligung war vur gering. Es
wurden gewählt in der I. Abtheilung: Zuckerfabrikdirektor Dr.
Kuntze und Kreisausſchußſekretär Gundermann in Abtheilung II:
Kaufmann Friedrich, Kaufmann Genthe, Kaufmann Kläning, Kaufs-
mann Werner und Reſtaurateur Steindel. Die Stichwahl in der
III. Abtheilung zwiſchen Sozialdemokratie und Burgerpartei findet
nächſte Woche ſtatt.

W Bitterfeld, 6. Nov. (Kreistag.) Der hier abgehaltene
Kreistag ſtellte zur Unterhaltung der Kreischauſſeen für nächſtes Jahr
20 000 Mark in den Etat ein. Dem Vorſtande des Provinzialver-
bandes des Vaterländiſchen Frauenvereins zur Errichtung einer
Lungenheilſtätte wurde eine einmalige Beihülfe von 1000 Mark unter
der Bedingung bewilligt, daß hietfür dem Kreiſe zwei Plätze für
Kranke aus hieſigem Kreiſe unentgeltlich reſervirt bleiben. Der Vor-
anſchlag über die Verwaltungausgaben der Kreisſparkaſſe für 1900
wurde auf 17 233 Mark feſtgeſetzt.

Greppin, 4. Nov. (Ertrunken.) Geſtern Nachmittag
ſiel das 2 jährige Söhnchen des Arbeiters L. hierſelbſt in den Land-
graben und ertrank. Die Mutter, welche in der Nähe auſ abgeernteten
Kartoffel-Aeckern Nachleſe hielt, hatte das Kind, um ſelbiges unter
ihrer Aufſicht zu haben, mit hinausgenommen, doch war der Kleine
unbemerkt weiter gegangen und dabei dem Ufer des Grabens zu nahegekommen. Durch ertgeſertes Suchen wurde die kleine Leiche ca.

500 Meter unterhalb der vermuthlichen Unglücksſtelle gefunden.
N. Gräfenhainichen (Kr. Bitterfeld), 4. Nov. LLehrer-

konferen z.) Unter Vorſitz des Rektors Ebert fand geſtern die
vierte amtliche Spezialkonferenz ſtatt. Jn derſelben hielt Lehrer
Thomas einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag über da
Thema „Welche Verdienſte hat ſich Dörpfeld um die deutſche
Volksſchule und deren Lehrer erworben Jn den drei vorher-
gehenden Konferenzen ſind die wichtigſten Schriften Dörpfelds be-

ochen worden.

S Herzberg (Elſter), 4. Nov. (Hopfenbau. Saaten-
ſtand. Verhaftung.) Jn unſerer Nachbarſtadt Schlieben

nd deren Umgebung iſt ſeit alter Zeit Hopfen gebaut worden. Das
war für viele, vorzüglich kleinere Beſitzer, eine Quelle des. Wohl
jandes. Jetzt ſind die Preiſe ſo gering (in dieſem Jahre 49 bis
45 Mk. pro Ctr.), daß kaum die Arbeit bezahlt wird, infolgedeſſen
ch die Pflanzungen immer mehr und mehr verringern. Die

Winterſaaten, welche in dieſem Herbſt noch recht zurück waren, haben
ſich bei dem ſchönen Wetter der letzten Tage ſo erholt, daß die
Felder jetzt im ſchönſten Grün prangen. Leider hat man ſchon
vieder hier und da über Mäuſefraß zu klagen. Die beiden Burſchen
us Jagcal, welche im Walde ein Mädchen aus Buckowien ver-
gen ſind verhaftet und ſitzen in Torgau hinter Schloß und
ſiegel.

w. Elſterwerda, 5. Nov. (Lehrerprüfungen.
daninchenplage.) Zu der vorgeſtern beendeten reviſoriſchen
kehrerprüfung am hieſigen Seminar waren von den 48 angemeldeten
raminanden 45 erſchienen, 42 davon traten in die volle Prüfung
in, einer trat am Anfang wieder zurück, von den übrigen 41 be
anden 32. Um die Felder vor den wilden Kaninchen zu ſchützen,
perden die an den Truppenübungsplatz Zeithain angrenzenden Feld
ſitzer ihre Grundſtücke mit einem Drahtzaun abſchließen durch
zeſe Maßregel hoffen ſie, ihre Saaten zu erhalten. Im Frühjahre
aren manche Fluren ſo abgenagt, daß die Saat erneuert werden
ußte.

e. Delitz am Berge, 5. Nov. (Blitzableiteranlage.)
ie hieſige neuerbaute und hochgelegene 3. Schule ſoll. demnächſt mit
ner Blitzableiteranlage verſehen werden. Auf der Kirche und
farre, ſowie auf der 1. und 2. Schule ſind bereits vor einigen
ahren derartige Anlagen angebracht worden.

V Naumburg a. S., 4. Nov. (Defizit.) Das diesjährige
er ſtattgefundene Sängerfeſt hat ein Defizit von 1469 Mk. ergeben,
nun die Geſammteinnahme des elben betrug 8482 Mk. und die
usgabe 9951 Mk. Der nächſte Sängertag ſoll 1901 in Jlmenau
ttfinden.

N Schelkan (Kr. Weißenfels), 4. Nov. (Seuche.) Die Maul-
id Klauenſeuche breitet ſich immer mehr aus, und ſind bereits 5
ehöfte in Mitleidenſchaft gezogen.
X Döſchwitz (Kr. Weißenfels), 4. Nov. (Die Einführung)
ſeres neuen Seelſorgers, des Paſtors Fleck aus Weickelsdorf, findet
i Sonntag, den 12. d. Mts. ſtatt. Ueker die Beſetzung der
teickelsdorfer Pfarrſtelle iſt noch nichts endgültig entſchieden.

V Freyburg, 5. Nov. (Unfall.) Der bejahrten verwittweten
rau Schneidermſir. Glaßner von hier rutſchte beim Brodabſchneiden das
rod aus der Hand. Dabei ſchnitt ſie ſich mit dem Meſſer derart in
e linke Hand, daß der Arzt die Wunde zunähen mußte.
S Balgſtedt (dei Freyburg), 5. Nov. (Unfall.) Beim

vielen mit anderen Kindern verſuchte der 4 Jahre alte Knabe des
uisbeſitzers Weineck einen Wagen zu erklettern, ſtürzte aber zu
ſoden und ſchlug mit dem Kopfe auf eine Rübenſchaufel. Hierbei
litt er eine tiefe Wunde an der Stirn, die vom Arzt zugenäht
rden mußte.

Zeitz, 5 Nov. (Leichenfund.) Der ſeit dem 23. Mai
Js. vom 153. Rgt. verſchwundene Soldat Alftied Engelmann,
ſen Leichnam kürzlich im Mühlbache bei Drewitz am Truppen-
ungsplatze Loburg gefunden wurde, war der einzige Sohn des
tsbeſitzers K. Cngelmann aus Bröckau, einem zum hieſige Kreiſe
hörigen Dorfe.

V Eieleben, 5. Nov. (Der ſchlafengehende Bürger-
rein,) von dem wir vereits Mittheilung machten, hat ſich vor
gefähr ſechs Jahren gebildet. Verſammlungen ſind ſeit über zwei
hen nicht abgehalten worden. Jetzt, vor den Stadtrerordneten
hlen, giebt der Vorſtand des Bürgervereins bekannt, daß er
in Amt niederlegt, da von den Mitgliedern keine Ver
nmlungen gewünſcht werden. Nach einem Generalverſammlungs-
chluß ſollen Verſammlungen ſtattfinden, wenn 20 Mitglieder den
trag dazu ſtellen. Dieſer Beſchluß iſt ebenſo ſonderbar wie unklug
de war vorauszuſehen, daß es nie zu einer Verſammlung kommen

e Sangerhanſen, 5. November, Kreistag. Land
rthſchaftlicher Verein.) Der Kreistag des diesſeitigen
es wird am 25. ds. Mts. eine Sitzung abhalten, in welcher
l. die Wahl der Provinzial Landtags Abgeordneten ſtattfindet.
hieſige landwirthſchaftliche Ver. in wird am 12. ds. Mis. im

el „Ruſch“ zu einer Verſammlung tagen. In terſelben ſollen
räge gehalten werden über die rationelle Schweinezucht und
weinehaltung und über die Erfahrungen, welche in werthſchaftlicher
ziehung aus der diesjährigen Ernte zu entnehmen ſind. Der
ſammlung können auch Nichtmitglieder beiwohnen.
c Querfurt, 4. Nov. (Lüthertag. Jubiläum.)

ſten Freitag. am Geburtstag Dr. Martin Luthers, wird hier,
lich wie in Nordhauſen, Sangerhauſen und Eisleben, ein Aufzug
Schulkinder mit Laternen ſtattfinden. Der Zug bewegt ſich durch
Hzuptſt aßen der Stadt nach dem Lutherdenkmal. Daſelbſt wird
Sedenkfeier abgehalten. Am 2. Dezember d. J. kann Herr

zreianehmer Hauk hier auf eine 50fährige Dienſtzeit zurück

T Northeim, 4. Nov. Todesfal!l.) Der Buchdruckerei
r und Redakteur Ludwig Conrad Röhrs iſt hier im Alter
66 Jahren geſtorben. Seit dem 1. Januar 1862 hat Röhrs wortlicher Leichtſinn.)

die „Gött'ngenGrubenhagenſche Zeitung“ geleitet, nachd m er ſich
vorher in der Jäneckeſchen Hofbuchdruckerei in Hannover beſchäftigt
und dann zur Erweiterung und Vertiefung ſeiner wiſſenſchaftlichen
Bildung die Univerſitäten Erlangen und Göttingen beſucht hatte.
Die ſtädtiſchen und ländlichen Intereſſen hatten, wie das oben
genannte Blatt in einem dem Verſtorbenen gewidmeten Nachrufe
bemerkt, in ihm einen warmen Vertreter. Was ihn aber
ganz beſonders auszeichnete, das war ſeine treue Pflichterfüllung.
Schon am frühen Morgen war er an der Arbeit, und oft konnte
man ihn noch in ſpäter Nacht am Redaktionstiſche beſchäftigt finden.
Sein Wunſch war, wie ein Arbeitspferd in den Sielen zu ſterben.
Der iſt erfüllt worden. Noch die letzte Di.nſtag-Nummer des
„Hausfreund“ hat der Dahingeſchiedene redigirt. Sie war die letzte
Zeitung, an deren Fuß ſein Name als verantwortlicher Redakteur
verzeichnet ſtand. Uns wird ſeine Arbeit und ſein Streben nach
hohen Zielen allezeit ein leuchtendes Vorbild ſein. Der Verſtorbene
war Worthalter des Bürgerrorſteherkollegiums und Mitglied des
Kreistages des Kreiſes Northeim.

BVeunneckenſtein, 4. November. (Nach Jahrzehnte
langem Stillſtand ſcheint die wirthſchaftliche Entwicklung
unſeres Städtchens jetzt mit Rieſenſchritten ſich vorwärts zu be-
wegen. Seit Jahresfriſt haben wir Schienenverbindung
mit Nordhauſen und Wernigerode; der Bau der ſtädtiſchen

Auch das benachbarte Brazunlage und Hohegeiß ſoll an das
hieſige Elektrizitätswerk angeſchloſſen werden. Die hieſige Zünd-
holz- und Eiſenwaaren- Fabrikation hat im laufenden
Jahre befriedigende Abſchlüſſe erzielt und für ca. 80 000 Mk. Waaren
umgeſetzt. Tie Kanarienzucht hingegen hat hier ſowohl wie im
ganzen Harzer Oberlande, wo ſie beſonders betrieben wird, nur mittel

mäßige Erfolge g ſowohl in der Menge als auch in der
Qualität. Zur Zeit drehen ſich die Verkaufspreiſe im ganzen Heck
um 3,50 -4 Mark für den Hahn. Einzelne approbirte Hähne ſind
ſchon für 6 Mk. verkäuflich.

b Blankenheim a. Tunnel, 4. Nov. (Neue Glocke.) Die
vom Uhrmacher Schütze Sangerhauſen kürzlich neu aufgeſtellte
Thurmuhr ſoll eine neue Schlagglecke erhalten. Die erſte war nicht
laut genug.

Niedergebra, 4. Nov. (Wo mit ſich eine frei-
ſinnige Verſammlung beſſchäftigt!) Der
„Nordh. Zig.“ wird geſchrieben „Jm verfloſſenen Sommer wurde
in einer Verſammlung des Vereins der Freiſinnigen Volkspartei über
Mißſtände in der Schule Klage erhoben. Jnsbeſondere wurde auf
die unzeitgemäße Einrichtung hingewieſen, daß die älteren Schul
mädchen die Schule ſowie die Kirche kehren müßten.
Es wurde dieſe Beſchwerde dem Orirtsſchulinſp.ktor mitgetheilt.
Die erfreuliche Folge war, daß für das Schulckehren
Mittwoch und Sonnabend eine Frau angeſtellt worden iſt. Jedoch
an den anderen Tagen müſſen die Treppen noch immer durch Schul-
mädchen gefegt werden, ſowie auch öfters die Kirche. Vor einigen
Jahren wurde hier noch zur Schule. des Morgens geläutet. Das
iſt jetzt dem Lehrer abtenommen. Warum ſoll nun aber der alte
Zopf des Fegens von Treppe und Kirche durch Schulmädchen fort
beſtehen Das Schulläuten wäre viel eher noch zwe ckmäßig. Allerdings
beſorgt es jetzt die Fabrik. Man kann ſagen, hier überholte in dieſem
Punkte der Fabrikſchornſtein den Kirchthurm. Früher wurde ſich
nach dem Läuten gerichtet, jetzt nach der Pfeife der Fabrik, die
auch frühmorgens pünktlich ertönt.“ Js ſich aber nicht ſchön.

S Erfurt, 5. Nov. (Feier abend haus für Lehre-
rin ne n.) Heute Mittag hat hier die Eröffnung der Ge
winnausſtellung für die Lotterie zum Beſten eines Feier
abend hauſes für Lehrerinnen ſtattgefunden. Das
Arrangement der ſehr zahlreichen und zum großen Theil werthvollen
Gewinne iſt ſehr wirkſam. Leider iſt ein großer Theil der Looſe
noch immer unverkauft. Bemerkt ſei, daß der preußiſche Steuerfiskus
die Lotter'e trotz deren philantropiſchen Endziels mit einer Abgabe
von 10 000 Mk. belegte und bei dieſer Forderung auch trotz aller
Gegenvorſtellungen blieb. Schon aus dieſem Grunde wäre eine
fernere rege Unterſtützung des Unternehmens ſehr am Platze.

W. Erfurt, 4. Nov. (Regierungs präſident von
De wi tz) iſt von ſeinem ſechswöchentlichen Erholungsurlaub, den er
in Sicilien verbrachte, geſtern Abend wieder nach Erfurt zurückgekehrt
und hat die Amtsgeſchäfte wieder aufgenommen.

Harzburg, 4. Nov. Ergebniß eines Preis
aus ſchreiben s.) Auf den vom Harzklub-Zweigverein Harz-
burg für die beſte Kompoſition des bekannten Liedes des Paſtors
Eyme zum Preiſe von Harzburg ausgeſchriebenen Wettbewerb ſind
312 Arbeiten eingegangen. Die drei Preisrichter, Muſikdirektor G.
Schumann in Bremen Hofkapellmeiſter Riedel und Profeſſor
H. Sommer in Braunſchweig, haben jetzt entſchieden, daß der aus-
geſetzte Preis getheilt werden ſoll unter die beiden beſten Kompoſitionen
von Karl Ulbrich z in Bremen (Nr. 92; Motto: Jm Liede ſlark,
deutſch bis ins Mark) und von Hermann Spilter in Newyork
(Nt. 172; Motto Res severa est verum gaudium).

O Vom Eichséfelde, 5. Nov. (Haferſpeicher.) Die neu
gegründete Haferverkaufsgenoſſenſchaft für das
Eichsfeld in Worbis (die erſte und einzige Genoſſenſchaft dieſer
Art in Deutſchland) hat ſoeben die Beiträge erheben laſſen (pro Ge-
ſchäftſantheil 1 Mk.) und gleichzeitig eine kurze Ueberſicht über den
Stand des Unternehmens veröffentlicht. Aus derſelben iſt erſichtlich,
daß die Genoſſenſchaft gegenwärtig 52 Mitglieder zählt, von denen
674 Antheile übernommen ſind. Der Bau des Haferſpeichers,
zu welchem bereits ein günſtig gelegener Platz am Bahnhofe er-
worben iſt, wird nächſtes Frühjahr begonnen, ſodaß zum Herbſt 1900
mit der Einlagerung des Hafers begonnen werden kann. Zum Bau
des Speichers hat das Land wirthſchaftsminiſterium
durch Vermittelung der Landwirthſchaftskammer 10 000 Mk. bewilligt.
Nach Fertigitellung des Speichers wird in demſelben auch gleich
zeitig ein Lager von künſtlichen Düngemitteln
unterhalten werden.

O Vom Eichefelde, 5. Nov. (Tabakbau. Thörichte
Necker e i.) In den Werragemarkungen ſind zur Zeit Händler mit dem
Ankauf von Tabak für auswärtige Fabrikanten beſchäftigt. Es
werden jetzt 26 Mk. für den Zentner geboten, ein Preis, welcher den
der früheren Jahre überſteigt. Die Qualität der diesjährigen Tabak
ernte iſt ſehr gut, doch hat der Anbau wegen der früheren niedrigen
3 erheblich nachgelaſſen. Eine Neckerei mit böſen
Folgen verübten ein Geſelle und ein Lehrling auf dem Neubau
des Krankenhauſes zu Worbis. Der Lehrling wurde von einem
Backſtein auf den Kopf getroffen, daß er blutüberſtrömt zuſammen-
brach. Der linke war geſpalten, ſodaß das Gehirn bloß-
gelegt war. Der Verletzte liegt ſchwer krank darnieder. Der Geſelle
wurde aus ſeiner Stellung entlaſſen und ſieht ſeiner gerichtlichen
Beſtrafung entgegen.

e. Magdeburg, 5. Nov. (Der Thüringiſch-Sächſiſche
Sparkaſſenverband) hat ſeine Mitglieder auf den 29. d. M.
zu einer Verſammlung in das hieſige Rathhaus eingeladen. Aus
den Verhandlungsgegenſtänden ſind hervorzuheben Die Einwirkung
des Bürgerlichen Eeſetzbuches mit dem Einführungsgeſetze auf die
See Shhrichtungen und die Verſicherung gegen Einbruch und

iebſtahl.
Dodendorf (Kr. Wanzleben), 4. Novbr. (Unverant-

Vor einem ſchweren Unglück iſt
jüngſt unſer Dorf bewahrt geblieben. In der Nacht zum Freitag

für Anhalt und Thüringen.
7. November 1899

paſſirte dasſelbe ein Pulverwagen, der einen Centner Dynamik
geladen hatte. Der Roſſelenker, welcher ſcheinbar zu ſehr
dem Alkohol zugeſprochen hatte, verlor die rechte Fährte und
ſtürzte mit dem Pulverwagen in einen Graben. Hiſfsbereit
eilte eine Anzahl Männer herbei, Mitglieder des hieſigen
Geſangvereins, die gerade von einem Uebungsabend heſm-
kamen. Sie griffen wacker zu und halfen dem Geſtürzten ſammt
ſeinem Gefährt wieder auf. Sie rauchten arglos ihre Cigarren,
während ſie mit der Tynamitkiſte hantirten. Wie groß mag ihr
Schreck geweſen ſein, als ſie auf eine gelegentliche Frage, was der
Kutſcher den eigentlich geladen habe, von dieſem die gemüthliche
Antwort erhielten „Ach, blos einen Centner Dynamit.“

B. Deſſau, 6. Novbr. (Stadtanleihe. Günſtige!
Abſchluß. Beſtrafter Milchfälſcher.) Die Stadt
Deſſau ſteht vor der Nothwendigkeit, für die Zwecke des Rath-
hausbaues, des Baues eines Garniſonlazareths und
des Erweiterungsbaues auf dem Schlachthofe eine neue große
Anleihe, die neunte, aufzunehmen. Die hieſige Stadtkaſſe hat im
Rechnungsjahre 1898—99 einen Ueberſchuß von mehr a's 80000 Mk.
erzieit. Ein hieſiger Milchhändler, der ſich der Milchpantſcherei
ſchuldig gemacht hat, wurde vom Schöffengericht zu drei Monaten
Gefängniß verurtheilt.

B. Tranienbaum (Anh.), 5. Nov. (Sein 200jähriges
Beſtehen) feiert am 11. ds. Mts. das hieſige Wittwenhaus. Das
Hoſpital wurde ſ. Z. von der Fürſtin Katharina Henriette von Anhalt,
geb. Prinze ſin von Oranien, gegründet.

Weimar, 4. Nov. (Läſſigkeit der bürgerlichen
Wähler.) Jn Jlmenau wurde zum erſten Male ein Sozial
demokrat in den Gemeinderath gewählt. Jn Arnſtadt eroberten die
Sozialdemokraten bekanntlich infolge der Gleichgiltigkeit der bürger-
lichen Wähler zwei Sitze.

J Arunſtadt, 5. Nov. (Gemeinderathswahlen.
Leſehalle.) Bei der Gemeinderathswahl der II. Wahlabtheilung
übten von 168 Wahlberechtigten 89 ihr Stimmrecht aus. Es wurden
zunächſt Rentier Hugo Mänzel, Schuhfabrikant Hoffmann
und Juſtizrath Hülſemann. Die erſten beiden Herren ſind neu-
gewählt, der letztere gehörte bereits dem Gemeinderathe 6 Jahre an.
Morgen findet die Ergänzungswahl der I. Wahlabtheilung ſtatt, zu
der die bisherigen Herren Kommerzienrath Pöhler und Hofrath
Fertſcher als Kandidaten auftreten. Für die am 8. d. M. ſtatt
ſindende Erſatzwahl der dritten Waoahlabtheilung
ſind die Sozialdemokraten bereits wiederum ſehr rührig und haben
auf morgen eine öffentliche Verſamm!ung anberaumt, in der ein
Kandidat ihrer Partei aufgeſtellt wird. Derſelbe hat auch diesmal Aus
ſicht gewählt zu werden, falls die Ordnungspartei wiederum wie bei
der erſten Wahl ſo ſehr läſſig in der Ausübung ihres Wahlrechts
ſein wird. Es würden dann von 24 Sitzen bereits 4 Plätze von
Sozialdemokraten eingenommen werden. Auf Verlangen ver
ſchiedener Vereine und der Direktion der bautechniſchen Fachſchulen
iſt hier eine öffentliche Leſehalle eingerichtet worden.

V Gotha, 5. Nov. (Frecher Schwindler.) Geſtern
Vormittag kam ein älterer unbekannter Mann zu einer hier wohnenden
Fuhrwerks-Beſitzerin und beſtellte Pferd und Wagen nebſt Kutſcher,
um Frachtgut von der Bahn abzufahren. Jn der Margarethenſtraße
veranlaßte der Fremde den Kutſcher in der Ohrdruferſtraße, einen
Auftrag auszuführen, während der Beſteller das Fuhrwerk vorläufig
beaufſichtigen wolle. Kaum hatte ſich der Kutſcher von ſeinem
Geſchirr entfernt, ſo ſpannte der Fremde das Pferd, welches einen
Werth von 700 Mk. haben ſoill, aus und verkaufte es an einen
Roßſchlächter zum Preis von 50 Mk. Den ſofort angeſtellten
polizerlichen Nachforſchungen gelang es, den inzwiſchen verdufteten
Pferdedieb auf Bahnhof Fröttſtedt zu verhaften. Leider konnte der
Beſitzerin das Pferd nicht wieder zurückgegeben werden, da es kurz
nach dem Verkaufe vom Roßſchlächter geſchlachtet worden
d Merkwürdig erſcheint, daß der Roßſchlächter keinen Verdacht
ſchöpfte.

O Dresden, 5. Novbr. (Prinz Friedrich Auguſt.)
Das Befinden des bei der Jagd verunglückten Prinzen
Friedrich Auguſt hat ſich ſoweit gebeſſert, daß geſtern Nach
mittag die Ueberführung des hohen Patienten mittelſt Sonderzug
von Kalkreuth nach Dresden erfolgen konnte. Vom Wettinerbahnhof
nach dem Taſchenbergpalais wurde der Prinz in verſchloſſenen
Krankenbett getragen. Nach dem letzten ärztlichen Bulletin iſt der
Kopf des Kranken jetzt frei, das Gedächtniß klar, der Appetit ſehr
rege und der Kräftezuſtand in der Hebung begriffen doch bedarf
der Prinz immer noch größter Ruhe, weshalb der Platz vor dem
Palais mit Sand beſitreut iſt und dort nur im Schritt gefahren
werden darf.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die Königin von Rumänien ließ die Direktion des Budapeſter

Luſtſpieltheaters verſtändigen, daß ſie ihr neueſtes Stück „Ein Paar
Stiefeletten“ der genannten Bühne zur Aufführung überläßt. Die
Königin beſtimmte, daß die Tantièmen dem Neu wieder
Mädchenwaiſenhauſe in Deutſchland ausbezabhlt werden.

Karl Goldmark, der berühmte Komponiſt, ſoll eine
Oper „Götz von Berlichingen“ komponiren, wozu ihm
Dr. Wittner, der Verfaſſer vieler Wiener Operetten, den Tert frei
nach Goethe bearbeitet.

Das neue Wagner- Theater in München, das unter
dem Namen „Prinzregenten-Theater“ bekanntlich in München
ins Leben gerufen wird, ſoll von cinem Konſortium erbaut werden, dem
die umliegenden Baugründe gehören. Die Civilliſte ſoll es nach den
im Prinzip feſtgeſtell en Vereinbarungen in Pacht bei möglichſter
Erwerbung zum Selbſtkoſtenpreis übernehmen.

Verkrachte Theater. Ter „Weſ.-Ztg.“ wird aus Hannover
berichtet Nachdem das Stadttbeater vor acht Tagen ver-
kracht iſt, folgte am 31. Oktober das hieſige Metropoltheater.
Dieſes von dem Direktor Bengs aus Berlin großartig angelegte
Varietétheater, das erſt am 15. September eröffnet wurde, iſt aus
Mangel an Beſuchern bereits wieder geſchloſſen. Wie verlautet, ſoll
die Direktion täglich mehrere Hundert Mark zugeſetzt haben.

In Gent begann unter großem Zudrange von Profeſſoren
und Politikern aller Parteien ein zweitägiges Meeting der belgiſchen
Studentenſchaft zu Gunſten der Errichtung einer vlämiſchen
Univerſität in Gent oder Brügge.

Jm Deutſchen Theater zu Berlin iſt eine Komödie in
4 Aufzügen von Ernſt v. Wolzogen und Hans Olden, die den Titel
„Ein Gaſtſpiel“ führt, durchgefallen. Jm Viktoriatheater hatte
das Vaudeville von V. Léon und H. v. Waldkerg, „Die Chanſo-
nette“, Muſik von Rudolf Dellinger, einen großen Lacherfolg.

Der Rektor der Univerſität Breslau verbot unter An-
drohung der Aufhebung der Vereine allen ſtudentiſchen Ver-
bin dungen, den neuen Mitgliedern die ehrenwortliche Ver-
pflichtung abzunehmen, beim Austritt aus der Korporation in keine
andere farbentragende Verbindung hierſelbſt einzutreten.

Dreyfus in Muſik. Man ſchreibt aus Mailand: Im
Theater zu Rovigo fand dieſer Tage die erſte Aufführung der
neuen Cantate „Martire Nuovo“ ſtatt der Text iſt von Giovanni
Vaccari, die Muſik von dem jungen Komponiſten Buia. Das
Sujet der Cantate bildet der Dreyfus-Prozeß. Vor einigen
Monaten war die Aufführung von der politiſchen Polizei in Padua
und Vicenza verboten worden, wahrſcheinlich, weil man internationale
Verwickelungen befürchtete. Die Cantate iſt jedoch eine ſo mittel-
mäßige Arbeit, daß ſie kaum zu einem Kriege zwiſchen Frankreich
und Jtalien Veranlaſſung geben dürfte. Trotzdem war der Erfo'g
W groß ſo daß der Dreyfus-Prozeß zweimal geſungen werden
mußte.
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Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Unler den Kühen des Rittergutes Dieskau iſt die Maul und Klanuen
ſeuche ans gebrochen.

Dieskau, den 2. November 1899.
Der ſtellvertretende Amtsvorſteher.

O. Wagner.

Bekanntmachung.
Märkte für Magerſchweine und Ferkel.

Mit Genehmigung des Provinzialrathes werden

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Halle a. S.
am zweiten Sonnabend eines jeden Monats, Vormittags von 8--1 Hhr

R 2 90 SMärkte für Magerſchweine nnd Ferkel,
d Jahre alſo am 14. Oktober, 11. November und 9. Dezember

altſinden.
Intereſſenten werden zum Beſuch dieſer Märkte mit dem Bemerken eingeladen,

daß die Marktgebühr für ein Magerſchwein 10 Pfg. und für ein Ferkei
5 Pfg. beträgt.

Halle a. S., den 30. September 1899.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 19.- 23. Oktober 1899 beim ſtädtiſchen Leih

amte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat Juli 1898 verſetzten und er
neuerten Pfänder (Pfandnummern von 31461 bis 36912 und Pfandſcheine in
rothem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung freigewordenen Pfänder
find innerhalb der einjährigen Präcluſivfriſt

vom 4. November 1899 bis 3. November 1900
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung
in Em fang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder
verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Otsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 3. November 1899.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

e e

Bekanntmachung.
Gemäß der Verfügung der zuſtändigen Behörden iſt am 1. September 1899 eine

Zwangsinunng für Aas Sattlerhandwerk
im Gebiete der Gemeinden Halle a. S., Döloau, Droyßig bei Landsberg, Kockwitz
bei Reußen,. Naundorf bei Peißen, Stennewitz, Zwebendorf bei Reußen, Ammendorf,
n Böllberg, Brachwitz, Braſchwitz, Bruckdorf, Büſchdorf, Burg bei Reideburg,
Brg bei Radewell, Canena, Capellenende, Cröllwitz, Diemitz, Tieskau, Dölau,
Kiebichenſtein, Gimritz b. Halle, Granau, Groitzſch bei Teicha, Gutenberg, Harsdorf,
Irrenanſtalt Nietleben Jnvenden, Kleinkugel, Lehndorf bei Teicha, Lettin, Lieskau,
Löbnitz bei Teicha, Mötzlich, NeuRagoczy, Nietleben, Obermaſchwitz, Oppin, Oppin
Freiheit, Oſendorf, Peißen, Planena, Mlößnitz, Pranitz, Rabatz, Radewell, Räthern,
Reideburg, Rothehaus bei Wallwitz, Sagisdorf, Schönnewitz, Seeben, Sennewitz,
Stichelsdorf, Teicha, Tornau, Trotha, Untermaſchwitz, Wörmlitz, Zöberitz, Zſcherben
bei Schlettau und Zwintſchöna mit dem Sitze in Halle a. S. und dem Namen

Sattler- Innung zu Halle a. S.
ins Leben getreten. Jn der für die Aufſichtsbehörde für die Jnnungen einberufenen
konſtituirenden Innungsverfammlung vom 31. Oktober 1899 wurde Herr Wilhelm
Ronuſch, wohnhaft Sophienſtraße 35, zum Obermeiſter gewählt. Laut S 4 tes
von der Aufſichtsbehörde unter dem 21. September 1899 genehmigten Statuts ſind
Mitglieder der Innung alle Diejenigen, welche innerhalb des Jnnungebezirkes das
Sattlerhandwerk als lohnendes Gewerbe ſelbſtſtändig betreiben und der Regel nach
Geſellen und Lehrlinge beſchäftigen.

Der unterzeichnete Vorſtand fordert daher alle Diejenigen, welche laut Geſetz
und Statut ſeit dem 1. September 1899 der Zwangsinnung für das Sattlerhandwerk
angehören, auf, ſich unter Angabe ihrer genauen Adreſſe ſchriftlich bei dem Obermeiſter
bis Zum 20. November a. er. bei Vermeidung einer Ordnungsſtrafe
von 20 Mk. zu melden, damit ihnen Statut und weitere Jnnungspapiere, ſowie die

Die Stelle eiten Lehrersiſt plötzlich durch ſchwere Erkrankung des Inhabers vacant für dieſe

Die Herren Bewerber werden gebeten, nur Zeugnißabſchriften einzuſenden.

Direktion des Höheren techniſchen Inſtituts zu Cöthen

für vreltiſſe Clektrotür

(Herzogthum Anhalt).

Krankheitshalber bin ich willens,
mein zu Crenma, Station Zſchortau,
Kreis Delitzſch, gelegenes

Gut
mit 22 Morgen Feld und Wieſe zu ver-
kaufen. Dasſelbe eignet ſich auch für Bäcker

oder Stellmacher, da im Orte keiner iſt.
4357 August Conrad.

Ich ſuche ein

[c]-— J
mit ca. 80--100 Morgen zu kaufen, am
liebſten in der Nähe von Halle, nach
andere Gegend. Gefl. Offerten erbitte
unt. Ch. EI. 1260 poſtlag. Stafſfzfur.t

Guts verkauf.
Das Freigut in Oberſpier,
4 Stunde. vom Bahnhof Hohenebra,
14 Stunde von Sondershauſen entfernt,
155 ha 9602 Acker haltend, ſoll mit
lebendem und todtem Zubehör wegen
Kränklichkeit des Beſitzers verkauft oder
verpachtet und im Frühjahr 1900 über-
geben werden. Gebäude und Länderei be
finden ſich im guten baulichen bezw.
Kulturzuſtande.

Bewerber wollen ſich an den Unter-
zeichneten wenden.
Juſtizrath Koch in Sondershauſen.

Guts-Yerkauf.
Leipzigs, 15 Min. von Bahnſtation, ca.
200 Morgen, mit guten Gebäuden und
vollſt. Jnventar u. ſämmtl. Getreidevorr.
iſt beſ. Umſt. halber ſofort oder ſpäter
freihändig zu verkaufen. Selbſtkäufer
erhalten Auskunft durch Hugo Hörold
in Markranſtädt. Unterhändler verbeten.

Geſucht

30 0060 Mark
zur Abzahlung einer ungekündigten
Hypothek, die ein hieſiges Bankhaus ſeit
langen Jahren inne hat. Einzahlung
kann ratenweiſe erfolgen. Nur Selbſi
darleiher wollen Offerten richten unter
Z. 14390 an die Exped. d. Ztg. [4384

Zwei Paar hochfeine Salonlampen
u. Trumeanx mit Konſole, 4 Walzen-
ſtühle billig zu verk. Georgſtr. 3, part.

Alle Sorten Wolle
kaufen zu höchſten Preiſen
Gebr. Danglowitz, Siſhervlan

Dire

Ein ſehr ſchönes Gut in der Nähe

ktor Dr. MHolzapfrel.

Das der Lancdhbank zu Berlin
gehörige

Gut Grossendorſ,
eins der besten Güter Kujawiens, Kommt in Grösse Von ca.
1000 Morgen zum Verkauf.

Die Besitzung ist gut arrondirt, hat nur beste Qualitüt D)
Rübenboden (den bekannten schwarz. kujaw. Acker), system.
drainirt, reichl. lebend. und todtem Inventar, eig. Doppelsystem-
Dampfpflug, Dampfdreschsatz, eigene Feldbahn und Kübeunbahn
nach der auf Gutsterrain befindl. Zuckerfabrik Wiorzchoslawice,
ausreichende Gebäude, neues, herrschaftl. Wohnhaus.

Vorzügliche Lage: ca. 10 Min. Chaussce nach den Bahnhöfen
Argenau und Wierzechoslawice, ca. 13 km Bahn und Chausseo bis
Inowrazlaw (Kreisstadt).

Ausserdem kommen ca. 200 Morgen Rübenboden in kleineren
Parzellen, sowie Vollständig neu eingerichte Wirthschaften (gute
Gebäude, gutes Inventar) in Grösse von 69--400 Morgen, nur
guter Boden mit vo zügl. Flusswiesen unter äusserst günstigen
Bedingungen zum Verkauf.

Jede gewünschte Auskunft ertheilt 2
das Ansiedelungsbureau der Landbank

Grossendorrſ bei Argenau, Prov. Posen S
e

h 8
o eZur Kapitalsanlage

(pupillariſch ſicher) 2S d 38 die am Donnerstag, den 9. cr. zum Kurſe von 100.75 zur Aus 3

49 bis 1909 unkü. dbare Weſtfäliſche ProvinzialAulei
Die Abnahme der Stücke braucht erſt bis zum 29. Dezember a. er. zu erf

und nehme ich Zeichnungen hierauf koſteufrei entgegen.

B. D. Bau Vankgeſchäft,
Leipziger Straße Nr. 64.

e

W

Einladungen zu den Verſammlungen zugeſtellt werden können. S 32Halle a. S., den 4. November 1899. Feihhausſchein über ſchwer goldene se 9 Herren Uhr mit s 383Der Vorſtand Sprungdeckel, zu verkanfen Offert. unt. z. 7S. P. 100 hauptpoſtlagernd erb. (4381 S 2u v S S 2der Sattler- Innung (Zwangs-Innung). p ol h on Sc eeeeereeeeeeee n t r n v W rer g eich ür di yp 2Amtliche Bekanntmachungen. Für die Gegner 8cherbener oſetspteleide

V dinc J ebmn Magen anzuliefern, n e S sg 2 Pflaſterausſchachtungsboden ab zum Preise vn e S 2Le ar girrig. e zufahren. 20MKk. aufwärts 2 s 2terhaltung der Provinzial W. Für die Regensburger Str liefern gegen S z.5..Chauſſee S o 1900, -1337 nun urger Ttraße s 7ſehen Naterſalteh ind deren Mefuhe: 9 h Vunaſtgſans und Bedectangeles inatroten s
l 3 O S.I. Sei e Halle Treuenbrietzener 5 Pflaſterausſchußſteine abzufahren, s en 3 d W 3627 e S zauſſee J. Abtheilung 280 Ppflaſterausſchachtungsboden ab- barantie ß S527 chm r aus Schwerzer zufahren, r e s Sür di Fatis,30 Steinknack aus Niemberger VII. gur T e Srſſaner r d C 2Brüchen anzuliefern. M Bi a freun S r237 ebm Vedeckungskies anzuliefern. 221 cbm r e en res lau. per Pfd. Mk.: 1,60, 1,80 und 2,00 s

der achſtedter Bruch anzu- 5 7IX. Für die Halle Rordhaufener en xh Täglich friſche Seefiſche, her ist an Reinheit und Wohlgeschmack unübertroffen. S s
h Pflaſtort, I Pflaſterſteine zu verfahren, Gänuſefleiſch, à Vfd. 75 Gäuſe-Pökel- 3 32911 cbm r und Bedeckungskies 713 Pflaſterſand und Bedeckungskies fleiſch, 70—-75 feinſte geräncherte R. DAD Köpſle, HAlit A. S. T

210 Pſiaſtee ne chußſteine ab anzuliefern, und marin. Fiſchwaaren, echte Frank e e555 Pflaſteraus e W 540 Pflaſterausſchachtungsboden ab furter u. Halberſtädt. Brühwürſtchen.

fahren ß n zufahren. Adolf Schmieder, Grünſtr.28, Fiſchkeller. 232X. Für die Halle DeliII. Für die Halle Bernburger s en itzſcher A felkrant!!! Den verehrlichen Hausfrauen und Köchinnen, sowie den Herren Gastwi g
Clanſſee K. Abtheilung in der Strecke hutſtet S empfehle ich als vorzüglich zum Würzen von Ssuppen, schwach S 2von Halle bis Beiderſee 70 ebm Pflaſterausſchußſteine abzufahren, 5 vrüne. s 5 S. 23759 ch Ghauſſrunasſteine z. 365 Pflaſterſand und Bedeckungskies 10 Vfd Eimer K. 5 franko Nachnahme. Wleischvrühe, Saucen nd Gemüsen S 259 chm Chauſſirungsſteine aus Peters- 7 S 5 Safte boll. Süßäpfe e Sebr ausgiebig im Gebranch, da wenige Trop s 3berger Vrüchen anzufahren anzuliefern, Nur aus dem Safte boll. Süßäpfel. 7 J e rn de An557 Pflaſterſand und Bedeckngskies 270 Pflaſterausſchachtungsboden ab T Selten feine Qualität D. G G e. rn en SSe er Frits Lematre, eoliusen e Tottet Broskors360 Ausſchachtungsboden und alte Aen am ff. S 9 Pf 5 S l VlI rich 3 Sauerkohl 2 Pfund 15 Pfa., e Gr. richstrasse 33. C2 S e S180 Packlageſteine abzufahren, Donnerd g. den 9. ovember er., ff. Senfgurten, à Pfund 30 Pfg., T Original Fläüschehen werden mit Maggi billig nachgefüllt. B. v S S
80 t Pflaſterſteine zuſammen Vormittags 9 Uhr, ff. Sanergurken im Ganzen und z.urö S e ba e e J e e s390 ſetnſtelen Pflaſterſand anzu- Senat ver er S e in Flaſchen nd ges n ne a 3 Sfein Die Bedingungen werden im Termin der 8 Mag gi Hagſülen eher Thiüring. Weiss kKalla, a

Ev. Für die Halle Leipziger Chanſſee kannt gemacht werden. S 4. Trautwein, gr. Ulrichſtr. 31. beſter Bau und Düngekalk, 95 Kalk, von Autoritäten beſtens empfohlen, offe z
312 cbm C hauſſtrungeſteine vom Peters-/ Halle a. S., den 2. November 1899. c hq S F großen wie z en r friſch er r billiger S

)erge anzufahren, 2 V. Tagespreiſen ie Stedtener Kalkwerke von R. Schrader, Halle a. 8814 Chauſſirungsſteine vom Bahnhof 829 Ser r des Vauinſpektor Aithee Bonbon 4080) Comptoir: Alte Promenade i. e
Gröbers abzufahren, Goeßlinghboff. von vorzügl. Wirkung gegen Husten h s S164 Chauſſirungsſteine vom Bahnhof Diendug, der 7. de s Dr. u. Heiserkeit empf. à Pack. 25 u. 50 Tunns e z 83 5 S
Schkeuditz abzufahren, ienstag, den 7. d. Mts., Vorm.378 Bedeckungskies anzuliefern, 10 Uhr verſteigere ich im Gaſthof zum Joh. Mitlacher, rn n Schmerz- 7 s

117 ſteinfreien Pflaſterſand anzu „grünen Hof“ in Halle a. S. (am Poststrasse 11. Gr. Ulrichstrasse 36. g ſof t ſch rliefern. Roßplatz) wegen Annahme-Verweigerung für e 3 r von Wranz und gefahrlos wird jedes Hühnerag S

r e Re 8 an 7 I 7 ſeiti SV. Für die HalleWeißenfelſer e r e ar geht 1000 Friefmarken, ca. 180 Sorten Kuhn, Kronenpa füm.,, ſowie gert e her
Chauſſee J ſerd, Röothſchimmel, Hengſt, 60 Pfa.,, 1000 ca. 80 Sorten Nürnberg. Hier Löwen Apotheke; Se geſch. Sollodium a Ca. s

117 ehm Chauſſirungsſteine a. Schkopauer 43 n Wbre alt. 35 Pfg. 100 verſchiedene überfeeiſche A. Iunge, Harktdrog.; Ouaritseh, Floradrog.; D. Walther's Nach z
12 rüchen anzuliefern, S Kraft, Mk. 2 bei G. Zechmeyer, Nürnberg. E. lentzseh, Drog.; E. Riehter, Parf., S S120 Bedeckungskies anzuliefern. Gerichtsvoll zieher in Halle a. S. V Satzpreisliſte gratis. We Leipzigerstr.; H. Stollberg, Magdeburger str. Moritzzwiuger 1 und Steinweg S s g.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale). Leipzigerſtraße 87. S 8
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Tandeszeitung für die Provinz S achſen, für Anhalt und Thüringen.

262. Hall
[Nachdruck verboten.

Des Schloßherrn Vermächtniß.
Roman von Mary Cecil Hay (Markham Howard).

32] Autoriſirte Ueberſetzung von Eduard von Loewen.
Was bedeutete dieſer eigenthümliche Glanz in Scots

Augen War Doris taktlos geweſen? Jm nächſten Moment
machte er jedoch ſchon eine heitere Bemerkung über einen
anderen Gegenſtand, worauf der Knabe ſich plötzlich einmiſchte:
„Wille! Vater nannte mich zuweilen ſo; giebt es noch einen

anderen Wille?“ r„Augenblicklich nur einen ſolchen kleinen Verſtandskaſten,“
bemerkte Scot zärtlich, „es könnte aber eine Zeit kommen, wo
Du groß und reich ſein wirſt; dann kannſt Du auch auf ein
Stück Papier ſchreiben laſſen, wer alle Deine Reichthümer
erben ſoll.“

„Auch den Kreiſel, den Du mir gekauft haſt
„Gewiß, dann wirſt Du ſagen, meinen Kreiſel vermache

ch Herrn ſo und ſo.“
„Wer iſt denn Herr ſo und ſo?“ fragte Willy gedanken-

voll, ſetzte dann aber, Scots Arm berührend, plötzlich hinzu:
„Nein, den ſollſt Du ſelbſt haben.“

„Zerbrich Dir darüber nur den Kopf nicht, ſondern geh
lieber und beſieh die Bilder.“

„Wie lieb er Sie hat, Herr von Monkton,“ flüſterte
Doris, ſich erhebend, „er ſcheint ein ſehr liebevolles Gemüth zu
beſitzen.“

„Er iſt nur auf mich angewieſen, ſowie ich auf ihn.“
„So groß habe ich mir dieſe Gallerie nicht gedacht ſie

ſcheint ebenſo lang wie der Lärchengang; wie heimiſch müſſen
Sie ſich zwiſchen all dieſen alten Geſichtern fühlen!“

„Nein, ich fühle mich, offen geſtanden, ſchuldig,“ verſetzte
Seot, während ſie vor ſeinem eigenen Porträt Halt machten,
„daß mir heute dieſes unbewohnte Haus nur wie jede andere
rieſige Steinmaſſe vorkommt.“

„Die Schuld muß ich leider auf mich nehmen,“ entgegnete
das junge Mädchen, „Sie kamen mir zu Gefallen hierher,
Herr von Monkton. Wenn ich Jhnen früher, als Sie noch
hier wohnten, allerdings vollkommen fremd war und dieſes
Gemälde zeigt mir, wie unbedeutend Sie ſich ſeitdem verändert
haben denken Sie da in Jhrem jetzigen Leben ſo wenig an
mich als Jhre Freundin, daß Sie Jhre Gefühle vor mir ver
bergen wollen

„Jn meinem ganzen jetzigen Leben ſind Sie Er hielt
plötzlich inne, vollendete dann aber nicht ohne einige Erregung
„Keine liebere Freundin könnte ſich ein Mann wünſchen, als
Sie, Fräulein Egerton!“

„Jch danke Jhnen werden Sie mich aber auch immer
ils Jhre wahre Freundin betrachten

„Wie könnte ich anders
Sie lächelte denn weder die bemalte Leinwend über ihr,

goch der lebendig neben ihr Stehende verriethen etwas von dem
ewaltigen inneren Kampfe, den er nur mühſam zu unterdrücken

zermochte.

e a. S., Dienstag, den 7. November. 1899.
„Das iſt Fräulein von Windiſh,“ rief Doris, an eim Bild

herantretend, welches ein junges Mädchen in Weiß darſtellte
daſſelbe, welches einſt Philipp Sourdet ſo bewundert hatte.

„Jch erinnere mich noch des Tages, wie heute, als ſie
zurückkehrte, ſo Scot kam nicht weiter, da er durch einen
lauten Aufſchrei Willys unterbrochen wurde: „O Vater, da iſt

mein lieber Vater
Der Knabe zitterte vor Erregung am ganzen Leibe,

während er mit erhobenen Händen zu dem bezeichneten Ge
mälde hinaufzeigte.

„Ganz gewiß, es iſt Vater,“ und dann ſank er, wie an
dem Tage, als Scot bei ihm die Stelle des Verſorgers über
nommen, von Sehnſucht überwältigt, ohnmächtig in deſſen
Arme.

„Wie lebhaft,“ flüſterte Doris, nachdem ſie das Schloß
verlaſſen hatten, wobei ihr Begleiter Willy, der inzwiſchen
wieder zum Bewußtſein gelangt war, auf ſeinen Armen trug,
„muß ihn jenes Bild an ſeinen Vater erinnert haben wen
ſtellte es dar

„Meines Vaters Bruder, auch ein Scot Monkton. Fräulein
Egerton, wie liebevoll wußten Sie meinen kleinen Verzug wieder
zur Beſinnung zurückzubringen; ich wollte, wir könnten Jhnen
ſo recht dafür danken.“

„Bin ich Jhnen nicht auch zu großem Danke verpflichtet?
Jch habe lange nicht ſo genußreiche Stunden verlebt.“

Jetzt ſtanden ſie an der Pforte des Dowerhauſes, um ſich
zu trennen, denn Scot wollte ſich durchaus nicht überreden
laſſen, mit einzutreten, und wandte ſich, nachdem Doris von
dem Kleinen herzlichen Abſchied genommen hatte, ſogleich dem

Birkenhofe zu.
„So, Tante Michal, da wären wir wieder,“ rief er im

Garten der kleinen Dame entgegen, die unter einem leiſen
Aufſchrei von ihrer Arbeit auf einem Beete auf ihre Füße
ſprang.

„Wie Du mich erſchreckt haſt, Scot! Alles ſetzt mich
gleich in Schrecken, da ich denke, es ſei etwas paſſirt nein,
laß die Harke liegen; wenn wir auch dieſes Jahr wohl keine
Blumen haben, möchte ich doch die Beete in Ordnung halten,
auch halte ich es mit all den fremden Leuten im Hauſe
nicht aus.“

„Wo ſind die denn jetzt?“
„Sie?“ wiederholte Fräulein Michal. „Jſt nicht

einer genug
„Das kommt darauf an nun laß uns hineingehen und

uns überzeugen“ da ſie jedoch nicht folgen wollte, ſo ſchritt
er allein dem Hauſe zu, um einen jungen Mann zu begrüßen,
der auf ihn gewartet hatte und nun ein Schreiben von Herrn

Bradford übergab. 7
„Herr Bradford hat mir ſein ganzes Vertrauen geſchenkt,

Herr Baron,“ begann er, nachdem Scot das Schreiben durch
flogen, „und ich hoffe, Jhnen von Nutzen ſein zu können. Jch
wünſchte nur, mich Jhnen perſönlich vorzuſtellen, denn ich muß
jetzt nach dem Dowerhauſe, um Egerton den Pony abzuliefern



er hat auf der Reiſe ein Eiſen verloren, und ich müßte dieſen
Abend noch zu einer Schmiede. Welche würde die beſte
ier ſein

Die beſte,“ wiederholte Scot, die Abſicht des Poliziſten
errathend, „wird die in der Mitte des Dorfes ſein.“

Lewis Miller wollte ſich eben verabſchieden, als er durch
das Fenſter Willy erblickte.

„Jſt das der Knabe, der reiten lernen ſoll?“
„Ja, vermuthlich hat Jhnen Herr Bradford Alles mitge

theilt,“ verſetzie Scot, an das Fenſter tretend und das Kind
rufend. „Er iſt heute durch eine Aehnlichkeit ſehr erregt worden,
ſodaß ich ſeinetwegen HerrnBradford noch einmal in Anſpruch
nehmen muß.“

Willy war inzwiſchen eingetreten, blieb aber plötzlich er
ſtaunt vor dem Fremden ſtehen.

„O, ich kenne Dich, Du ſprachſt mit mir und warſt freund
liche gegen mich, und ich durfte mich bei Dir wärmen, nicht
wahr 2

„Sieh, da begrüßen ſich ja alte Freunde,“ ſagte Miller,
und nun werde ich Dich auch reiten lehren.“

„Jch danke Dir, erwiderte das Kind, „ich habe keine Luſt
e

„Wenn Du aber auf einem Pony reiten gelernt haſt,“
bemerkte Scot, „ſo wirſt Du mich ſpäter begleiten können
nun laufe in den Garten warte, ich will Dich gleich aus dem
Fenſter heben!“

„Er iſt noch ebenſo ſchwächlich, wie früher“, verſetzte der
Andere, als Willy ſich wieder draußen tummelte, „und zeigt
auch noch immer das altkluge Weſen, das einem ſo rührte.
Armes Kind! Sein Daſein war kein beneidenswerthes!“

„Kannten Sie ſeinen Vater
„Nein, den habe ich nie geſehen, ich weiß überhaupt von

dem Knaben ſehr wenig, ſeine Mutter, eine Sängerin, bewohnte
früher einmal ein Zimmer über dem meinigen und Frachte ihn
bei ihrer Ankunft mit. Er ſelbſt führte ein öchſt trauriges
Leben, denn ſeine Mutter war entweder Den ganzen Tag
vom Hauſe abweſend oder empfing Beſuche bei ſich ſo
kam es, daß der kleine Willy ſich zuweilen in mein Zimmer
verirrte, ſo wenig Notiz ich auch meiner Arbeit wegen von ihm
nahm; um ſo rührender iſt jetzt dieſe Erinnerung an die ſo
geringe ihm erwieſene Freundlichkeit.“

„Hörten Sie überhaupt nichts von ſeinem Vater
„Nur den Bericht ſeiner Gattin,“ ſagte der Poliziſt. „Jhrer

Meinung nach gehörte er zu den Menſchen, die einmal kein
Glück haben und daher für eine Frau höchſt unangenehm ſind.
Wollen Sie indeß meine Anſicht wiſſen, ſo ſetzt das Gekettet
ſein an eine ſolche Gefährtin allem Unglück die Krone auf;
eine ſchlechtere Mutter konnte es jedenfalls ſo leicht nicht
geben

„Und der Vater holte ſpäter das Kind ab?“
„Ja, und ſie ſetzte ihre Lebensweiſe fort, bis ich ſie aus

den Augen verlor.“
„Auf welche Weiſe
„Nun, für ſolche Perſonen eine ſehr natürliche; nachdem

ſie ſoviel Schulden als möglich gemacht, kehrte ſie eines Tages
in ihre Wohnung nicht wieder zurück und ihre Gläubiger hatten
das Nachſehen, denn die hinterlaſſenen Koffer enthielten außer
abgetragenen Bühnenkleidern, einigen Noten und Büchern und
einem Packet Briefe nichts Nennenswerthes. Jhr Mann konnte
von der Hauswirthin nicht aufgefunden werden, und die Sachen
befinden ſich noch in deren Beſitz, wollen Sie den Knaben
identifiziren, ſo könnten dieſelben vielleicht dazu dienlich ſein.“

„Wir wollen es verſuchen,“ antwortete Scot ſchnell, „ich
werde es mir überlegen.“

Die Folge dieſer Unterredung war, daß Lewis Miller noch
an demſelben Abend wieder nach London zurückkehrte, mit Herrn

Bradford das Bündel Briefe, welche ſich noch im Beſitz ſeiner
Hauswirthin befanden, unterſuchte und dann am folgenden Tage
mit einem Schreiben des Advokaten einen zweiten Beſuch auf
dem Birkenhofe abſtattete.

Während Scot dieſen Brief erbrach und flüchtig las,
zitterten doch ſeine Hände, ſo daß Tante Michal, die, wie wohl
verzeihlich, ebenfalls ſehr erregt daneben ſaß, doch im Stillen der

Verwunderung Raum gab, wie er, der bei ſeinen eigenen, harten
Prüfungen ſo ruhig geblieben, jetzt dieſes Kindes wegen in ſolche

Aufregung gerieth.
„Mein lieber Scot, was ſchreibt er? Es kann doch nichts

ſo entſetzlich Wichtiges ſein
Scot erhob jetzt ſeinen Kopf, und Freude, unendliche Freude

ſtrahlte aus ſeinen Augen.
„Höre, Tante, was Bradford ſchreibt, ſeine Sprechweiſe

iſt zwar lakoniſch, wie immer: „Jch ging mit Miller nach deſſen
Hauswirthin, und wir ſahen dort die Papiere, wie Sie
wünſchten, ein. Wenn Sie nun mit dem Reſultate zufrieden
ſind, ich bin es nicht. Der Knabe iſt ohne alle Zweifel der
Großſohn von Sophie Sourdet und demnach auch der Groß-
ſohn Jhres Onkels Scot Monkton. Hätte ich deſſen Trauung
in Nizza nicht ſelbſt feſtgeſtellt, würde ich dieſe Papiere gar
nicht angerührt haben, ſo aber ſind dieſelben ſehr werthvoll
und ſtehen zu Jhrer Verfügung. Speziell enthalten ſie zwölf
Briefe von Sophie Scot, geb. Sourdet an Robert Scot, einige
Blätter desſelben Tagebuches, welches wir in Philipp Sourdets
rothem Käſtchen haben, ſowie eine gleiche Photographie Jhres
Onkels. Kurz, ich habe den Anſpruch des Kindes auf ſeinen
wirklichen Namen beſtätigt, zu weiteren Anſprüchen ſage ich
nicht ja, werde aber ſo bald als möglich kommen Miller wird
inzwiſchen ſeine Zeit gut ausnutzen.“

„Dann, dann,“ ſtotterte Fräulein von Windiſh unter einem
reichlich hervorbrechenden Thränenſtrom, „iſt dies dies
Kind ein Monkton!“

„Ja, der liebe, kleine Schelm, und endlich kann das Un
recht wieder gut gemacht werden

„Und Du Du, Scot,“ ſchluchzte die kleine Dame, „wollteſt
Kingswood einem ſolchen Kinde abtreten

„Gewiß, ven Herzen gern, Tante Michal
„Gern! Du mußt toll ſein ich will jetzt zu dem Kinde

hinaufgehen bleib nur hier, Scot; er wird ſchlafen und es
wäre für uns Beide ein vergeblicher Weg. Du biſt ermüdet

o, Scot, daß Du ſeinethalben es aufgeben willſt,“ ſchloß ſie
mit einem erneuten Thränenguß.

„Findeſt Du nicht auch,“ verſetzte der junge Mann, ſich
gewaltſam aufraffend, „wie ſeltſam und wunderbar ſich dieſe
ganze Geſchichte gefügt hat, Tante Nachdem weit und breit
nach dem Erben von Kingswood geſucht iſt, finden wir ihn hier
an unſerem eigenen Herde!“

„Das iſt immer ſo,“ entgegnete ſie ſchnell, „wenn ich nach
einem Schlüſſel jedes Zimmer bis in ſeine entfernteſte Ecke
durchſtöbert habe, finde ich ihn gewöhnlich unten in meiner
Taſche. Scot,“ ſetzte ſie, noch einmal an der Thür ſich um
wendend, hinzu, „in einer Weiſe iſt mir doch ein Stein vom
Herzen gefallen. Es war mir immer ein unangenehmer Ge
danke, daß das kleine Bett, mit dem ich einen ſo vortheilhaften
Kauf gemacht habe, für ein fremdes Kind beſtimmt ſei! Und
nun bedenke einmal, daß gerade Deine Liebe zu dem Ver
waiſten den Knoten gelöſt hat, ich freue mich ſo, Scot.“

„Ueber das kleine Bett, Tante Jch auch! Es iſt das
billigſte Bett, das ich je geſehen habe

(Fortſetzung folgt.)
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Frauen im KFriege.
Die Bicke der geſammten civiliſirten Welt ſind in dieſem

Augenblick ſüdwärts nach Afrika, auf den Kampf gerichtet, den
das tapfere kleine Volk der Buren gegen das mächtige England
um ſeine Exiſtenz kämpft. Aus den bisher eingelaufenen Be
richten, ſo widerſprechend deren Jnhalt ſich oft darſtellt, iſt
jedenfalls das Eine mit Sicherheit zu entnehmen Es iſt vom
erſten Tage an ein ſehr blutiger Krieg, der ſich in jenem fernen
Welttheile abſpielt. Manche engliſche Mutter hat ſchon den
Verluſt eines geliebten Sohnes zu beklagen und mag im Stillen
den Urhebern des ſo frivol unternommenen Feldzuges fluchen
manches Burenhaus iſt des Ernährers beraubt. Jn Europa
beginnt allmählich neben dem Jntereſſe an dem Ausgange des
erbitterten Streites ſich in Gedanken die Fürſorge den zahl-
reichen Verwundeten und der Frage zuwenden, ob wohl für
deren Pflege und Heilung die nöthigen Anſtalten getroffen
ſind und wie in Berlin, von wo, wie wir mitgetheilt haben,
eine Abordnung freiwilliger weiblicher und männlicher Kranken-
pfleger nach Transvaal entſendet worden iſt, hat auch in Paris
der Frauenverein vom Rothen Kreuz ſchon den Beſchluß gefaßt,
in Transvaal ein Lazareth für die verwundeten Buren einzu
richten. Wenn man bedenkt, daß in Frankreich bereits im
de die geſammte Organiſation des Rothen Kreuzes der

ilitärverwaltung unterſteht, ſo wird man dieſem Beſchluſſe
auch eine politiſche Bedeutung beimeſſen können.

„Wer thätig ſein will, hat nur das Gehörige des Augen
blicks zu bedenken; das iſt Vortheil der Frauen, wenn ſie ihn
verſtehen.“ So ſagt Goethe. Die Frauen haben das Gehörige
des Augenblicks zu Kriegszeiten in verſchiedenen Epochen ver-
ſchieden verſtanden. Bei kraftvollen Völkern fühlten ſich die
Frauen im Streite als vollbürtige Gefährtinnen der Männer
und griffen gleich ihnen zu Schwert und Schild, wenn der Feind
das Vaterland bedrohte. Schon Plato wollte, daß die Mädchen
jede Art von Tanz und Kampf in Waffen lernten, wäre es auch
nur, damit, wenn die ganze Mannſchaft ins Feld rücken müßte,
Jemand da wäre, der im Stande wäre, die Kinder und die
Stadt zu bewachen.“

Und Tacitus ſchreibt von den Germaninnen: „Damit das
Weib ſich nicht frei wähne von den Zufällen des Krieges, wird
es durch die vom Manne ihr geſchenkten Ehegaben (Roß,
Schild, Schwert und Spieß) daran erinnert, daß ſie in Frieden
und Krieg das Gleiche wie er zu leiden und zu unternehmen
habe.“ Die römiſchen Frauen dagegen widmeten ſich ſchon in
den erſten Zeiten der Republik der Pflege der verwundeten
Krieger, die während der Schlacht in die Lagerzelte gebracht
und dann in den großen Städten, vornehmlich in Rom, geheilt
wurden. Aber erſt das Chriſtenthum war es, welches dem weib
lichen Geſchlechte eine würdigere Stellung einzuräümen begann,
das die Schonung der Frauen und Kinder im Kriege predigte
und die Frauen auf die Werke der Mildthätigkeit und Liebe, alsihr eigenes Gebiet, hinwies.

Lange Jahrhunderte vergingen indeſſen noch, bis dieſe
Gedanken die Menſchheit wirklich eroberten und gerade in den
Religionskriegen, die Deutſchland bis zur Mitte des ſiebzehnten

ahrhunderts zerfleiſchte und in denen Völker eines
tammes mit einander rangen, war das Loos der Frauen der

Beſiegten meiſt ein furchtbares. Jn den Kriegsgeſetzen Kaiſer
Maximilians I. vom Jahre 1508 war zwar verordnet: „Die
Landsknechte ſollten ſchwören, die Kindbetterinnen, Wittiben
und unerzogenen kleinen Kinder, die Prieſter, ehrbare Jung
frauen, junge Mägdlein und Hausmütter unbeleidigt zu laſſen
bei Strafe des Lebens“, und die Kriegsartikel Guſtav Adolfs
ahndeten Gewaltthaten gegen Wehrloſe auf das Schwerſte
welche Gräuel aber in dieſen wilden Zeiten verübt wurden, iſt
zur Genüge bekannt. Daß auch das weibliche Geſchlecht von
der Unmenſchlichkeit und Grauſamkeit, die allenthalben herrſchte,
vielfach angeſteckt wurde, darf uns nicht wundern. So wird
berichtet, daß bei der Vertheidigung von Niedlingen die Frauen,
als ein eroberter Mauerthurm ausgebrannt war, halb-
verhungert über die förmlich geröſteten Leichname der Feinde
herfielen und Stücke davon ihren Kindern nach Hauſe trugen.
Noch im ſiebenjährigen Kriege kamen ähnliche Varbareien vor.
Jn Weſtfalen vergingen ſich im Jahre 1757 die Franzoſen auf
das Schlimmſte gegen ſchutzloſe Frauen, und wie die Ruſſen
in Oſtpreußen gehauſt haben, das iſt dort heutigen Tages noch
nicht vergeſſen. Friedrich der Große, weitausblickend in allen
Dingen, war beſtrebt, der Frau das Feld vorzuſchreiben, auf
dem ihre Thätigkeit im Kriege zu liegen hätte. So inſtruirte

er im Dezember 1758 eigenhändig den Bürgermeiſer von
Koſel, „wie die Bürgerweiber die Bleſſirten warten ſollten.“

Zu derſelben Zeit finden wir die erſten Beiſpiele von
Frauen, die, von Kriegsluſt oder Vaterlandsliebe begeiſtert,
unerkannt als Männer in das Heer traten und an Feld
zügen theilnahmen. Jn der öſterreichiſchen Armee diente
Maximiliane von Leithorſt, eine natürliche Tochter des
Kurfürſten Max Emanuel von Bayern als Kornet
gegen die Türken, wurde zum Leutnant ernannt und ſtarb 1747
in Wien, während Johanne Sofie Kattner, die als Gemeiner
eingetreten war, es nur bis zum Korporal brachte, von Maria
Thereſia aber eine Penſion erhielt, die ſie bis zu ihrem 1801
erfolgten Tode bezog. Jn den napoleoniſchen Kriegen zeichneten
ſich die Frauen in mancher Art aus. Als die Tiroler unter
Andreas Hofer im Jahre 1809 aufſtanden, um ihre Freiheit zu
vertheidigen, da griff auch manches wackere Mädel zum Stutzen
gegen die Franzoſen und die ihnen verbündeten Bayern und
noch Jahrzehnte hindurch erhielten ſich in Tirol Frauen-
Schützengeſellſchaften. Ein Frau Schelling aus Gent nahm
als Soldat von 1792 bis 1808 an den Feldzügen Napoleons
Theil. Sie wurde 1807 zum Leutnant befördert, erhielt aus
der Hand des Kaiſers das Kreuz der Ehrenlegion und ſtarb,
nachdem ſie 1808 penſionirt worden war, erſt 1840 im Alter
von 83 Jahren. Jhrem Körper hatten, obwohl ſie dem
„ſchwachen Geſchlechte“ angehörte, die Strapazen eines ſechzehn
Jahre währenden Kriegslebens nichts anzuhaben vermocht. Die
Mailänderin Francesca Scanagetta trat 1794 an Stelle ihres
Bruders in die Wiener Militär-Akademie ein, ward 1797
Fähnrich, 1800 bei der Belagerung von Genug Leutnant, 1801
penſionirt, heirathete 1804 und ſtarb 1865 als Majorswittwe.
Und die Tochter des bayeriſchen Oberſten von Senkeiſen
machte die napoleoniſchen Kriege im franzöſiſchen Heere mit,
ward bei Waterloo ſchwer verwundet und kämpfte dann
Ter Algier. Erſt 1867 wurde im Hoſpital ihr Geſchlecht
entdeckt.

Als Preußen 1813 zu den Waffen griff, gingen die Frauen
mit dem Beiſpiele opferfreudiger Vaterlandsliebe voran. Sie
gaben ihre goldenen Trauringe her, um ſie gegen eiſerne mit
der Jnſchrift „Gold geb' ich für Eiſen“ einzutauſchen und
Ferdinandine von Schmettau ſchnitt ihr prächtiges Haar ab,
um deſſen Erlös der heiligen Sache zu weihen. Ein einfaches
Mädchen aus dem Volke, Eleonore Prochaska, die Tochter eines
Unteroffiziers, die als Köchin diente, fühlte ſich von ſolcher Be
geiſterung ergriffen, daß ſie unter dem Namen „Auguſt Renz“
unerkannt als freiwilliger Jäger in die Lützowſche Freiſchaar
eintrat. Jm Gefecht an der Göhrde, am 16. September 1813,
beim Sturm u eine vom Feinde beſetzte Anhöhe, erlitt ſie,
während ſie die Trommel ſchlug, die Todeswunde. Auf dem
alten Kirchhofe ihrer Vaterſtadt Potsdam ward der Tapferen
1889 ein Denkmal errichtet. Jhr Beiſpiel entflammte ein
anderes Mädchen, Anna Bühring, die Tochter eines Bremer
Zimmermanns, zur Nachahmung. Als „Eduard Kruſe“ ließ ſie
ſich unter die Lützowſchen Jäger aufnehmen. Nachdem ihr
Geheimniß entdeckt war, wurde ſie, als der Friede geſchloſſen,
in Berlin ſtürmiſch gefeiert. Sie heirathete dann 1821 einen
Kellner Namens Luchs, der ſie 1832 als Wittwe in bedrängter
Lage zurückließ. Erſt 1860 ſetzte ihr Bremen eine Penſion
acht d ihr die letzten Lebensjahre ſie ſtarb 1866 er-
eichterte.

Höher noch als die Thaten dieſer muthigen Frauen, denen
die. Geſchichte ihres Vaterlandes ein dankbares Andenken
bewahrt, möchten wir die Werke der Nächſtenliebe ſtellen, welche
in den Kriegen dieſes Jahrhunderts von Frauen verrichtet
wurden. Allen voran iſt da Florence Nigthingale zu nennen,
jene Engländerin, die nach dem Ausbruch des Krimkrieges mit
vierzig, zum Theil vornehmen Familien angehörigen Frauen
auf dem Kriegsſchauplatze ein Hoſpital errichtete und trotz
vielfacher Schwierigkeiten, die Bureaukratismus Neid
n adtißgnns ihr in den Weg legten, Hervorragendes
eiſtete.

Das Jahr 1864 brachte dann eine große, internationale
Organiſation der Krankenpflege im Kriege durch die Genfer
Konvention. Sie rief das „Rothe Kreuz“ ins Leben, deſſen
Vereinigungen ſich über 38 Staaten, Japan eingeſchloſſen, er
ſtrecken und das auch zahlreiche Frauenvereine zählt, die bei
uns in Deutſchland zu einem Centralverbande zuſammen
geſchloſſen ſind, an deren Spitze unſere Kaiſerin ſteht. Schon
im Kriege 1866 fand das Rothe Kreuz eine große Aufgabe zu
bewältigen, und wie glänzend es ſie löſte, beweiſt der Umſtand
daß nach ſtatiſtiſchen Schätzungen neunzig Prozent derr cher
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en durch weibliche Pflege am Leben erhalten
Jm Feldzug gegen Frankreich gab es noch groößere,

chwerere Arbeit, bei der die Landesfürſtinnen, Allen voran
ie Königin Auguſta und ihre Tochter, die Großherzogin

von Baden, die n der Frauen Deutſchlands über-
nahmen. Was dieſe damals geleiſtet, das ſteht noch in Aller
Gedächtniß.
Die Frauen Vereine vom Rothen Kreuz legen
auch in Friedenszeiten die Hände nicht feiernd in

n Schooß. Erſt kürzlich ſind ſie, dem Aufrufe
Oberhauptes, der Kaiſerin, folgend, der durch

die Ueberſchwemmungen geſchädigten Bevölkerung Bayerns that
kräftig zu Hilfe geeilt. Und jetzt giebt auch der Kampf, den
Buren und Engländer vor den Augen der Welt in ſo blutiger
Weiſe führen, ihnen noch Gelegenheit zu mildthätigem Ein

reifen. Ohne Rückſicht auf perſönliche Sympathie, die ge
lagenen Wunden mit ſanfter Hand zu lindern, ob Freund ob

Feind die Waffe führte das iſt und bleibt die edelſte Auf
gabesder Frauen im Kriege. „8.-A.“

Allerlbei.
Lebende Kolibris als Schmuck. Seit langer Zeit dulden esesVertreterinnen des „zarten“ Geſchlechte, daß um ihrer Mode-

launen willen jährlich Tauſende von Reihern während der Brüte-
periode getödtet werden, was gleichzeitig das Verhungern von

rindeſtens der dreifachen Anzahl junger Thiere zur Folge hat. Aber
efühlvollen Schönen begnügen ſich jetzt nicht mehr damit, die

dern, Flügel und ausgeſtopften Bälge der gemordeten Vögel zu
en, ſondern, wie vor Kurzem lebende kleine Schildkröten her
en mußten, ſo ſind gegenwärtig lebende Kolibris dazu auserſehen,

e Friſur oder den Taillenausſchnitt der Ballköniginnen zu zieren.
Saft ſträubt ſich die Feder, die Grauſamkeit zu ſchildern, mit welcher

eleganten Pariſerinnen den winzigen geſiederten Geſchöpfen der
opiſchen Wälder das an und für ſich flüchtige Daſein kürzen. Bei
er Tanzfeſtlichkeit in einem vornehmen Hauſe des Faubourg
Germain erregte die Gaſtgeberin nicht geringes Aufſehen, als

nan in dem auf ihrer hohen Friſur hin und herhüpfenden farben
g n was ein verängſtigtes Vögelchen erkannte, das mitner feinen Goldkette an den im Haar getragenen Kamm gefeſſelt

war. Der arme flatternde Kolibri, den jeder Anweſende mit Ent
ückew bewunderte, ſtarb lange bevor die Gäſte an Aufbruch dachten.
eä-einer anderen feſtlichen Gelegenheit konnte man zwiſchen dem

Spitzengerieſel der Korfage einer wohlbekannten Pariſer Ariſtokratin
einen grünlich ſchimmernden Kolibri entdecken. Der winzige Vogel
war mit einem ſeiner zierlichen Beinchen an die fadendünne, von
einer Brillantbroche herabhängende Goldkette befeſtigt. Während die
bezaubernde Komteſſe mit ihren zahlreichen Bewunderern ſcherzte und
kokettirte, brach ſich das nach Freiheit ſtrebende Geſchöpfchen an ihrem
Buſen einen Flügel und das gefeſſelte Bein und hing dann nur
noch ſchwach zappelnd an den varfümirten Spitzen herab, bis der

d es von ſeinen Qualen erlöſte. Eine andere Dame von hohem
Range erſchien kürzlich bei einem Diner in einer blaßbiauen Sammet
toilette, die als einzigen Aufputz ein breiten Goldgürtel aufwies,
deſſen Schnalle einen Miniaturkäſig repräſentirte. In dieſem kleinen
Gefängniß aus Golddraht ſchmachteten vier ſcharlachroth und grün
zefiederte Kolibris, die an das elektriſche Licht nicht gewöhnt
ſämmtlich innerhalb einer Stunde ſtarben.

Ein ausgeſuchter Pechvogel. Aus Paris wird geſchrieben
Eine ungünſtige Konſtellation der Geſtirne muß bei des Bureau-
beamten Julien P. Geburt gewaltet haben. Seine Leiden be
gannen damit, daß er Mlle. Céline B. eines Tambourmajors
robuſte Tochter, als Gattin in ſein Haus führte, das ſie ihm ſchon
nach kurzer Zeit zur wahren Hölle machte. Kein Wunder, wenn
endlich ſelbſt in ſeinem lammfrommen Gemüth der Entſchluß, ſich
von ſeiner Xantippe ſcheiden zu laſſen, zur Reife gedieh. Sich von
einer CEentnerlaſt befreit fühlend, wollte er ſich am nächſten Morgen
in ſein Bureau begeben, als ihm in der Rue Cherche-Midi ſeine
ExSchwiegermama den Weg vertrat. Eine tragikomiſche Szene fand
nun ſtatt. Mme. B. nicht damit zufrieden, den einſtigen Eidam
mit Worten aufs Gröblichſte zu inſultiren, ſchlug mit beiden Fäuſten
auf ſeine tadelloſe Kopfbedeckung ein und richtete auch den übrigen

heil ſeiner Garderobe derartig zu, daß es auf der nahen Polizei
ſtation, wohin ſich Monſieur P beſchwerdeführend wandte,
keines weiteren Jndiciums gegen ſeine Angreiferin bedurfte. Zwei
Tage nach dieſem Jntermezzo beſtieg unſer Julien, um eine ſchleunige
Beſorgung auszuführen, einen Omnibus. Als er das Innere des
Wagens betrat, glaubte er das Haupt der Meduſe vor ſich zu ſehen,
denn ihm vis-ä-vis ſaß ſeine geſchiedene Frau. Mochte er ſich noch
ſo fremd und unbefangen ſtellen, Mme. P. ergriff die Gelegen
heit beim Schopfe und machte allem aufgeſpeicherten Unwillen in
eftigſien Schmähreden gegen den geweſenen Gatten Luft. „Sie

müſſen ſich in der Perſon irren oder Sie müſſen närriſch ſein,“
wa endlich P. kleinlaut hervorzubringen. „Was, Du will ſt

on
mich nicht kennen Dafür ſollſt Du Deinen Lohn haben Mi
dieſen Worten ließ ſie ihre Hand ſchallend auf P. s linke Wange
fallen. Vor Aufregung und Scham bebend und keines Wortes
mächtig, wollte ſich dieſer ſchleunigſt aus dem Staube machen, allein
ſo leichten Kaufes ließ die Megäre ihn nicht davon kommen. Wäh-
rend er, um ahzuſpringen, noch auf dem Trittbrette balancirte, traf
ihn ein Stoß von ſeiner Frau Regenſchirm ſo unglücklich und wuchtig,
daß er auf das Pflaſter ſtürzte und eine ſchwere Kopfwunde davon-
trug. Mitleidige Paſſanten führten den armen Pechvogel in ein
nahes Hoſpital. Als er nach zehn Tagen mit bepflaſtertem und
mouſſelinumwickeltem Haupte ſeine Behauſung wieder aufſuchen
wollte, trat ihm der Concierge mit einem ominöſen Briefumſchlage
entgegen. Sein Hauswirth tündigte ihm darin die Wohnung. Jhm
ſei zu Ohren gekommen, ſchrieb er, daß Monſieur P ſich in
letzter Zeit eines wüſten Lebenswandels befleißige, Raufbolde aber
dulde er aus Prinzip in ſeinen Räumen nicht! Wie ſehr Monſieur
P. ſich auch bemühte, den Wirth über ſeine Unſchuld aufzu
klären, ſein verbundener Schädel und Verleumdungen ſeiner Frau
ſprachen zu überzeugend gegen ihn. Er iſt heute auf dem Wege, ſich
ein neues Quartier zu ſuchen, doch weiß er noch nicht, ob ſein Unſtern
ihm nicht auch dorthin folgen wird.

Rene Bücher.
Allgemeines Fremdwörterbuch, enthaltend die Ver

deutſchung und Erklärung der in der deutſchen Schrift und
Umgangsſprache, ſowie in den einzelnen Künſten und Wiſſenſchaften
vorkommenden fremden oder nicht allgemein bekannten deutſchen
Wörter und Ausdrücke mit Bezeichnung der Abſtammung, Aus-
ſprache und Betonung. Von Friedr. Wilh. Looff, weiland Herzogl.
Sächſ. Schulrath und Gymnafſialdirektor a. D. Vierte vielfach
vermehrte Auflage, beſorgt von Dr. Fr. Ballauf. In 12 Liefe
rungen à 50 Pfg. Langenſalza, Hermann Beyer u. Söhne. Vor-
liegend Lieferung 1 u. 2.

Guſtav Freytags Reichstagswahlkarte 1898 mit
graphiſch ſtatiſtiſchen Darſtellungen über die Wahlverhältniſſe und
Fraktionen des deutſchen Reichstags vom Jahre 1871 1898. Von
Profeſſor A. L. Hickmann. Verlag von G. Freytag und Berndt,
Leipzig und Wien.
eihnachten. Ein dramatiſches Feſtſpiel von Paſtor F. von
Schweinitz. 2. Aufl. Breslau, Evangel. Buchhandlung (Altbüßer
ſtraße 8/9). Preis 30 Pfg.

D 86 s nde der Welt. Von Fr. v. Schweinitz. Ebenda. Preis
fennig.

Die Auffindung der rein geometriſchen Quadratur
des Kreiſes und die Theilung jedes beliedigen Winkels und
Kreiſes in eine beliebige Anzahl gleicher Theile. Dresden, Verlag
der Gewerbe Buchhandlung Ernſt Schürmann. Preis 1 Mk.

Nationale Anſiedelung und Wohnunasreform.
Grundgedanken und Vorſchläge von J. Latſcha und Pf. W. Tendt,
2. Aufl. Frankfurt a. M., Kommiſſionsverlag von Richard Ecklin
(Am Salzhaus 5). Preis 80 Pfg.

Bismarck und die Reichsverfaſſung. Ein Vortrag von
Profeſſor Dr. Gerhard Anſchütz. Berlin, Carl Heymanns Verlag.
Preis 80 Pfg.

Otto Hübners Geographiſche Statiſtiſche Tabellen
aller Länder der Erde. Ausgabe 1899. Herausgegeben von
Prof. Fr. v. Juraſchek. Verlag von Heinr. Keller, Frankfurt a. M.
Preis der Buch- Ausgabe 1,20 Mk., der Wandtafel- Ausgabe
1,60 Mark.

Nachtrag zur Rang- und Quartierliſte der Kgl. Preuß.
Armee und des XIII. (Kgl. Württemberg.) Armeekorps für 1899.
Nach dem Stande vom 6. Oktober 1899. Berlin, Ernſt Siegfried
Mittler u. Sohn.

Welt-Ende aus den Bildern der geheimen Offenbarung des hl.
Apoſtel Johannes, enträthſelt von Carl Baader, Hamburg, Verlag
von Hermann Berg.

Moderner Sängerkrieg. Ein Reimſchwank für die Poſſen
bühne des Schriftſtellerlebens, in einem Vorſpiel und dreizehn
Kampfſpielen. Von Richard v. Wilpert. Leipzig, Verlag von
Oswald Mutze. Preis 1 Mk.

Geſchichte der Revolutionszeit 1789 1800. Von
Heinrich von Sybel. Stuttgart, J. G. Cotta'ſche Buchhandlung
Nachfolger. Vollſtändig in 60 Lieferungen à 40 Pfg. Geſammt
preis 24 Mk. Vorliegend Lieferung 44——55.

Wie erziehen und belehren wir unſere Kinder
während der Schuljahre? Für Eltern und Erzieher.
Von Karl Rich. Löwe. Verlag von Carl Meyer (Guſtav Prior)
in Hannover. Preis 3 Mk.

Lexikon der Metalltechnik. Redigirt von Dr. Joſef Berſch.
A. Hartlebens Verlag, Wien. Vollſtändig in 20 Lieferungen
à 50 Pfg. Vorliegend Lieferung 11-—15.

Der ſoziale Staat im Staate. Von Joh. C. Barolin,
2. Aufl. Leipzig, Verlag von Wilh. Friedrich. Preis 50 Pfg.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebenslebe n. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle a. S. Leipzigerſtr. 87.
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